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Vorwort. 

Auf die Briefe an die Corinther lasse ich nebst dem 
an die Galater die beiden an die Thessalomcher 
folgen, und nicht, wie ich angekündigt, die an die 
Ephesier und Colossery weil diese schicklicher mit 
den gleichzeitigen an PhUemon nifA an die PhiUpper 
zusammen behandelt werden. Für den Brief an die 
Galater fand ich viel vorgearbeitet äusserten al- 
tern Erklärungsschriften in den ihre eigenthümliphen 
Vorzüge behauptenden Commentaren von Borger ^ 
Winer^ Ruciertj Usterij MatthieSy Bijchott^ (dearvon 
Ohhausen ist fast ganz unbrauchbar,) eiidpch ip 
den Programmen von Fritsssches dem ungeachtet 
hatte ich viele Mühe das Wahre vom Falschen zu 
sondfura und das Richtige auszuwähleji. Ich habe 
mir bei der Wiederdurchfocht des Mspts. die Stellen 
aufgezeichnet, in denen ich, ohne gerade Neues auf 
gestellt zu jiaben, (fast neu sind indess die Erklär 
rungen von 2, 18. 4, 18. 5, 8.,) die Auslegung des 
Briefes durch Feststellung des Richtigen gefordert 
zu haben glaube; aber fast sind deren zu viel, um 



VI Vorwort. 

sie l^her zu setzen: die wichtigsten sind 1, 7. 10. 
% t. (P. Reise nach Jerusalem, wo ich Frttzsche's 
Ansicht entgegentreten musste,) 2, 14 — 17. 19. 3, 
13 f. 16. 19. 20. 23. 4, 1 f. 4 ff. 5, 10 f. 13 f. 
17 f. 21. 23. 6, 4 f. e-r-S, |3. 16. 17. In der 
Umleitung habe ich die gewöhnliche, schon in der 
fiinleit ins N. T. aufgestellte, Ansicht gegen neuere 
lif üngcih' nl^t' zunk TheiF neuen Gfühden gestehet. 

Für die Thesfs. Brief(i^ ' leisteten mi» die^ Coiki- 
nf^ntare vori PUB iind JSk^&o*^ gute ' Dienirte^' ddeh 
nittsste iiiiH'ton ihnen öfter > am öftesten von ^^- 
stä^m abgiähehj iinnd mctoisnni^igtfnen Ükheitel^lgeh. 
€ifätialiiche^toHrtheiler mögeVi be^nd^ besic^ett^^ 
-fokISnin^eir»^ii t ThesB< f, t; « f.* 2i'ld. '**; 10. 
3t, '5i ■»J^l'a. 4, » f. (tteÄ) 6P0;5i aft-^2ai>3'rboS8. 
1, il9'*2,'S— 12. •ond'id€»*EÄdrtr8 d«Bn, 2,^ l«t 3, 
± 1*' 17 r ÄaÖilos bitt idh hei liTHös&-2,' 16\ 5, 
id.<liiAfHbbeft. "Di6 !ßah<$i< ^«rheblicft'i g«ffa<ideiien 

seiti^k eu'^kfShtfen^^glauttti' '- • '' < r. .-- ! 
''<''>'l Söl^d i&lnd^rü'^äbw^sideh^ ^HibitüHivotteiidet 
^^^,^^6^0 m^mi <6e-fe^e äus tier töinischon ikn^ 
^t^enschafi^i^Kien. * =< '• = •■'■■ l. 

'•' 'BäMel Eildfe S^t.'>l«41. - 
■'•' .■ .-■•■■■i:''. Dr.id4> Wette;, ■ 



Zur Einleitung in den Brief an die 
Galater. 



1. 

Die Stiftung ehristlieber Gemeinden in Galatien) der bekannten 
Ton gallischen Einwanderern benannten Landschaft in Kleinasien 
(vgl. Win. RWB. Rosenmüller bibl. Alterth. K. I. 2. 210 ff.)' 
Hegt etwas im Dunkeln. Dass unter den Galatern, an welche 
der Ap. Paulus schreibt, wirklich die Einwohner dieser Land- 
schaft und nicht der zur römischen Provinz Galatien geschlagenen 
Theile von Lycaonien und Pisidien gemeint seien, wie Böltger 
Beitr. z. Einl. in d. pauK Br. IIJ. 1 ff. behauptet, (früher schon, 
nur nicht so ausschliesslich Mynster Einl. in d. Br. an d. Gal., 
kl. theol. Sehr. n. 60. Paulus Heidelb. JB. 1827. 636 ff.,) darf 
h. auch ohne förmliche Widerlegung (indess s. z. AG. 16, 6 f.) 
um so eher angenommen werden, als jene Meinung von Rückert 
Magaz. f. Exeg. u. Theol. d. N. T. f. 1. No. Ilf. hinreichend 
widerlegt ist, (gg. MynsU vgl. Win, RWB. L S. 521. Comm. z. 
Gal. Br. S. 6.,) und schon der Gegengrund, dass der Sprach- 
gebrauch sich nicht so leicht nach politischen Eintheilungen zu 
ändern pflegt, fast allein genügt. 

Ganz fest steht, dass der Ap. P. Stifter der galatischen 
Gemeinden war (Gal. 4, 13. 19., wgg« die Gründe KöhWs 
Abfassungszeit etc. S. 8. nichts bedeuten.) Da nun bei AG. 
14, 6. {dg T. TiBQixcoQov) keine Reise nach Galatien angenom- 
men werden kann (Koppe prolegg. in ep. ad Gal., Keil in d. 
Analekt. HL 66. Ulrich in theol. St. u. Kr. 1836. S. 456.), 
und doch AG. 18, 23. die Bekehrung der Gal. schon voraus- 
gesetzt wird : so bleibt nichts übrig als mit d. M. diess Ereigniss 
in die Reise AG. 16, 6. zu setzen, obgleich P. nach Lukas 
Berichte scheinbar .durch Gal. gezogen ist ohne gepredigt zu 
haben (s. d. Anm. z. d. St.). Aus Gal. 4, 13. lässt sich schlies- 
sen, dass er durch ünpässlichkeit veranlasst wurde in Gal. 
sich aufzuhalten und zu predigen. In welchen Städten die 
galatischen Christen wohnten, ist nirgends gesagt, wahrsch. 
aber in der Hauptstadt Ancyra und den Handelsstädten Tavium 
und Pessiuus. Sicherlich gab es auch da wie in andern asia- 
tischen und europäischen Städten Juden , und die neue Behaup- 
tung des ^Gegentheils (Schnecicenb. AG. S. 104. vgl. Credn. 
Db Wbttb Handb. II, 3. 1 



2 Einleitung. 

Cinl. I. 2. 353.) wird nicht nur durch Joseph. Antt. XFI, 6. 2. 
1 Petr. 1, 1., sondern auch durch unsern Brief selbst widerlegt, 
welcher zwar Heidenchristen (4, 8 ff.), aber auch Judenchristen 
(3, 2. 13. 4, 3. 21.) als Leser voraussetzt. Es bestand also 
in Galatien dasselbe Yerhäitniss wie anderwärts, und die dortigen 
Christengemeinden waren wie die meisten andern paulinischen 
so zu Stande gekommen, dass der Ap« sich mit dem Evangelium 
zuerst an die Juden gewandt und unter ihnen die ersten Jünger 
gewonnen hatte« 



Nach der Stiftung der Gemeinden in Galatien besuchte sie 
P., um sie zu befestigen (AG. 18, 23.). Auf diese zweite An- 
weseaheit bezieht «ich sicherlich Gal. 4, J16., auch wohl 5, 21» 
(s. d. A.)« Nicht ganz nothwendig, aber doch am schicklichsten 
ist To nqoTiQQv 4> 13, von einer früheren Verkündigung des 
Ev. , im Gegensätze zu einer spätem zu verstehen. (Nach 
ITZr. a« 0. S. 459. zeugt 4, 19. für eine einmalige Anwesenheit 
des Ap. in Gal., St dgg. d. A.). Ob nun gleich nach jenen ersten 
beiden St. schon damals sich Anlass zu Rügen darbot, so ist doch 
nicht wahrsch.» das« die Irrungen, durch welche unser Brief 
veranlasst wurde, schon so früh entstanden und vom Ap. bestrit- 
ten worden sind, wie Hck, SchoU u, A. annehmen. Denn 1) in 
diesem Falle würde P. nicht dieses Befremden darüber ausge- 
drückt haben, vgl. 1, 6. 3, 1. (Ganz unpsychologisch findet Rck, 
S. 310. in dem unvorbereiteten Eingänge 1, 6. den Beweis dafür, 
dass er über eine schon früher verhandelte Sache spreche.) 2) Es 
müssten sich Spuren davon finden, dass er schon früher, obschon 
vergeblich entgegengearbeitet ( d« St. 1, 9. 5, 3. beweisen dafür 
nichts), wäjirend in 4, 19 f. (s. d« A«) das Gegentheil deutlich 
liegt» und 5, 21. auf Rügen anderer Art hinweist. 3) Wenn er 
bei seinem zweiten Besuche die Verführer schon angetroffen und 
sich persönlich mit ihnen gemessen hätte, so müsste er sie nach 
Analogie des 2. Cor. Br. bestimmter ins Auge fassen, als er thut, 
s, Anm. Zt 5, 7. Aber entweder kannte er sie nicht genau und 
die aus GaL erhaltenen Nachrichten Hessen ihn über sie im Dun- 
keln, oder er hatte Ursache sie zu schonen; was er jedoch bei 
feindseliger Hartnäckigkeit von ihrer Seite nicht würde gethan 
haben, vgl. 2 Gor. 10—12. 

Die Irrungen, welche in Gal. Statt gefunden hatten, waren 
von gewissen christlichen Lehrern verursacht, welche, ohne selbst 
gehorne Juden zu seyn (6, 13. vgl. 5, 12«), die gal. Christen 
zur Annahme der Bescbneidung zu bereden suchten (5, 2 f. 11 f.), 
jedoch ohne dass sie die Beobachtung des ganzen mos. Gesetzes 
forderten. Dabei hatten sie das Ansehen des Ap« herabzusetzen 
gesucht , und seine göttliche Berufung in Zweifel gezogen ( 1, 
1. 11 ff.), auch vorgegeben, dass er aus Menschengefälligkeit 
handele (1, 10.), und (hie und dal) selbst die Bei^neidung 



predig« (ö^ 11.)« An manckeii 8telieii mio Bciiehit es, da«s «ie 
grossen Eingang bei den gal. Christen gefiinden faaiteiiy und <iie 
Mehrzahl der letztem zum Abfalle geneigt waren (1, 6 f« 3, 1. 
^. 4, 9 ff. 21. 5, 2 ff. 7.). Aber zuletzt sieht man> imm der Ap. 
in der Lebhaftigkeit des Eifere die Sache als allzngefalrlieh 
dargestellt hat; denn nieht nur gab es in Gal. Christen, die 
auf seiner Seite standen und für seine Saehe stritten, so dass 
er sie zur Milde ermahnen miAs (5, 13. 6, 1.); nicht nur hatte 
der Sauerteig der Verführung noch nicht 4ie ganze Masse durch- 
drungen, und der Ap. warnt erst noch davor (5,9.); jMHidem 
er darf auch den Wahrheitssinn der Mehrzahl anrufen (S, 10.), 
und setzt die Wirkungen des heil. Geistes als fortdauernd voraus 
(3, 2 — 5. 6, 1.). 

Um so weniger darf man sich das Uebel als ein hartnäckiges 
und eingewurzeltes denken, welches der Ap. schon ehedem ver- 
geblich zu heilen versucht habe , und mithin den Eintritt desselben 
nicht früher als nach seiner zweiten Anwesenheit setzen. 

Die Abfassung des Briefes föllt sonach einige Zeit nach der 
Reise AG. 18, 23. Da nun P. nach dieser sich für längere Zeit 
in Ephesus niederliess, wo er Gelegenheit hatte Nachrichten aas 
Gal. zu bekommen, so schrieb er ihn wahrach. daseihat, oder, 
wegen der grossen Verwandtschaft desselben mit dem Riemer- 
Briefe (die Undeutlichkeit 5, 17. erklärt sich am besten daraus, 
dass P. eben erst Rom. 7, 14 ff. geschrieben hatte) bald nach 
seiner Abreise von da in Achaia, wo er letztem Brief schrieb. (Vgl. 
die ähnliche, nur etwas weiter gehende und zum Theil durch 
andere Grunde gestutzte Annahme StntCs in Rohr'g Mag. f. ehr. 
Pred. X, 1. mit den Gegenbemerkungen von Reh, Mag. S. 126 ff.) 

Sind die obigen theils aus 4er AG. theils aus dem Briefe 
selbst geschöpften Thatsachen* und unsre Erklärung von Gal. 
2, 1 ff. richtig, so bedarf die Annahme einer früheren Abfassung 
des Briefs (Kpp. KHl, J. E. Chr. Schmidt^ Ulr. BöUg. n. A.) 
keiner besondern Widerlegung, vgl. indess Rek, S. 312 ff. Für 
unsre Annahme einer spätem Abfassung lässt sich anführen, dass 
nach 5, 7. 3, 3 -*• ö. 6, 6. die galatischen Gemeinden schon einige 
Zeit bestanden zu haben scheinen (s. d. A.). Die Annahme eiher 
ganz späten Abfassung in Rom (Unterschrift: iyQ&iffj anh ^Pca- 
f^Tjg, Thdrt. Calov, u. a. Aelt, Sehrader d. Ap. P. I. 218 ff. 
Khlr. S. 125 ff.) mag h. bloss erwähnt werden. Vgl. Reh, 
S. 316 ff. 

3. 

Der Zweck des Briefes ist die gal. Christen vom Abfalle 
zum judenzenden Christenthume abzuhalten, und der Inhalt und 
Gedankengang dieser. Nach der Zuiehrifi und dem Qru»$e 1, 
1 — 5. , welche h. einen ganz besondem Nachdrack haben , 
spricht der Ap. sein Befremden über die schnelle Ueberzeugungsän- 
derung (eines Theils) der gal. Christen am, und erklärt diejenigen, 
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toekhe He daxn^ veranloist haben, fwt Verkehrer des Ev. und jede 
andere Verhiindigung desnlbm aU die seine für Irrkhre; womit er 
zugkieh seinen Verleumdern gegenüber einen Beweis seines über Men- 
schengefäJUgheU erhabenen apostolischen Charakters giebt, 1, 6 — 10. 
Aa Letsteres angeknüpft folgt nun I* eine Apologie seiner Lehre 
und seiner apostolischen Sendung 1, 11 — 2, 21. Dass seine Lehre 
nicht menschHeher Art sei und er sie nicht von einem Mensehen, son^ 
dem durch Offenbarung empfangen habe , 1, 11 f., erweist der Ap. 
durcb gewisse Angaben aus seiner Lebensgeschichte seit seiner Be- 
kehrung, aus welchen erhellet , dass er zu den Aposteln in Jeru- 
salem in keinem Abhängigkeitsverhältnisse gestanden 1, 13 — 24.; 
dass vielmehr sein Ev. und er selbst als unabhängiger Heidenbe- 
kehrer bei ihnen Anerkennung gefunden 2 , 1 — 10. , dass er dem 
Petrus in AnHoehien freimüthig widersprochen und seine Inconsequenz 
in Ansehung des jüdischen Gesetzeswesens gerügt habe 2, 11 — 21. 

II. Cap. 3, 1 — ö, 12. bestreitet P. in einem polemischen Ab- 
schnitte die Hinneigung der gal. Christen zum jüdischen Gesetzes- 
wesen. Die Verblendeten (3, 1.) weist er 1) auf ihre eigene Er- 
fahrung. Der Geist, den sie empfangen, kam ihnen ja nicht aus 
dem Gesetze, sondern aus dem Glauben; nun aber wollen sie doch 
in den medem Zustand des erstem wieder herabsinken ^ 3, 2 — 5. 

2) Dialektisch -polemische Beweisführung aus der Schrift und der 
aittest. Geschichte, dass Rechtfertigung und Segen nur aus dem 
Glauben kommen kann, nicht aus dem Gesetze, von welchem wir 
durch Christum losgekauft sind, das nur eine Vorbereitungsstufe der 
religiösen Welterziehung bildet, und dem Glauben an Christum Platz 
gemacht hat, durch den wir freie Kinder Gottes und Erben der Ver^ 
heissung geworden sind, 3, 6 — 4, 7. 3) Das Brgebniss der bis- 
herigen Beweisführung (des Kernes dieses Abschnitts) legt der 
Ap. den Galatern ans Herz in der Frage : wie sie nunmehr, nach- 
dem sie den wahren Gott erkannt, zu der Vorstufe des Gesetzes zu- 
rückkehrenkonnten, 4, 8 — ll.y woran sich eine herzliche Ansprache 
schliesst^ V. 12—20. 4) V. 21—31. Nachtrag eines biblUch 
dllegoris^Mn Beweises, dass das Gesetz oder der alte Bund, als einen 
unfreien Zustand begründend, gar nicht der wahren Theokralie und 
den wahren Nachkommen Abrahams angehört, und nicht die Erb- 
schaft der Verheissung begründet, 5) 5, 1 — 12. Ermahnende, warnend^, 
vertrauensvolle Ansprache ; zuletzt ein Ausfall gegen die Irrlehrer. 

Hieran schliesst sich in fliessendem Uebergange» unter fast 
durchgängiger Beziehung auf die Streitfrage ein ermahnender 
Theil, während das Bisherige gewissermassen einen abhandelnden 
bildet. 1) Warnung vor dem Missbrauche der Freiheit durch Zwie- 
tracht ,5,13 — 15. 2 ) Ermahnung zu einem geisüiehen Lebens- 
wandel w^st einer Warnung vor religiöser Nebenbuhlerei, 5, 16 — 26. 

3) Ermahnung zur Duldsamkeit und Demuth, 6, 1 — 5. 4) Ermah- 
nung zur WoJUthätigkeit gegen die Lehrer und zum Gutes- Thun 
überhaupt, 6, 6 — 10. Endlich eine Nachschrift, worin eine nach- 
trägliche Polemik gegen die Irrlehrer 6, 11 — 18. 
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4. 
Exegetische Hülfsmittel zu diesem Briefe. ÄugusHn. expo- 
sitio ep. ad Gal., in T. III. ed. Bened. — Hieron, comm. in ep. 
ad Gal. in T. YII. ed. Yallars. — Luther in ep. ad Gal. Camment. 
de anno 1519. a. 1523. ab auetore recogn. Opp. Jen. T. I. III. 
Deutsch Hall. IX. In ep. P. ad Gal. Comm. ex praelectt. D. 
MarL Lulh, collectus. Yiteb. 1532. Jen. IV. Hall. YIII. 

Neuere Erklärungen: J. D. Uichaelis Paraphr. n. Amnm. 
üb. P. Br. an d. Gal. Eph. u. s. w. 1750. 4. — Baumgarten Ausleg. 
d. Br. P. an d. Gal. Eph. Phil. Col. Philem. u. Thess. 1767. 
4. _ Semler paraphr. 1779. — Kappe N. T. Vol. VI. — Morus 
acroas. in ep. ad Gal. et Eph. 1795. — Borger interpret. ep. ad Gal. 
et Eph. L. B. 1807. — Winer P. ad Gal. ep. Latine vertit et per- 
petua annotat. illustr. 1821. ed. 3. 1829. — J. Chr. v. Ftati Yor- 
less. üb. d. Br. P. a. d. Gal. u. Eph. 1828. — H. E. G. Pauhu d. 
Ap. P. Lehrbr. an d. Gal. u. Rom. 1831. — Die Erkl. von Ruckert 
(1833), üsteri (1833), Matthies (1833). — Sehott Comm. in epp. 
N. T. Vol. I. (epp. ad Thess. et Gal.) 1833. — Olshausen Com- 
ment. IV. B. — Merkwürdig ist G, Hermann's Progr. de P. ep. ad 
Gal. tribus prim. capp. Lips. 1832. 4. Vgl. die Beurtheilungen 
von Rck. U$t, Lüche in theol. St. u. Kr. 1833. 517 ff. 5cA«ft- 
hess de G. Hermanno enodatore ep. P. ad Gal. Tur. 1835. 



Erklärung des Briefes an die Galater. 
Cap- I, 1—5. 

Zaaclirift und Gruss. 

Augaeeidinettd ist die naehdrückUehe GeUekimachua^ der unmittelba-' 
rtti ap0$ioliischen Sendmng T» 1» (vgl. Rdm. 1, 1 f»), voi^e^nd 
der ausfakrHcherea Apologie V« 11—2, 21«; die Erwälmung 
des Etlöeungswerkes CliariHi V. 4. (vgL Rdnt. I5 2 — 4.), nicht 
ohne Bedetttung fitr die Absicht des Briefes die Galater yom 
Abfalle Ton wahren CUauben an den Erlöser J. Chr. zurKokza- 
haiten ; endlich die Doxologie V. b,y eis Zeichen der Bewegtheit 
des Gemfithes. 

y. 1. anooToXog] s. z. Rö'm. 1, 1. Einer von heftigen Geg- 
nwn bearbeitetea, im Vertrauen zu ihrem Apostel und Stifter 
wankenden Christenschaft gegenüber war diese Amtsbezeichnung 
besonder» n^fawendig, und erhält ihren Nachdruck durch das Folg. 
ovx an avd-Qcin. ktXJ] nicht von Menschen noch durch einen Men- 
schen, d. h. weder unmiUeJbar noch miUeJbar menschlicher Sen- 
dung, ano Rom. 13, 1. wie ?x Matth. 21, 25. von der entferntem, 
letzten Ursache, dia von der nähern, mittelbaren. Das eine ovx 
an av&QoincDV im Gegensatze gegen falsche Apostel, das andere 
oidi Si^ av&Q. gegen Sendboten, welche von Aposteln bestellt 
wuren wie Timotheus von P. Der Wechsel des Plur. und Sing. 
eriilirt sich daraus, dass dem letzteren das aXk& dtä 'Ji/or. Xq, 
enl^f^en steht (Borg, Win,). So d. M. seit Chrys,, während 
Sml Kpp, Rsm, Borg, Ust auf den Unterschied der Praeposs. 
kein Gewicht legen, und Erstere bloss den Plur. geltend machen, 
der Letzte aber auch diesen nicht. dXkä äiä ^i]a. Xq» xr^.] Da- 
durch dass das zweite Glied der Verneinung: ovdi di av&Q. 
sogleich seinen Gegensatz Sia ""Ii^ü. Xq. an sich reisst, und der 
erste dem ovx an av&Q. entsprechende Gegensatz, welcher lauten 
müsste : änb d-eov narQog, in die zweite Stelle kommt, wird auch 
die angemessene Präpos. ano von der vorhergeh. dta gleichsam 
verschlungen. Win, Fr, ad Rom. 1, 5. erklären diess durch Brevi- 
loquenz, Rck, durch Ungenauigkeit, wie eine solche 1 Cor. 1, 9. 
Statt findet. Chrys, u. A. Calov, u. A. finden im Gebrauche der 
gleichen Präpos. einen Beweis der Homoousie des Sohnes ! &£0v 
natQog] sc. 17/uafy wie V. 4. (Usl.)^ oder besser allgemein gefasst 



Cap. I, 1 — 4. 7 

(wie &€dg b nctJfiQ 1 Cor. 8, 6. Eph. 5, 20.); oicbt se. avrov 
{Eil, Kpp,)y Tgl. Rom. 15, 6. 2 Cor. 1, 3. 11, 31.: o ^£0^ x. 
nccT'iJQ T. xvQ. ^f>i. ^Tfjff» Xq. u. a. St., weil die Ellipse bei eiaer 
solchen Bestimmtheit des Begriffes und ohne dass der Zasam^ 
menhang sie begründet wie 1 Cor. 15, 24., unstatthaft wäre. 
Eben so Eph. 5, 20. 6, 23. Phil. 2, 11. Col. 3, 17. 1 Thess. 1, 1. 
2 Tim. 1, 2. Tit. 1, 4. rov iy^iQ»] der ihn erweckt hat von den 
Todten (über die Weglassung des Art. s^ z. Rom. 4, 24.), Be- 
aeichnung Gottes als Urhebers des Erlösungswerkes, welehes 
durch die Auferweckung Christi und dessen dadurch geschehene 
Bestätigung als Sohnes Gottes (Rom. 1, 4. AG. 2, 22 — 36. TgL 
1 Thess. 1 , 10. ) vorzüglich befördert worden ist , Eph. 1 , ^. 
Col. 2, 12. (vgl. Thdrt. Win. Vit). Alles Andere: dass P. nicht 
von Christo in seiner Erniedrigung, sondern in seiner Erhöhung 
berufen sei {Aug, Cah. Bz. Est. Kpp. Schtt.); dass das Thun 
des Sohnes dem Vater wohlgefällig und also auch der Ruf des 
Erstem als Ruf des Zweiten zu betrachten sei (Reh,) ; dass die 
Auferweckung Christi Gottes Allmacht hervorheben solle, von der 
P. Umwandlung ein glänzendes Zeugniss sei (Ol$h.)^ dass diese 
Erinnerung an die Auferweckung Christi die Galater'vom Ab- 
falle zum Gesetze abhalten solle (Chryt. Thphkt. u, A.), ist hinein- 
getragen. — y. 2. xai ol avv iftol namg ädiXtpol] ist nicht 
bloss von den eigentlichen Gehülfen des Ap. (Kpp. Win, Rck.)y 
wgg. das navteg ( Ust, Schtt. ) , aber auch nicht von der ganzen 
Gemeinde, bei der sich der Ap. aufhielt (Bz. vom Presbyterium 
zu Antiochien, Grt. Calov,)^ wgg. das aöv l/uo/, sondern von 
allen den Brüdern, welche theils als Gehülfen theils als Rath 
und Belehrung Suchende u. s. w. die damalige Umgebung des Ap. 
bildeten, zu verstehen. Nicht unpassend finden Chrys, Thphkt. 
Oec, Hier. Pelag. Anibr. Lth. Calv. Calw). Est. Rem. üsl. Olsh. in 
dieser beispiellosen Ifiozuziehung vieler (gleichgesinnter) Brüder 
die Absicht der Zuschrift mehr Nachdruck zu geben, raig ixxXrja. 
T. Fah] den Gemeinden in den Städten Galatiem, so dass der 
Brief also ein Kreissehreiben ist. Der Mangel aller ehrenden 
Beilegungen lässt allerdings auf eine gewisse Missstimmung 
schliessen mit Chrys. Oec. Thphkt. Grt. Est. Win. Reh. OUh. g^. 
Kpp. Schtt., welche auf 1 Cor. 1, 2. 2 Cor. 1, 1. (aber die Co-- 
rintber wollten nicht abfallen), üst.9 welcher auf 1 Thess. 1, 1. 
verweiset, (wo aber iv d^ew nargt xrX. dabei steht.) — V. 3. In 
diesem gewöhnlichen Segenswunsche steht ^f4W¥ nicht wie sonst 
überall nach nargog, sondern nach xvgtov, und das Zeugniss von 
A 17. all. m. Vulg. all. Chrys. all. für die gew. Stellung hat kein 
Gewicht. — V. 4. toü äovrog tatnov inig — besser Lehm. Grb. 
Scho. negl nach ADEFGl 23''*. 31. all. Or. all. wie RÖm. 8, 3.: 
jenes wie 1 Cor. 15, 3. — tmv aftagr. fj^.] der sich in den Tod 
hingegeben (1 Tim. 2, 6. Tit. 2, 14. sonst nagad. 2, 20. Eph. 5, 
2. 25.) für — wegen — unsrer Sünden, nämL als Sühnopfer, otiq^c 
i'^iX. xtX.] damtl er uns herausrisse (rettete, vgl. AG. 26, 17.) 
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aus dem gegenwärligm argen Zeüaller, d. h. ans dessen sündig- 
elendem, strafwürdigem Zustande (ygl. AG. 2, 40.), nicht bloss 
wie d. M. seit Chrys, aus dessen schlechten Sitten (a peccandi 
consuetudine eos ahstraxit, Win,)y so dass hiermit die siuliche 
Abzweckung des Todes J. genannt wäre^ da doch nach der 
paul. Heilslehre zunächst an die Befreiung von Schuld und Strafe 
(otoTfjQia) und dann erst an die sittliche Reinigung oder Be- 
freiung zu denken ist. o ivecrvcig (vgl. Rom. 8, 38.) alcov=o 
fddtv ovTog^ entgegengesetzt dem 6 aiwv ju/Ucay, in welchem das 
messianische Reich Statt findet, (ganz falsch versteht Thd/rt, 
dieses gegenwärtige Leben, in welchem die Sünde Statt findet; 
nicht ganz richtig Ckrys. u. A. rag nQo^eig rag novfjQug; BgU 
tota oeconomia peccati ; Calv. homines a regno Dei separat! , ) 
so dass dem negativen Gedanken der positive sich unterlegt: 
und uns versetzte in das Reich Christi ( Col. 1 , 13. )• Uebr. 
ist h. mit Chrys, u. A. Calv. u. A. die wenn auch dunkle Ab- 
sicht anzuerkennen den ins Gesetzeswesen zurückfallen wollenden 
Galatern die hohe Erlösungsthat Christi ins Gedächtniss zu ru- 
fen. Mit Karä t. ^4X. xtX.] gemäss dem WiUen Gottes und unseres 
Vaters (der zugleich unser Vater ist, eine zweite Bezeichnung 
Gottes, die, auch sonst durch Apposition beigefügt ist,) wird 
diese Erlösungsthat unter die Sanction des Willens Gottes ge- 
stellt, und dieser dafür gepriesen. — V. 5. ^ ^ So^a] sc. 
ioTiv (Rom. 11, 36. 16, 27.), dem die Ehre schlechthin gebührt, 
nicht: contingat (Schtt,). elg rovg aJcjvag t. aitivcov] in aUe Ewig- 
keit Phil. 4, 20. 1 Tim. 1, 17. 2 Tim 4« 18. Man vergleicht 
D'^Tsbi:' &^^^'^> welches aber nicht vorkommt, hingegen wohl 
«JTS^? öb:j i?T, ?(ag aicjvog raiv aidvcov Dan. 7, 18., elg tov 
ataiva tov alwvog LXX Ps. 111, 10.; nicht ohne griechische 
Analogie ( Win. §. 37. 2. ). 

Cap. I, 6 — 10. 

Der Ap. versetzt uns unmittelbar in die Lage und Ge- 
müthsstimmung, die ihn zum Schreiben drängt, indem er seine 
Befremdung über die schnelle Ueberzeugungsänderung der Galater aus- 
drückt, und diejenigen, die sie dazu veranlasst häbeny für Verkehrer 
desEv. und jede andere Verkündigung desselben als die seine für Irrlehre 
erklärt ; womit er zugleich seinen Verleumdern gegenüber einen Beweis 
seines über Menschengefälligkeit erhabenen apostolischen Charakters giebt. 

Dass der Brief nicht wie andere einen freudig danksagen- 
den und belobenden Eingang hat, ist natürlich, da es den Ap. 
zu sehr drängte sogleich zur Sache zu kommen ; es setzt diess 
aber nicht voraus, dass er gänzlich alles Vertrauen und alle 
Hoffnung zu den Galatem verloren habe. Vgl. 4, 12 ff. 6, 
10. 25. Es gab unter ihnen eine Partei, die auf dem Stand- 
punkte des Ap. blieb , und im Streite mit der Gesetzes - Partei 
*ag> vgl. 5, 13 ff. 6, 1. (EinU). V. 6. Befremdung des Äp. ^av- 



Cap. I, 6. 7. 9 

fitt^io] e$ befremdet mich, Ansdnick einer mit Unwillen yerbandenen 
Verwunderung (Mark. 6, 6. Job« 7, 21.), ovtto raxiwg] so bM, 
kann auf die Zeit der Bekehrung bezogen werden ( Cak). üst 
OUh.): besser auf den kurz vorher geschehenen Besuch des Ap» 
(BgL Fl); noch besser auf die kurze Zeit, seit welcher die 
Irrlehrer aufgetreten (Chrye, Tbphlet. Sehtu); denn nur so be-^ 
gründet es recht die Befremdung. fieTorld'ea&e] ihr euch umwendet. 
Med., nicht Pass. (Bz. GrU u. A.), vgl. 1 Kon. 21, 25. 2 Makk. 
7, 24. : ^Bxa^iiJLtvog unö twv narqlwv vQ(i(av — Jamblich, pro- 
trept. ad philos. c. 17. p. 102. fÄerad-iad-at anb rav anXfjcfta^ 
X. axoXaarcog ixovtog ßlov inl rov xoüfilwg — Joseph. A. IX, 
13. 2. fiiTad'if^evoi ngdg %riv evaißeiav rov d-eov {Kpk. Krbs.). 
Die Ergänzung Ttjv yvwf^tjv, vgl« Joseph, vit. §. 33.: lABtauld^tv* 
Tai Tag yvwfiag (Ust.), passt h. nicht. Das Praes« setzt die Sache 
als noch nicht vollendet (Chrys. u. A.). anö töv xaXdaavTog 
vfiäg iv xo^iTi Xqiotov] Letzteres W. fehlt in FG b. Tert. u« A., 
stajjt dessen findet sich 'J^/a. XQtarov in DE 39. al., &bov in 7. 
all. IhdrL, und ist besonders wegen dieses Schwankens von 
Sml. Grb. u. A. verdächtigt worden, aber doch mit Win. Reh. 
fiir acht zu halten, weil die Verschiedenheit der LA. meistens 
aus dem Anstosse zu erklären ist, den man an X^tarov nahm. 
Dieses verbinden Hier. Ersm. Lth. Calv. GrU (nicht CaUye.) BgL 
FL u. A. mit xaTJaavTog, unbequem und gegen die pauliaische 
Ansicht, nach welcher Gott der berufende ist (V. 15. Rom. 8, 
80. 9, 24 f. 1 Cor. 1, 9. 7, 15. 17. 1 Thess. 2, 12. 2 Thess. 
2, 14. 2 Tim. 1,9.), daher auch falsch ÄreL Pisc. Kpp.: j 
xaXiaag sei der Ap. iv x^Q* ^* gehört zusammen: durch die 
Gnade Christi; oder zur Gnade Chr. (Vulg. Hier» Ämbr. Borg. Reh, 
u. A.), vgl. 1 Cor. 7, 15. u: d. Anm. Da die Gnade Christi 
(Rom. 5, 15. AG. 15, 11.) das ist, was Christus aus Liebe für 
die Erlösung der Menschen gethan und gelitten hat, so ist sie 
weniger schicklich als Mittel denn als Ziel der Berufung zu 
denken. Dass P. den Abfall der Gal. als Abfall von Gott selbst 
bezeichnet, verstärkt den Vorwurf (Chrys.). dg i'teQOv evctyyJ] 
gehört zu f^Brarld'.j nicht zu t. xoAicy. (Änibr.). P. bezeichnet 
die Irrlehre seiner Gegner als ein Ev., weil sie es so nann- 
ten, aber als ein anderes als sein eigenes. — V. 7. Der Ap. 
erklärt dieses andere Ev. für eine Verhekrung. o ovx iattv äXko] 
welches (E\%) kein anderes isl^ d. h. welches seiner Natur nach 
keine andere Fassung oder Darstellung verträgt. So d. M. Lth. : 
so doch kein anderes ist; Bz.: es sei s. v. a. f^tj ovrog aXXov. 
Schwierig ist es allerdings, dass das Relat. sich bloss auf 
das Hauptwort bezieht: daher Fl. Ulths.: toekhes (andere Ev.) 
kein anderes ist, was heissen soll: kein Ev. ist (!). Grl. Homib. 
(nicht Calov.) Win. Eck. Olsh. beziehen o auf f^eraTld-ead^e urX. : 
quod quidem (vos deficere a Christo) non est aliud nisi etc., wo- 
mit es keine aridere Bewandtniss hat als (dass). Aber die Er- 
gänzung dieses oti ist schwierig und der Sinn fast nichtssagend, 
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wUiread 4mw Mge imak Fi%* idlein HalttiDg giebt Etwas besser 
Cak>0: quod (aliud e?ang.) non e$i aliud (alia res) nisi quod sunt 
qvidam etc# Negat evangelumi esse, sed aieraii pertarbationem* 
d ^fi tivig ihtv xtX*] n\tr aind Gewisse, die euch verwirren (per- 
turhmt, AG. 15, 24.)« d fin ist Bicbt=räUa {Bu u. A«), son- 
dern niH, lud es bedarf iiiobt der voriiergeb* ErkL, um ibm 
sein Reckt su geben. Der ungenane Gegensatz tritt ins Liebt, 
wenn wir den Gedanken des Ap« freier so wiedergeben: — 
,,»1 einest andern Ev«^ welcbes, da es kein anderes £v. giebt, 
nichts ist als {nisi) eine Verkebmng des wahren. ^^ Aehnl., 
aber noch ungenauer ist il firj 1 Cor. 7, 17. gebraucht. Der 
Art vor tof&aoopti^ steht wie Col. 2, 8. : ^^ rtg vf^iäg Varat 6 
avXayayßvj Xen» Anab. ?L b, 9.: tlolv ol Xi^ovrig, wofür P(al. 
Gorg. p. 503. A. äalif ot X^ovatv (and. Beispp. b. Win. §. 17. 3.), 
und bezeichnet die tivig als solche wekhe verwirren, x. ^A. ktL] 
und versuchen das Ev. Christi nu verhehren (verfälschen, vgl. 
tit iya&ä dg xaxii finounQiqmv Sir. 11, 31.), womit sie e^en 
die Gemüther verwirrten. 

y. 8 f. Im Unwillen über dieses Beginnen setzt der Ap! 
einen Fhch darauf, wenn Jemand, wer es auch sei, und sei er 
es seHber, anders lehrt, (Us er die Galater gelehrt hat. &Um] 
Aber, Gegensatz des Unwillens und Abscheu's. xai lav] auch 
wenn, selbst wenn, (xai ziehen Mtths* u. A. fälschlich zu aXXotj) setzt 
attsserordentlicbe Fälle, welche als Steigerung natürlich den vor- 
liegenden voraussetzen, so dass die Verfluchung indirect auch 
diesen betrifft. Der Ap. vermied es deutlich zu sagen : „ Aber 
verflucht seien sie; auch wenn ich oder ein Engel vom Himmel 
anders predigt, der sei verflucht! <^ ^f^Cii?] ich Paulus, wie der 
Ap. y« 9. und öfter im Plur. von sich spricht. Wenn er der 
erste Gewährsmann des Ey. unter den Gal. anders gepredigt 
hätte, so hätten diese am leichtesten können irre gemacht wer- 
den ; aber die Wahrheit soll gelten, nicht das Ansehen der Person. 
ij äyyekag scrX.] oder ein Engel vom Himmel sprüchwörtl. (vgl. 
1 Cor. 13, 1.) für Einen, der das höchste Ansehen hat. evayyeX. 
xjfh] euch predigt (eiayyeXl^ead'ai absolute das Ev. verkündigen, 
e* Dat. pers* 4, 13. 1 Cor. 15> 1. ; c. Acc. pers. y. 9. AG. 14, 
Id.) gegen das was (vgl. Rom. 16, 17.: naga r^y dtdaxfiv, rjif 
viAttg ifiadifixi, Rom. 12, 8. nag o itl q>Qoveit; nicht praeter id 
quod, so dass jeder auch der kleinste Zusatz verdammt wäre, 
wie Bz, Calov. u. A. im polemischen Interesse wollen,) ich euch 
gepredigt habe, ciya^c^a l'orw] der sei verflucht, vgl. Rom. 9, 3. 
&g ngoiiQ^^HOfiev] wie ich vorhergesagt habe, wo? nach SmL Kpp. 
Borg. Reh. üst. SehtU Olsh. bei dem letzten Besuche in Gal.; 
wobei aber nicht, gegen die y. 6. ausgedrückte Befremdung 
des Ap., gegen 4, 19 f. und andere Umstände (s. Einl.) voraus- 
gesetzt werden darf, dass der Ap. schon damals mit Gegnern 
daselbst zu thun hatte. Sehr wohl konnte er schon das erste 
^*1 g^M m^liche Irrungen so etwas sagen. Die gew. Be- 
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ziehnsg auf den yw. V. bleibt audi bei Benifimg auf 2 0er. 
7) S. und bei Annalaae einer vorher im Affeete {pemacbten Pause 
(Bgl) sckwierig. x. a^i naX. Uy(a] Nadisatz, nicbt «weiter 
Vordersatz (Win,? Reh) so sage ich auch jeUi wiederwn» ti rtq 
jnrA.] Mit der Conj. tl nnd dem Indie« wird nidit bloss wie 
voriier ein möglieber Fall gesetzt, sondern der Wirklicbkeit n&ber 
getreten {Bgl. Rck.), na^ S noQ^L] gegm das toas ihr (von mir) 
anfangen habt, das Correlat yon noi^ S ivfjyy. ifuv. 

Y. 10. Hiermit legt P. zugleich einen Beweis ab, dass $r ohne 
Rüek$icht auf Menschen das Ev. predig t* agu y&Q xjX.] Denn suche 
ich jetzt (indem ich diese entschiedene , riicksichtlose Erklärung 
gebe> Bgl (Ist.) Menschen zu gewinnen (näml. wie meine Gegner 
mich verleumden, dass ich thue, Oec.) oder Gott? yaq scheinen die 
M« wie gew. in der Frage (AG. 19, 35.) zu nehmen : suche ich 
denn etc.? was abif^ zn schwach zu sejn scheint. Besser geben 
wir ihm mit JF7. OUh, eine argumentative Bedeutung, als wolle 
P. nagen: „Denn ich lehre nicht aus Menschengefailigkeit bald 
da bald dort anders, sondern habe nur Gott vor Augen, wie ihr 
eben aus dieser Erklärung ersehen könnet/^ Rjck* fasst den Zu- 
sammenhang so : „Wundert euch nicht so harter Rede, ich kann 
nicht anders urtheilen, kann keine Schonung gegen Irrlehren 
üben ; denn nrtheilet selbst : suche ich jetzt Menschen zu gewinnen etc. f 
Aehnl. Gab)* agu beziehen die M. auf die Zeit vor der Be- 
kehrung, wie nachher tri steht ; aber nach V« 9* und nach der 
Bezi^nng der Frage ist diese falsch, nat&o) placo , conciUo wie 
AG< 12, 20« 2 Cor. Ö, 11. vgl. 1 Job. 3, 19. Falsch Lth. Ersm. 
Vata^l n. A.: Num res humanas suadeo^ an divinas? Calv. ergänzt 
xcrra: Suadeone teeundum homnes, an neundum Deumi ^ ^tjtej 
ktX,] oder (um es anders auszudrücken) suche ich Menschen zu 
gefoMen? d fu^ m iCfX.] Ndn! Denn wenn ich noch als Apostel 
Menschen gefällig wäre (vgl. Rdm« 15, 2«), so wäre ich Christi 
ä<^ter Diener nicht (Grt.). y&Q fehlt in AD^FG 17. all. Vnlg. all. 
Cyr. all. br Lt^m., ist wahrsch. eingeschoben, nnd bleibt zur 
grösseren Lebhaftigkeit der Rede besser weg. Bei dem }hs 
macht man gew# die Yoraiissetzung, dass P« sagen wolle, ehe* 
dem sei er Menschen gefällig gewesen ; und im Nachsatze findet 
man den Gedanken; so wäre ich nicht vom Jndenthume abge«- 
fallen nnd Apostel geworden ; aber diess liegt weder in den 
WW., noch führt diw Folg. daranf, wie Reh. meinte auch kann 
der Grund, dass die Gegner eben diess bestritten, was er nach 
obiger ErkL voraussetzt, dass er nämU eite ächter Diener 
Christi sei {Fl. nach CreU), dass er mithin nur voraussetzen 
könne, was jene nicht bestritten , näml. dass er dem äussern 
Bekenntnisse nach ein Christ, nicht mehr ein Jude sei, nichts 
^ bedenten, indem die Betbeuerung, dass MenschengefälHgkeit sich 
nicbt mit Christ Dienst vertrage, als Ausdruck der Gewissen* 
haftigkeit des Ap. vollkommen genügt 

Diese W., die gewiMermassen die Stelle einer Biposition 
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vertreten, entiialten einen doppelten Vorwurf oder Anlass fnr 
das im Briefe Ansznfiihrende : 1) für die Polemik gegen die Irr- 
lehre der Gegner des Äp, ; 2) für die Vertheidigung seiner von ihnen 
angegriffenen apostolischen ÄutoriläL Zwar ist Y. 10. eine Yer^ 
leumdang berührt, welche nachher nicht weiter berücksichtigt 
^- '^ wird ; aber sie hängt mit der andern wichtigern zusammen, dass 
seine Lehre und Sendung menschlich sei, worauf schon V. 1. 
hindeutet.. So ergeben sich für den abhandelnden Theil des 
Briefes xwei Abschnitte; der apologetische aber geht, weil 
zuletzt in Anregung gebracht^ voran. 



Cap. I, 11— II, 21. 
Erster, apologetischer AbiTchnitt. 

I, 11 f. Die Lehre des Ap. ist nicht menschlicher Art, y^nd 
er hat sie nicht von Menschen, sondern durch Offenbarung empfangen» 
V. 11* yvcogt^io äi v(4,iv] ich thue euch aber kund, vgl. 1 Cor. 
15, 1. 2 Cor. 8, 1. Statt 6i haben D*FG 17. all. Yulg. It. 
Patr. lat. fdg, welches der Ansicht, der Ap. wolle h. Y. 10. 
begründen , seinen Ursprung zu verdanken scheint ; er beginnt 
aber etwas Neues (Rck,). Die Constr.: to evayy. — ori be- 
ruht auf bekannter Attraction ( Win, §. 63. S. 483.). ovx tari 
xatä av&QConov] ist nicht menschlicher Art, nicht menschlicher Be- 
schaffenheit, vgl. xaxa äv&Qomov neginaTeiv 1 Gor. 3, 13. ; den 
Ursprung (Thphlct. d. M.) bezeichnen die WW. nicht ; auch legen 
€hrt»: nihil humani affectus admixtum habet; Win.: tale quod hu- 
manis et ingenio et studiis conveniat, zu Bestimmtes hinein. — 
Y. 12. oidi y. lycj xrX.] denn auch fuibeich es nicht von einem 
Menschen empfangen; nicht: nam ne ego quidem ab homine accepi 
iUud (Win,), vgl. Rom. 8, 7. Job. Ö, 22. 8, 42. ovt£ (besser 
AD^FG 80. al. Pattr. gr. Lehm.: ovii, obschon Win. §. 59. S. 
460. die rec. vertheidigt) iStdaxO'»] noch auch Unterricht erhalten. 
Jenes bezeichnet den historischen Unterricht, dieses den metho- 
dischen, verständigen. aXka ^i anoxaX. xrh] ^sondern durch Of- 
fenbarung (unmittelbare Mittheilung, vgl. 1 Cor. 14, 6. 2 Cor. 
12, 1. Rom. 16, 25.) Jesu ChrUti (Gen. subj. vgl. 2 Cor. 12, 
1.; nach Thdrt, Gen. obj.) habe ich es empfangen. Ygl. Eph. 
3, 3, Bei dieser Offenbarung denken Thdrt. Hier. Calv. Rck. üst. 
Olsh. an AG< 9, 3 ff«, und zwar Rck. aus dem Grunde, weil P. 
seine Unabhängigkeit von menschlicher Belehrung gleich von 
Anfang an behaupte ; aber jene Erscheinung, wie sie erzählt ißt^ 
konnte nicht allein ihn in den vollen Besitz der christlichen 
Wahrheit setzen (vgl. AG. 9, 6.) : daher haben Bx. Est. an die 
Yision 2 Cor. 12, 2 ff. gedacht, welche Letzterer in die Zeit 
der Bekehrung setzt. Aber zur vollen Erleuchtung des Ap. 
reichte überhaupt nicht etwas Einzelnes hin, sondern dazu ge- 
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hörte etwas Fortwäbrendes oder doch öfter Wiederholtes. Da 
oun P. sich öfterer änoxaXvtpug rühmt (2 Cor. 12, 1«), und 
mehrere dergleichen wirklich erzählt werden (AG. 22, 17 ff. 
23, 11.): so denkt Olsh. richtiger auch an diese mit, am rich- 
tigsten aher Bld. Fl. überhaupt an mehrere Offenbarungen, und 
Calov, schreibt sie dem heil. Geiste zu, wie denn auch Y. 16. von 
einem innem Vorgänge die Rede ist; jedoch ist noch zu unter- 
scheiden zwischen Offenbarung durch Christum in Vision und 
durch den Geist, d. h. durch unmittelbares Urtheil. Vgl. Th^Mcl. 
ad 1 Thess. 4, 15« und unsr. A. 

V. 13 — 2, 21. belegt P. die erste negative Behaup- 
tung, dass er sein Ev. nicht von Menschen empfangen habe^ 
mit Angäben aus seiner Lehensgcsehichte seit seiner Bekehrung, aus 
welchen erhellet, dass er zu den App, in Jerus, in keinem Ab- 
kängigkeitsverhällnisse gestanden, (Die positive Behauptung eine 
Offenbarumg von J. erhalten zu haben wiederholt er bloss V. 15 f. 
beiläufig, erweist sie aber nicht.) V. 13 f. Vorangeschickte Er- 
innerung an sein früheres jüdisches Eiferihwm zum Beweise, dass 
er damals keine Belehrung habe empfangen können, yccg] nämlich, 
die folg. Darlegung einleitend. %fjv ifirjy xtL] meinen ehemaligen 
Wandel ( Gal. 4, 22. ) im Judenthume, Vor nori sollte der Art. 
stehen. iovöaio/Liog , der Zustand, V. 14 f. die Denk- und Le- 
bensweise eines Juden, vgl. 2 Makk. 2, 21. 14, 38. on] dass, die 
ävaarg* erklärend, xad^ vnegßoX.] Über die Massen, mit auszeich- 
nendem Eifer (Rom. 7, 13^ 2 Cor. 1, 8.). t. ixxh t. d-.] 1 Cor. 
1, 2. h. im abstracten Sinne, inogd^ovv] verwüstete, AG. 9, 21., 
vgl. iXvfiaivBTO AG. 8, 3. xal nQoix. xtX.] und (dass) ich Fort- 
scJmtte machte (Luk. 2, 52. 2 Tim. 2, 16. 3, 9. 13.) im Juden^ 
thume (nicht gerade in der jüdischen Gelehrsamkeit [Acft.], wozu 
das Verb, nicht nöthigt^ und das Folg. nicht stimmt) über viele Alters- 
genossen in meiner Nation, d. h. ich zeichnete mich in dem, was den 
Juden ausmacht, in Gesinnung und Eifer, vor Vielen aus. tu- 
QiaaQTiqiog vuvlqX' xrX.] giebt insbesondere die Sphäre jenes 
Tigoxonretv an : indem ich mehr (als Andere), in ungewöhnlichem 
Grade Eiferer war (mit Wort und That, vgl. Anm. z. Matth. 21, 
12. AG. 21, 20.) für meine väterlichen (von den Vätern ererbten, 
vgl. AG. 22, 3.) Satzungen (nagaSoang nicht im Gegensatze mit 
dem geschriebenen Gesetze, sondern das ganze Gesetz umfassend, 
vgl. ^fjXwTTjg X(üv vofAWv 2 Makk. 4, 2. — Gen. obj.). 

V. 15 — 17. Nach seiner Bekehrung habe er mit keinem Men- 
schen, namentlich mit keinem Apostel Rath gepflogen» V. 15. evdoxtj" 
aev] bezeichnet das freie Wohlwollen, Luk. 12, 32. 1 Cor. 
1, 21. Col. 1, 19. o d-€6g] fehlt in BFG 20. al. Vulg. all. Chrys. 
all., und ist ein obwohl altes (Orig. Ir, all.) Glossem. o aqtOQ. 
xtX.] der mich auserwählt hat (AG. 13, 2. Rom. 1, 1.) von MuP- 
terleibe an (vgl. Luk. 1, 15. Jer. 1, 5., Bezeichnung des Unab- 
hängigen, nicht zeitlich Veranlassten der Wahl.) x. xaXiaag xrX,] 
und mich durch seine Gnade berufen, ist nicht mit Rck. gegen den 
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Begriff 4er xX^iri^ vo« einem io Gott rnbenden Acte, tendeni to« 
der wirklichen Bemfiing' etwa dorch jene Bracheinung (AG. 9, 
3 ff.) oder dnrch den Ananias (V« 17.) zu verstellen, weleiie den 
anoxaXtnpat yorberging*. Dieses ist schon seiner Stellung nach 
und noch mehr wegen des h ifioly in mir (Chry$. de. ThpMa. 
Bz. CaUm. Win. Rck. üst. SchU, OUh. Muhs.^ nicht durch mich, 
näml. Andern, wodurch aber das Folg. überflüssig würde [Thdri. 
Er$m. Bld. Grt. Est. u. A.] ; am wenigsten mir [Caiv. Kpp. Rsm, 
Barg, Fl, u. A.] ) keinesweges anf jenen Vorgang auf dem .Wege 
nach Damaskus zu beschränken (s. s. V. 12.). ev^'dcog] gehört 
zu an^X&ov, welchem zwei negative Sätze vorausgeschickt sind 
(Win.), ov nQoaave^ifi. xrX.] zog ich nicht zu Rathe (eig. machte 
ich keine Mittheilung, 2, 6., h. aber mit dem Nebengriffe um Raih 
fragen, vgl. IHod. Sic, XVII, 116.: totg fidvteai nQoaava^ffiivo^ 
iuqI Toi üfjfiflovy Lucian. Jup. trag. §• 1.: if4,ol nQoaavad'OPy 
Xaßi fjLB ovfAßovXov n6v(ov.) Fleisch und Bhit, d. h.^nieht wie 
Matthi 16, 17. die eigene sinnliche Natur (Kpp. u. A.) oder 
das Urtheii des sinnlichen Menschen überhaupt (Win,), sondern 
nach dem Zwecke und Zusammenhange der Rede andere Men- 
schen, vgl. Eph. 6, 12. , D*!*) n«:n bei den Rabbinen (Lghtf. 
ad Mattb. 1. c. Sehttg. a. h,\); doch nicht gerade die Apostel 
(Thphkt.), von denen noch besonders die Rede ist. dvijXd'ov] Lehm. 
Schtt. nach BDBFG 46. all. anjjXd-ov , wahrsch. ursprünglich: 
der Ap. brauchte absichtlich dasselbe Wort von derselben Reise, 
von der man hätte denken können, dass sie nach Jerus. gegangen 
aei (vgl. AG. 9, 26.) ; Abschreiber aber setzten das von der Reise 
nach Jerus. gew. W«, vgl. V* 18. 2, 1. tiq, jovg tiqo iftov an.] 
zu denen, die vor mir Apostel waren: diess ist der einzige Un- 
terschied, den er zwischen ihnen und sich zugiebt. äXX" anrjXd-, 
xtX,] sondern ging weg nach Arabien, wahrsch. in den nördlichen 
an Syrien grenzenden Theil ( Grt, ) , nach Calov. ins steinige 
Arabien, so dass er auf dieser Reise schon nach Jerus. ge- 
kommen wäre. Als Zweck dieser Reise (über deren Einschal- 
tung in den Bericht AG. 9, 19 ff. s. d. dort. Anm.) nehmen d. 
M. seit Chrys. die Verkündigung des Ev. an, Schrd. u. A. 
wahrscheinlicher die Vorbereitung auf sein Werk. ' Die Daner 
des dortigen Aufenthaltes setzt dieser Gel. zu kurz auf einige 
Tage« Hemsen (d. Ap. P. S. 31.) zu bestimmt und mit wenig 
Wahrscheinlichkeit auf 2 J. x. nak, xrX.] und kehrte wieder nach 
Damaskus zurück y womit als bekannt vorausgesetzt wird, dass 
diese Stadt der Ort war, wo seine Bekehrung Statt fand. 

V. 18 — 24. Wie P. den Ap, Petrus in Jerusalem besucht und 
von da weiter nach Cüiden geht, V. 18. enBtTa (jittd Vjfj igla] 
Dem Anscheine nach (vgl. V. 21.) ist die Zählung von der 
Rückkehr nach Damaskus (Kpp. Borg. Rck.) die natürlichste ; aber 
genauer betrachtet, behält P. den Zeitpunkt der Bekehrung als 
den Hauptpunkt im Auge und das fzerä Ittj xgla ist dem iv^iwg 
entgegengesetzt, und so zählen wir richtig mit SnU, Haselaar 
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comment. de nonnnU. Actor. locis p. 84. EUhh, Eiol. IIL 24« 
Fl. Win, Schlt. Olsh, Fr. Opiiscc« Fritzsoh. p. 165 sq. n. A. 
yoD jenem an. dvijXd'ov elg^hgoaoX,] Diese Reise nach Jeros« ist 
dieselbe^ von welcher Luk. AG. 9, 26 ff. etwas yerschieden be« 
richtet, welche Abweichungen nicht die £inerleiheit der Reise 
aufheben (Reh. gegen Köhler Abfassungsseit etc.). tavoQfjaai Ili- 
T(>ov] um Petrus kennen zu lernen, vgl. Joseph. B. J. VI, 1. 8.: 
äviig ov iydi — laro'Qfjaa — A. VIII, 2. ö.: laro^aaydg rtva 
^EXfdauQOv xtX. (Kph. Krhs. Wist.). Dieser angegebene Zweck 
schliesst den möglicher Weise unterzulegenden oder wirklich un- 
tergelegten, er habe sich wollen vonPetr. unterrichten lassen, aus. 
Statt nixQOv haben AB 17. iJl. Syr. all. Lehm. Kf]q>av, so auch 
2, 11. 14., wo noch C 10. Vulg. Syr. Eus. all. hinzutreten ; wgg. 
2, 9. st "laxioßog x. Kf]q)äg DEFG lt. Thdrt. Ir. aU. Jl/rpoc «• 'Wjc. 
haben: letzteres augenscheinliche Aenderung, jenes wahrsch. urspr. 
(GrU Rnk. Schtl.). Ckm. AI. b. Eus. H. E. I, 12. hielt den Kephas 
2, 11. 14. für einen der 70 Jünger, daher ITin. yermuthet, diese 
LA. verdanke ihren Ursprung dem Bestreben den Ap. Petrus von 
dem Vorwurfe der Heuchelei zu befreien, x. Inifinva xTiL] und 
htieb hei ihm (1 Cor. 16, 7.) fünfxehen Tage. Die Angabe dieser 
kurzen Dauer seines dasigen Aufenthaltes sowie des späten Zeit- 
punktes desselben reichte für den Ap. hin dem Verdachte zu 
begegnen, als habe er von Petrus Unterricht empfangen. -^ 
V. 19. eiBQOv di t&v anoav* xtX.] Einen andern aber der Apostd 
sah ich nicht (wahrsch. ihrer Abwesenheit wegen) als nur Jahöbus 
den Bruder des Herrn. Diejenigen, welche der wahrscheinlichsten 
Meinung nach diesen Jak. für einen leiblichen Bruder J. hal- 
ten (s. z. Mattb. 13, 55. Einl. ins N. T. §. 167.), müssen ent- 
weder bei ei /ut/ einen ungenauen Gegensatz (bloss mit dem 
ovx eläov ) annehmen ( GrL Win. Fr. ad Mattb. p. 482. ) oder 
den Begriff anoGToXoi erweitern (Eck. Mey. z. 1 Cor. 9, 4.). 
Die M. nehmen ihn für Jakobus Alphäi Sohn. Jedenfalls ist es 
der AG. 15, 13. 21, 18. Vorkommende. ^ V. 20. Da diese 
Wahrhaftjgkeits-Betheurung h. in den noch nicht vollendeten 
Bericht eingeschoben ist, so kann sie sich nicht auf alles Bis- 
herige von V. 12. (Kpp. Win.) oder V. 15. an (Est.), sondern 
nur auf V. 18 f. bezieben (Rck. üst.). Idov ivmmov xtA,.] 
siehe vor Gott ist's offenbar, dass ich nicht lüge. Es bedarf nicht 
der Ergänzung laxlv (Bgl. Rck.), Xiyta (Est. Olsh.), ofivvfjLi (üst. 
am unrichtigsten), wenn man Uov in den Satz selbst zieht, fi 
6. yQ&q). steht sonach absolute, quod altinei ad ea quae soripsi, 
vgl. Matth gr. Gr. II. §. 478. Schtt. ergänzt ygafio, und nimmt 
OTi ganz unpassend für denn. — V. 21. ineira xrX.] Hierauf 
(nach diesem 14tägigen Aufenthalte in Jerus.) kam ich (über 
Cäsarea Stratons Tburm, nicht Philipp!, AG. 9, 30.) in die Ge- 
genden (Rom. 15, 23. 2 Cor. 11, 10.) von Syrien und Cilicien. 
Nach der AG. ging der Ap. nach Tarsus, aber leicht kann er 
in Syrien gelandet und von da erst nach Cilicien gereist seyn. 
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Win. Reh, verstehen unDÖthig unter Syrien Phönicien. — V. 
22 — 24. Nachholung über da* Verhällniss des Äp, zu den Ge- 
meinden in Judäa, wahrsch. auch in der Absicht seine Unab- 
hängigkeit von menschlichem Einflüsse geltend zu machen ; nicht 
um die Verleumdung zu widerlegen, er habe den dortigen Ju- 
denchristen die Beschneidung gepredigt (Chrys, IhphkL). tjfifjv 
äi äyvoQVfji^ xtX.] . Ich war aber unbekanni von Angesicht (Dat. der 
Rücksicht) den Gemeinden Judäas (des jüdischen Landes im Ge- 
gensatze mit der Hauptstadt)^ den Christo angehörenden, fiovov 
6i äxov. xtA.] nur vernahmen sie (Umschreibung des Impf, zur 
Bezeichnung des Dauernden^ Win, §• 46. 8«, übr. bezieht sich 
das Masc. au£ die Mitglieder der Gemeinden): Unser ehemaUger 
Verfolger (substantivischer Gebrauch des Partie, Win. §.46*4.) 
verkündigt nun den Glauben, (nicht : die christliche Lehre» doclrina 
credenda [Bz. d. M.], welche doch nicht zerstört werden kann, 
sondern den Glauben als Lebensrichtung, vgl. Rom. 1, 5., in 
jedem Falle objectiv genommen wie 3, 23.) den er ehemals zer^ 
siörte. iv if^oi] meinetwegen oder an mir, an meinem Beispiele 
(Win.), 

2, 1 — 10. Von einer andern mit Bamabas und Titus unter- 
nommenen Reise nach Jerus., wo der Ap. hei den Vorstehern der 
dortigen Gemeinde Anerkennung als Verkündiger des Ev, unter den 
Heiden gefunden. Vgl. C. F. A. Fritzsche de nonnuUis Pauli ad 
Gal. ep. locis Comment. I. in Fritzschiorum Opuscc. p. 108 sqq. 
V. 1. imita] führt von 1, 18 — 21. weiter^ wie dasselbe Adverb. 
1 , 18. von V. 15 — 17», so dass es erwarten lässt , P. wolle 
von der nächsten (zweiten) Reise nach Jerus. erzählen , worauf 
auch nahVf obschon nicht gerade = to divteQov, hindeutet« äioi 
SBKUUaadQwv hoiv] nach vierzehen Jakren, Chrys,: dexaTeaaa^cov 
noQiXd'ovTOiv bwv. Vgl. AG. 24, 17. : di hwv nXeioviov, 5 Mos. 
9, 11. LXX: diä Teaaagdxovra ripLiQtüv , bv D"'y3*i« Vp73 (Win, 
Gr. S. 363. MaUh. Gr. §. 580. h. Fr. a. h. 1.);' nicht: "innerhalb 
14 /. (Schtt. u. A.). Suhtilität ist es, wenn Stroth in Eichh. Rep. 
IV. 41. behauptet, Sta werde immer nur so gebraucht, dass et- 
was in der Zeit» nach welcher es geschehen, nicht geschehen 
gedacht werde. Es ist erlaubt diese 14 J. von der Bekehrung 
als dem Hauptzeitpunkte an zu rechnen, so dass die 3 J. 1, 18. mit 
eingeschlossen sind ; man kann sie aber auch von der vorhergeh. 
Reise 1, 18. au zählen. niXiv avißriv xtL] Ganz willkürlich findet 
h. Schtt. zwei Reisen zusammengefasst: zog ich wieder hinauf nach 
Jerus. mit Bamabas, dann auch zugleich von Titus begleitet: es ist 
eine und dieselbe Reise gemeint, und Tit. als Nebenbegleiter be- 
zeichnet. — V. 2. äviß. Si xrh] Ich zog aber (bestimmend oder 
erläuternd) hinauf vermöge, zufolge (Eph. 3, 3. Phil. 4, 11.) 
einer (mir gewordenen) Offenbarung. Diese subjective Fassung 
ist wo nicht nothwendig (Fr,), doch natürlich. Falsch Sckrd, 
Herrn, de P. ep. ad Gal. tribus primis capp. Lips. 1832. p. 6. 
Schulz Progr. Vratisl. 1833. p. 18.: explieationis causa, ut pate- 



Caft. II, 2. 17 

facercm rem opertam, Teram esse discl^iiiae clirisdatra« formulaim, 
quam inter geoHles doctor sequi solea. Sonderbar BUg. Bcitr. III. 
13,: auf eine Offenbarung hin, um sie zu erhalten, und P. habe 
sie in Jerus. AG. 22, 17 ff. = 2 Cor. 12, 2. wirklich erhalten. 
y.. ar^d-efif^v xtl.] und trug ihnen (der dorti^n Gemeinde, nicht 
den App., Oec. ECpp., nicht den Presbytern, Mllhs.) vor (vgl. 
AG. 25, 14. 2 Makk. 3 , 9. ) das Ev. ; das ich t)€rkündige unter 
den Heiden , nicht das Ev. als solches , sondern wie ich es 
zu verkündigen pflege, xax Idiav Ji rotg doy.ovm] ins geheim 
{seorsifli , privatim) aber den Angesehene»,^ naml. trug ieh es vor : 
es sind zwei IMittheiluDgen , nicht eine und dieselbe, so dass 
xuT iSlav S^ xrX. bloss erläuternd wäre {Chrys, u. A. €ahv,). 
Bei der zweiten ging F. wahrscfa. mehr in die theologischen 
Gründe ein. ol doxotvteg, die Geüenien, V. 6. Eurip: Hec. v. 
292., auch vollständiger m öoxovvteg elrai ti V. 6., vgl. m dox, 
l^ix^iv Joseph, A, XIX, 6. 3. bezeichnet ohne üble Nebenbedeutung 
{Rek, Ohh.) die drei Vorsteher (Säulen V. 9.) der Gemeinde, Ja- 
kobus, Petrus, Johannes. Falsch verbinden Hornb. b. Wlf. HäUhs. 
%oig Soxovat mit /miJttwc xtX, : denen die da meinlen , deiss ich ver- 
gebens lauf€* Die Absicht dieser zwiefachen ( nicht bloss der 
letzten) Mittheilung giebt P. so an : ft^ncog ilg xivov xx'k.'] damit 
ich nicht etwa vergeblich (2 Cor. 6, 1. 1 Thess, 3, 5. Phil. 2,. 16.) 
liefe (der Conj., nicht Indic. [üsl. Schlt.] Praes. wegen der noch 
fortdauernden Handlung, vgl. V. ö. Win. §. 42. S. 264. Matlh, 
§• 518. 1.) oder gelaufen icäre (der Indic. der vergangenen Zeit 
steht richtig nach der Finalconjunct., vgl. Mallh. §. 519. 7. Fr. 
a. h. I., und es bedarf nicht der Passung als einer Besorgnis» 
wie 4, 11. [ßck.] oder der Annahme, der Satz sei in der Wen- 
dung ausgedrückt, die P., wenn er die Worte direct aussprach, 
gewählt haben wurde [Win. §. 60. S. 471.]). T^i;fftv von apo- 
stolischer Bemühung, wie Phil. 2, 16. ; 5, 7. von den Fortschritten 
im christlichen Leben; Metapher d^r- Laufbahn. Diese Verei- 
telung wollte P. dadurch vermeiden, dass die Gemeinde und die 
App. zu Jerusfc der Weise, wie er das Ev. unter den Heiden 
verkündigte, ihre Zustimmung gäben, (wie- sie solches auch 
AG. 15, 7 ff* thiin,) weil ohne diese Zustimmung und' Anei*- 
kennüng die von ihm bekehrten Christen ausser der Gemeinschaft 
mit den Üebrigen geblieben wären. So ungef. d*. \ M. (Chrys. 
Thdrt: u. A, geben dem ^ij/ro;^. etwas willkürlich die Wendung: 
diejenigen^ welche den Ap. verdächtigtet!, hätten erfahren sollen, 
dass er nicht vergeblich liefe,) während Fr. ibi Widerspruche 
mit dem Glauben des Ap. an eine üim gewordene- Offenbarung, 
welcher vollkommene Festigkeit der üeberzengunrg voraussetzt 
(vgl. Thphlct, O^c), annimmt, P. häbc' für sich selbst Befesti- 
gung in seiner Ansieht gesut^t ', 'Aus dem Grunde , dass, 
wenn er nur Anerkennung gewollt- hätte , er nicht privatim mit 
de« Aposteln sich zn besprechen gebraucht hätten aber diesem 
war unstreitig nöthig, um jenes zu erlangen. Wenn die AG. 
De Wettr Handb. II, 3. 2 
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von eiper «Hieben geLeimeo Besprechung schweigf, so zeigt sieh 
auch liierin die cbarakteristische Bigenthümlichkeit ihres Berichtes 
sich nur an das Oeffentliche der Sache zu halten« UnnÖthig 
giebt f/tl. dQQi fii^Tiwg die Bedeutung eines indirecten Fragesatzes : 
„Ich legte ihnen mein Ev« wor, indem ich sie fragen und 
von ihnen vernehmen wollte, ob ich etwa vergeblich laufe etc/^ 
Die frühere Annahme eines directen Fragesatzes (Conject. I. p. 
50.) bat Fr. aufgegeben. 

V. 3. akkä oväi Tiwog xzX.] Aber (Gegensatz mit der etwa 
erwarteten Missbilligung, nicht Steigerung wie Luk. 23, 15. 
[Fr.]) nicht einfMtl TUus, der bei mir war, (mein Gehülfe) oüchan 
ein Grieche^ ward gezwungen (d. M.)» nicht : Hess sich nichi zwingen 
(ßgl. PatU. Fr,) , was durch V. 4 f. keinesweges nöthig gemacht 
wird, und was, da es voraussetzen würde, dass die App. solches 
gefordert hätten, eben so wohl dem apologetischen Zwecke dieses 
Berichtes als dem Geiste der Verhandlungen und Beschlüsse AG. 
15. widerstreben würde. — V. 4. diä Si tovg noQua* xrX.] und 
zwar (setze vorher bloss ein Komma oder Kolon, nicht einen 
Punkf), näml. ward er nicht gezwungen (willkürlich wiederhol 
len Slroth^ Siorr, Rm, Fl. Borg, u, A. äv4fii]v aus V. 2.; OlsK 
ähnlich), wegen der eingedrungenen (heimUch, widerrechtlich $ick 
eingeßhrt habenden, von JiaQHüayuv einschwärzen 2 Petr« 2, 1., 
gleichsam unter der Maske eines falschen Glaubens) falschen 
Brüder (Christen, Gläubige, die es nicht dem Geiste und der 
Wahrheit nach sind, indem sie nänü. das mos. Gesetz für noth- 
wendig zum Heile halten.) Si^ welches Thdri. Eier, falschlieh 
für überflüssig erklären, indem sie S^a t. noQHC. ad. unmittel- 
bar ans Vorbergehr anschliessen , und welches Chrys. Thphlci, 
PhoL b. Oec* für ovdi nehmen, ist wie Phil. 2, 8. Rom. 3, 22. 
bestimmend , und giebt den Grund an , warum Tit. nicht ge- 
zwuoge^ ward (Bz. nempe; Calov. Est. BgU Wlf. u. A. MUhs. 
SchU, Fr.) : diese falschen Brüder scheinen näml. die Forderung 
gestellt zu haben, er (als apostolischer Gehülfe) müsse sich vor 
Allen beschneiden lassen. Einen GegeuEfatz finden mit ii be- 
zeichnet Kpp, üst., welche tivayKao9'ti wiederholen, aber in der 
Bedeutung sollicila^atur, Rck., welcher ne^ietfifjO^ ergänzt, Win., 
welcher ein Anacoluth annehmend V. 5. eng mit V. 4. verbindet: 

„wegen der falschen Brüder aber gai>en wir nicht nach-'* Oinvfic 

noQita^k&ov xvX.] als wekhe (vgl. Rom« 1> 25.) sich eingeschlichen 
hatten (in die christliche Gemeinschaft) , um unsrer Freiheit vom 
Gesetze (5, 1.), die wir in Christo Jesu (Fr,: durch J. Chr.^ 
haben, (wir, näml. P., Barn, und Tit. [ITin.], nicht alle evange- 
lischen Christen [üst* Muhs.], weil y.'5. dem ^ß^tg das v^eiC 
entgegengesetzt ist; es sei denn, was allerdings möglich ist, 
dass die Beziehung wechselt w^^ 2 Cor. 5, 16 ff,) nachzustellen 
(eig. auszuspähen, zu belauern), damit sie uns unter das Joch der 
Knechtschaft (des Gesetzes) brächten (st xata^ovXaiaüivjai L Lehm. 
Sehe. SchU. nach ABCDE 26. all. xawaäovXduovijty , Fr. nach 
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B**FG 17. das granmatkch ridit^re nmraSovXiiKfwmVy vgl. dber 
4, 17. 1 Cor. 4, 6. IRn. §. 42. i.). Dieser Reli^tiirsati ist nacb 
annrer Fassnitg ntcJit in Rlaffineni einzuscbliesseii, 4a die Coaslr, 
oidbt darcb ihn untorbrocliea wird, aad dieat mur Reciitfer- 
dgaog* dea Prkdic xu^taaxt^ «ad überiiaapt aar Charaktert- 
atik diaser L««te, aater welekea die nach Aatiocbieit gakom- 
meaea aad s^er ia Jerus. aelbat auftretenden Jndeacfiristen 
geaieint siad, wekfae die Beschaeiduag {»redigtea (AG. 15 > 1, 
5«). Ihrem Eiatritte ia die cbriatüche Kirche, weil er nicht mit 
rechtem Giaabea geschah, so wie ihrem biiadea Eifer für das 
Gesetz schreibt P. die hiaterlistige j^nickt au die christliehe 
Freiheit au belauern. Getäuscht durch diese nicht sowohl feiad- 
selig verdächtigende (fgl. jedoch 2 Cor. II, IS. Phil. 1, 15 f.) 
als den Erfolg mit der Absicht yerwechselade Betrachtungsweise 
des Ap« rersteht Fr. unter diesen eingeschlicheaen Brüdern diia 
in Gaiatien aufgetretenen Irrlehrer, durch deren Berücksichtigung 
ali^er die geschichtliche Darstellung ganz verwirrt seya würde. — 
V. ö. olg ovSi XTJI.] denen (zweiter Relativsatz, durch weichea 
der Bericht fortgeführt wird) trtr (P., Barn, und Tit) auch niehi 
für einen ÄngenbUcU ( vgl. 2 Cor. 7, 8. Philem. 15. n^ Mngiv 
&Qag 1 Thess. 2, 17.) dwreh die geforderte UnUrtoerfung (Dat. 
der Art und Weise, Win. §. 31. 4. MaUh. §. 400.) nachgaben, 
«V« ^ akfid'. xtX.] damit die Wahrheit des Ev. (die wahre, un- 
verfälschte Auffassung desselben, dem Gehalte nach die Lehre 
von der Freiheit vom Gesetze, von der Rechtfertigung, V. 14.) 
bei euch bHebe (von allen Gemeinden des Ap, werden die Gal. 
der nächsten Beziehung wegen besonders genannt, vgl. 2 Cor. 
I, 6. 4, 12. 14.). Die Weglassung von oTg oiäi in D* Clar. 
Germ. codd. lat. ap. Hier, et Sedal« Ir. Tert. Ambr$tr. all«, von 
SmL Kpp. Grh. Sehn, aagef. Progr. p* 19. gebilligt, |^be den 
Sinn, P. habe den falschea Brüdern für den Augeablick nachge- 
geben, und ohne dazu gezwungen zu sejn den Tit. beschnitten ; 
was aber gar keine geschichtliche Wahrscheinlichkeit hat (an- 
ders war die friedlich anbequemende Beschneidung des Timo- 
thens, AG. 16, 3«), und sich nicht wohl mit dem angegebenen 
Zwecke verträgt. Die LA. hat übrigens kein Gewicht, und ist 
willküriiche Besserung, beruhend auf der fakchen gegensätzlichen 
Fassung des di und der Meinung, P. müsse h. wie AG. 16, 3. ge- 
handelt haben. Noch weniger kommt in Betracht die bloss durch 
Vulg. ms. bezeugte Auslassung des o?^, welche gleichwohl Mar, 
Rim. billigen. 

V. 6. Vgl. Fr. de nonn. P. ad Gal. ep. locis Couim. II. 
Opuscc. 201 sqq. In diesem V. findet eine Anaeoluthie Statt. 
Die mit anb t. dox. angefangene Constr., unterbrochen durch 
onoZoi nore — XafÄßdveiy lässt erwarten entw. ovdiv nagika- 
ßov (Bz. Ort.: nQoaiXaßoftfjv , Raph. Annott. ex Herod. Hamm, 
der. u. A. b. Wlf. MUhs.) oder ovS^v fioi ngoaavitidti (Kpp. 
Mar. Rem. Win. a. h. 1. Gr. §. 64. S. 492. üst. Schumi etwas 
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freier verfafaren Er$m. Vatabl u. A. ) ; statt dessen Hess P. die 
active Constr. folgen, wobei yaQ zur Wiederanknüpfung dient, 
{Fr, vergleicht enim Bei Cic. pro Plane. 10, 24.) so jedoch, dass 
es das Verhergeh. gewissermassen hegründet. Ohne Schwierig- 
keit ist diese Auffassungs weise nicht, (die Wiederanknüpfüng 
sollte nämh durch ot yaQ doxovvTeg geschehen,) indessen weit 
besser als alle andern. Chrys. Oec. Thphlcl. Cahv. Fl, Borg, Rck. 
Olsh, nehmen mteo ungef. für negi: Th/phlci.: oiöe(,ua fioi qiQOViig 
TUQi TMV dox. xtX i Rck. : was aber die doxovvr. anlangt, ist es 
mir ganz gMchgüÜig etc. Homb. parer^. p. 275. nimmt ovdiv (.loi 
dtacpiQei für ovöiv diaq^i^o), und verbindet diess mit äno t, dox, : 
ab iis autem, qui aucloritate valent nihil differo, ganz sprach- 
widrig. Herrn, angef. Progr. p. 7. nimmt eine Aposiopese an: 
ab illis autem, qui principes esse credebantur, quid metuerem? Schu, 
angef. Progr. p. 21. ergänzt: quidnam tandem adversus me actum 
est? Fr, stellt die WW. äno Si xwv dox. xtX. den obigen öiä 
öi Tovg naQ ij/ivdadtXcp. parallel, und erklärt: Ät ne Titus qui- 
dem — circumcisionem sibi injungi passus est; propter irreptitios au- 
tem (nempe) et falsos sodales (se circumcidi non passus est), 

quippe qui (V. 4.), quibus — ut — (V. 5.), a viris autem 

(nempe), qui auctoritale valerent (circumcisionis necessitatem sibi 
impooi non sivit. ) Ich halte es aber für unmöglich, dass nach 
den beiden Relativsätzen, besonders dem zweiten, der nicht bloss 
erläuternd, sondern fortführend ist, ovx tjvayxaad^fj wiederholt 
werden kann; auch würde das äno äi t. öox, xtX, nicht, wie 
das äiä äi r. nag^ 'ijjtvS. , eine neue Bestimmung oder irgend 
ein neues Moment einfuhren, da es gleich oben bei V. 3. sich 
von selbst versteht, dass Tit. nicht von den Soxovvxeg gezwungen 
wordßn sei. äno 8, tmv dox. xtX.] P. vervollständigt mit Nachdruck 
das einfache ot doxovvreg: von denen die dafür angesehen waren 
etwa^ (Grosses) zu seyn. onotol nora xtX] welcherlei irgend (nicht : 
olim, weiland, Vulg. Lth. Bz. Schtt.) sie (der Meinung der Men- 
schen nach) seyn mochten (nicht: von welcher Gesinnung, Chrys, 
Oec. Thphlct, Calv,), gehet mich nichts an, ngoawn, &edg xtL] 
Menschen ' Ansehen gilt bei Gott nichts (vgl. Luk. 20, 21.). ifiol 
y. ot dox. xtX.] denn mir (mir ja, mir setzt P. vi eil. wegen des 
ovdiv fi. äiacp. voran, und mit yag will er diesen Satz gleich- 
sam bestätigen) haben die Angesehenen nichts, keine berichtigende 
Belehrung, mitgetheilt. Das Verb, hat keine andere Bedeutung 
als 1, 16., und heisst nicht etwa: nQoaidrjxav (Chrys, Thphlct. 
Grt* Kpp. Win. Fl, Borg. Mtths, Ust. Schtt, u. A.j, mecum prae- 
terea contulerunt {Bz.), novi aliquid imposuerunt {Kpp. Rck. Schrd. 
Olsh,). — V. 7 — 9. äXXä tovvuvt,] sondern im Gegentheil (2 Cor. 
2, 7.). Idovreg] da sie sahen, näml. aus meinem Berichte, oti ne^ 
7i/oT. xtX.] dass ich (von Gott) betraut sei (vgl. Rom. 3, 2.) mit 
dem Ev, an die UnbeschniUenen (Rom. 3, 30.) , wie Petr, mit dem 
Ev. an die Beschnittenen, Woraus erkannten sie es? o yuQ ivf^y*] 
NämU derjenige (Gott), der für Petr. wirksam gewesen {iregyeiv sonst 
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mit iv tm 2 Cor. 4, 12. Pbil. 2, 13., h. mit dem Dat. comm., 
nidit Dat.^ instr. Bz.) für das Äposlelaml an die Beschnittenen, d. b. 
zur erfolgreichen Fülining {Win,), Dicbt zur Erlangung dessel- 
ben (Sehtt, Fr, ; beides Rck., denn das Amt hatte er durch Christi 
Sendung, auch führt der Verbalbegrrff. nothwendig auf den Er- 
folg, vgl. Col. 1, 29.),^ war auch für mich (1. mit Lehm, SchtL 
Fr, nach ACD*F 31. all. xafAol) wirksam für die Heiden (zur Be- 
kehrung der Heiden), x, yvovTeg xtX,] und da sie so die mir 
verliehene Gnade des apostolischen Erfolges erkannten. Es ist 
diess nicht Tautologie (Fr,), sondern Zusammenfassung des 
Vorhergeh. ^Idxwßog xrX.] Jak. hat die erste Stelle, weil er 
der Gemeinde in Jerus. vorstand und bei der Versammlung AG. 
15. den Vorsitz geführt zu haben scheint: falsch DEFG It. Thdrt. 
all. JZet()oc x» ^lotx, arvXot] bekannte Metapher für Stützen, Häupter, 
vgl. tiSQ Jes. 19, 13., ni^s? (Wtsi. Schttg.), columna Horat I, 
35, 13*., columen ]Lio, XXXVIII, 51. (Wlst.), die nicht gerade mit 
der sonstigen Vorstellung der Kirche als eines Gebäudes oder 
Tempels braucht in Verbindung gebracht zu werden (vgl. Fr.). 
Se^iug i'dofxav xrX.] gäben mir und ßafn. deti Handschlag der Ge- 
meinschaft (vgl. idwxav avToTg de^iäg 1 Makk. 11, 62. 13, 45. 
50. Joseph. A. XVIfl, 9. 3. Diod, Sic. XVI, 43.), d.]u verspra- 
chen uns als ihre Genossen in der Wirksamkeit zu betrachten, 
«Va fjfutgf^iiv (so Grh, Scho, Lehm, nach ACDE 5. all. m. Chrys, 

all.) elg t. neQiTOfAtjr] sc. eiayyeh^coße&a , eiayytXi^fovrat 

(Win.), Aehnliche Ellipsen 5, 13. Rüm. 4, 16. tu e&vrj, tj ns- 
giTOiAti ist geographisch zu verstehen von den üeidenländern und 
Judäa (Fr,), so dass in F. Wirkungskreis die Predigt an die 
unter den Heiden lebenden Jiidcn eingeschlossen ist, vgl. AG. 
13, 46. 17, 1 if. 10. 18, 5 f. 19, 8 ff. ^ovov rcov nuo/ßv ura 
(falsch DEFG llva t. nro)/., die Inversion hat Nachdruck , vgl. 
1 Cor. 9, 15. 2 Cor. 2, 4.) f,ivij(tov.] nur dass (es bedarf, da 
dieses <Va von 6e<^idg tS<x)x^ y.rX. abhängt, nicht der Ergänzung 
alrovvTig oder nu()axa'kovvT€g , vgl. Fr. gg, Kpp, Win. Schlt, u. 
A.) wir der Armen eingedenk seyn soUten, näml. durch Sammlung 
von Beisteuern. 8 xai ianovS, x%h] was ich auch wirklich mich 
bestrebt habe zu thun (vgl. 2 Cor. 8. 9. Rom. 15, 25., obgleich 
diese Data später als die Abfassung dieses Briefes sind.) avro 
TovTO ist Epexegese zu o , und nicht Hebraismus wie Apok. 7, 
2. (Grt.). 

Welche Reise P. nach Jerus. 2, 1. gemeint sei? 

In der AG. wird nach P. Entfernung nach Tarsus und An- 
kunft in Antiochien von zwei Reisen erzählt, die h. in Betracht 
kommen können. Die eine AG. 11, 30. geschah auf Veranlas- 
sung der Weissagung des Agabus von einer eintreten werdenden 
Hungersnoth, und hatte den Zweck die Christen zu Jerus. mit 
einer Liebessteuer zu unterstützen, welche P. und Barn, über- 
brachten. Diese Reise finden h. nach Calv. Bloch (Chronotax. 
Script. P.), Keil (diss. de defiuiendo temp. itin. P. Hieros. Gal. 2, I. 
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in fMI 8j]h III. 68. n. Knl Opnsoe* p. 160. ygl. Analekt IIL 
148.), SöifctfMi (Bgl Arcb. I. Id? if.), MydnoH Prohsgg. a4 Act. 
App., PauL (des ^p» P. I^hrbr. an ä. Gal. elc), ^« W^ NUhm^ 
(de temp. quo ep. ad Cral. ceascr. sit» Crott. 1827.)^ Bo^j (öWr 
d» Zeit der Abfass« der Br. a» Timatb. ete.)» l/IrciW (tbeaL St» a.. 
Kr. 1836. S. 449 S.) Bltg. (Beitr. lU. 12 ff.) Fr. (Opasee. p. 
224 sqq.). Eine imeitfre Reise wird AG. 15. erzäblt. In Fol^ 
des Auftritts gewisser Lebrer in Antioebien, welcbe bebanpteten, 
die Heiden dürften nicbt obne Bescbneidnng aum Cbristentbnnie 
zugelassen werden, wurden P* und Barn, nebst etlieben Andern 
nacb Jerus. gesandt, wo in einer Versammlung zu Gunsten ^r 
freieren Ansiebt des P. und Barn* entscbieden, und die Heiden 
von der Haltnag des mos* Gesetzes losgesproeben und bloss zur 
Beobaobtung gewisser Adiapbora verpflicbtet wurden* Diese 
Reise nebmen b. an Ir» ThdtU Pelagp Baron. Est. GrU Cahv^ 
Wlf. Peanm n. A* Sml (protegg. in parapbr. ep. ad Gal., diss* 
de tempore, quo seripta f* ep. nd GaL), Stroth (Rep. IV. 4S ff.). 
Henke (Anm. z. Paley Hör. paul.), Yogd (GabU JcMirn. L 249 ff.), 
Schmidt (Keils Anal. III. ISO«), Hug, Eichh. SchU. in ibren Ein- 
leitt., Kpp, Win, Borg. Reh. ü$t. Mtiks. Okh. in ibren Comm., 
Anger (de tempp. in Act. App. rat.), Ems. (Leben d. Ap* P.)> 
Schneknb. (AG. 8. 71 ff.), Neand. (Gescb* d* Pflanz, etc* L 
15S ff.) u. A. 

Da Fr. nenerlieb am gründliebsten und scbeinbarsten die 
erste Annabme vertbeidigt und die zweite bestritten bat, so wol* 
len wir uns vorzöglieb an seine Beweisfnbrung balten und daran 
ttttsre Gegenbemerkungen knüpfen. I. „P. kann seinem Zwecke 
gemäss die zwiseben AG. 9* und 1$. liegende Reise nicbt über- 
gangen baben.^^ (Ricbtig. Aber in Ansebung der Reise AG. 
11, 30. kann ein Irrtbum obwalten [vgL Einl. ins N* T* §• 118. 
S. 188. Anm. z. AG. 11, 30. Ust. z. d. St. Credn. Eioi. S. 315.}, 
wie ja aucb die Reise nacb Jerus* AG. 9» 26. nicbt ganz ricbtig 
erzäblt ist. ) II. „Der Hergang der Sacbe AG* 15* ist bimmel- 
weit Terscbieden von dem, was P. b. erzäblt. Das xat^ änoKdX. 
2, 2* stimmt weder zu der einen nocb zu der andern Reise nacb 
Luk* Bericbte:'^ (man muss also nicbt darauf ausgeben wollen 
die beiderseitigen Darstellungen in allen Punkten zu vereinba- 
ren.) „Aber dass nacb AG. 15. P. u. Barn, wegen des Streites 
über die Bescbneidung der bekebrten Heiden nacb Jerus. gesandt 
wurden , dass Petr. und Jak. von freien Stücken sieb ier Sacbe 
derselben annabmen, sie von Haltung des mos. Gesetzes losge- 
sproeben und nur zur Beobacbtung gewisser Entbaltungen ver- 
pflicbtet wissen wollten ; dass P. und Barn, zur Unterstützung 
dieser Ansiebt erzäblten, welcben Beistand ibnen Gott in Ver- 
kündigung des Ev. geleistet — davon findet sieb b. nicbts*'^ (Letz- 
teres ist allerdings V. 7 f. angedeutet«) „Hingegen. erzlUilt P. 
Dinge, die dem Bericbte des Luk. ganz entgegen sind : er babe 
den Cbristen in Jerus. und den App. das Ev., das er «u ver- 
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kifidigeti pflege, roi^elegt; Tit. sei nicbt cvr Besehneiilaiig ge» 
zwangen worden; die App. bäUen ihn (P.) niehts gelehrt, viei^ 
mekr als Ap. der Heiden anerkannte Die eingeschlicbenen fal* 
scben BrUder 2, 4. fimtet man falseblich^^ (nach nnsrer Ansicht 
mit Recht) „in AG« 15, 1. 5« wieder. Die Bemerknng des Ap., 
dass Tit. nicht cur Beschneidang gezwungen werden, Gai. 2, 3., 
veftrigt sich nicht mit Ad. 15, 10. 28«, wo Petr. and Jak. 
selbst die Heiden von der Beschneidong lossprechen;^^ (aber b. 
ist kein Widerspruch, wenn man nicbt mit Fr» fälschlich an- 
nimmt, die App. seihst hätten auf die Beschneidang des Tit. 
gedrungen, was nicbt gMagt ist: es reicht hin anzuaehmen, dass 
es die ^tf/evdiSiXq). gethan.) „Wären übrigens die App. damals 
in ihren 'Zageständnissen so weit gegangen , so hätte P. dieses 
h. mit Nachdruck geltend machen müssen.'^ (Argumentum ex st* 
lentio!) „Die dox^vn^ Gal. 2, 2. sind die App., AG. 15, 2. 
aber werden die App» und Aellesten genannt.^^ (Indesn geht airt^g 
GaU 2, 2. auf die ganze Gemeinde.) „AG. 15, 2. ttal^ufy uva^ 
ßabfHv IlavL x« Ba^. x. rivag akXovg 1% aiiw wird auf Tit. 
gedeutet, aber wahrsch. (?) ist i| avxch^ auf die Gegner der 
Beiden zu beziehen. Uebr. konnte Lak. AG« 11, 30. wohl den 
Tit. mit Stillschweigen übergehen,^^ (wie er ja den ganzen h. 
vom Ap. angegebenen Z.wcek der Reise übergangen haben müsste, 
was Fr* gar nicht beachtet.) Diese ganze Argumentation beruht 
übr. auf dem bartnädiigen Verkennen des Unterschiedes, der 
zwischen zwd Ton verschiedenem Standpunkte ans gegebenen Be- 
richten Statt finden konnte, ja musste. Während P., wie schon 
das xar' anoxak, zeigt, Alles in Beziehung auf sich selbst und 
sein Verhältniss zu den App. in Jerus. und von der tnnem Seite 
(xoT* iSlav xtX. 2,2.) betraehtet, so fasst Luk. die äussere 
Seite ins Auge. Auch setzt Fr. mit Unrecht voraas, dass dieser 
Schriftsteiler Alles auf das Genaueste und Richtigste dargestellt 
habe, was wir wenigstens nicht verbürgen können. 111. „Wenn 
man einwendet, dass P» zur Zeit von AG. 11, 30. noch keine 
grossen Bekehrangsreisen unternommen, er aber Gal. 2, 2. 7. 
9. so spreche, als sei er schon lange für die Heidenbekehrnng 
wirksam gewesen: so bedenkt man nicht, dass, was er in An- 
tiechien und Ciltcien gethan AG. 9, 30- 11, 26., vollkommen 
zur Voraussetzung dieser St. hinreicht.*^ (Aber damals konnte 
er sich nicht als Heidenap. dem Judenap. Petr. gegenüberstellen, 
vgl. 6al. 2, 7.) IV. „Dass P. AG. 11, 30. dem Barn, unter- 
geordnet, h. aber sellwtändig erscheint, erklärt sich ans dem 
Zwecke des Ap., der b. stme eigtne Sache führte und also vor- 
zugsweise* von mh reden musste." (Aebniiches dürfen wir auch 
für unsre Annahme in Anspruch nehmen.) V. „Fälschlich he« 
hanptet man, P. habe in diesem nach AG. 15. gesckriebeneti 
Briefe diese Reise nach Jtrus. nicht übergehen köuneo. Es 
rmchte für seinen Zweck bin za erwähnen, dass damals AG. 11, 
30^ die App. seine apostolische Senduug anerkannt hätten. ^' (i) 
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VL „Daäs zur Zeit von AG. 11» SO« Petr. nicht in Jeras. ge* 
we»en sei> werde wegen AG. 12, 17* mit Unreeht bekauptet; 
P. und Barn, haben vor der Hinrichtung de9 Jak« ihren Auftrag 
daselbst ausgerichtet;^^ (was wenigstens sehr ungewiss ist.) 
VII. ,,Die Ankunft des Petr. in Antiochien Gal. 2, II. kann 
ebensowohl nach AG. 11/ 30. als AG. 15, 30. geschehen sejn. 
Ja, P. konnte in letzterem Falle h. mit Uebergehung seiner 
Reise nach Jerus» AG. 15. davon sprechen/^ (?) 

Keil u. A. machen noch folgg. Gründe geltend. VllL 
Nach dem Apostel-Beschlüsse AG. 15. habe Petr. nicht die Incon- 
seqnenz begehen können , welche P. Gal. 2 , 12 jff. rügt. Aber 
gerade dessen Argumentation gegen ihn setzt AG. 15. voraus 
(s. Anm. z. V. 14.). IX. P. thue in diesem Br. dieses Beschlusses 
keine ErwälHiung, derselbe müsse also später seyn. Aber auch 
1 Cor. 10; Rom. 14. erwähnt er desselben nicht und wahrsch. 
aus Liebe zur Unabhängigkeit. 

Für die erstere Reise sind Fr.'s Gründe folgende. 1. „Sie 
folgt auf P. Aufenthalt in Cilicien und Syrien (Gal. 1, 21. 2, 1. 
vgl. AG. 9, 30. 11, 25 f. 30.)." IL „Es ist wahrsch., dass 
P., nachdem er das Ev. den Heiden zu verkündigen angefangen, 
den App. in Jerus. seine Lehrart vorgelegt habe,* um sich in 
derselben zu befestigen^' (s. dgg« d. Anm. z. W 2.). IIl. „Nach- 
dem P. und Barn, von den App. in Jerns. als Verkündiger des 
Ev. unter den Heiden anerkannt worden, erfolgt ihre Berufung 
AG. 13, 2 f." (Aber P. hatte schon vorher eine grosse Wirk- 
samkeit unter den Heiden gehabt Gal. 2, 9.) IV. „Dass die 
App. in Jerus* dem P. und Barn, die Fürsorge für die Armen 
daselbst zur Pflicht, machen Gal. 2, 9 , ist eben dadurch veran- 
lasi^, dass sie mit einer Beisteuer dahin gekommen waren AG. 
11, 30.^^ (Darauf deutet wenigstens P. nicht hin; auch konnten 
die App. später eben so gut diese Bedingung stellen.) V. „Die 
App. dringen darauf^' (mit nicfaten!), „dass Tit. sich beschnei- 
den lasse, was sie zur Zeit von AG. 11, 30., aber nicht von 
AG. 15. thnn konnten." VI. „Auch Job. schloss mit P. diese 
Uebereinkunft Gal. 2, 9.; dessen geschieht aber AG. 15. keine 
Erwähnung." (Argumentum ex silentio.) VII. Um diese An- 
nahme mit der Chronologie in Einklang zu bringen, (die schwächste 
Seite!) nimmt Fr. an, P. habe sich 9 J. in Cilicien aufgehal- 
ten (!). Dass er lange dort geblieben sei, findet er darum 
wahrsch., weil lange Zeit dazu gehört habe. ihm. die Zuversicht 
zu* geben, die er Gal. 2, 2 f. zeige, und die er AG. 9, 26 f. 
noch nicht habe. (Wieder der Fehler die dem Ap. gewordene 
Offenbarung zu verkennen!) Bei Berechnung der «M J., in 
welche die 3 J. Gal. 1, 18. wahrsch. einzüschliessen seien, dürfe 
man nicht vergessen, dass sowohl der Zeitpunkt der Geburt und 
des Auftrittes J. als die Dauer seines Lehramts und sein To- 
desjahr gänzlich ungewiss seien. Sicher sei, dass die Reise 
AG. 11, 30. in das Todesj. Aggrippa's 1., das 3. J. des Claudius, 
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iDS J. 7&7 a. U. €• 44 a Chr. n* fdlle«- Nehme man onn an, 
ilass J. imJ. 781 (28) au%etreten und in J. 784 (31) 
gekreuzigt worden, so kÖDoe freilich P. damals noch nicht 
14 J. Christ gewesen seyn; aher es sei m^Hch das Lehramt 
Christi auf 1 J. und etliche Monate zu beschränken und seineu 
Tod ins J. 782 (29) zu setzen. Dann, wenn P. in der Mitte 
des Sommers 783 (30) Jerus. verlassen habe AG. 9, 2., 
(es könne aher das AG- 2^4-^9, 2. Erzählte in 15 Monaten 
geschehen sejn,) sei er wirklich im J. -797 (|44) nach 14 J. 
zum zweiten Male nach Jerus. gekcnnmen. Noch leichter aher 
sei- die Rechnung , wenn man unter der ^Voraussetzung , dass 
Luk. 3,1. das 15. J. des Tiher. von desäen Antritte der Mit*> 
regentschaft an zähle, J. Kreuzigung ins J. 7^1 (28) und 
P. Bekehrung in den Anfang des J. 783 (30) setze. — 
Selbst wenn wir mit Recht die Reise AG. 15. annehmen, ma- 
chen uns die 14 J. Schwierigkeit, weil wir sie nicht auszufäl- 
len wissen, und besonders der Zeitraum zwischen AG. 11, 30. 
und 15., zwischen d. J. 44 und 50, allzugross erscheint. Da- 
her haben GrL CappelL die LA. did reaai^eov st. diä dexareaüa-- 
Q(ov, welche schon im Chron. paschal. als Vermuthung nicht, 
wie man behauptet hat, als LA. vorkommt (vgl. Fr. a. h. 1.), 
vorgeschlagen, und neuerlich Mehrere (Küchler de anno quo P. 
conversus est. Lips. 828. J. F, Wurm in d. Tüb. Ztschr. 1833. 

1. 59 ff. u. A< auch Ulrch, Btlg.) gebilligt; und nicht ganz un- 
wahrsch. ist allerdings, dass die gew. LA. eine alte durch die 
vermeintliche Parallelst. 2 Cor. 12/ 2. veranlasste Aendening ist. 

Während die M. sich in diese zwei Annahmen theilen, ver- 
einigt sonderbarer Weise SchiL im Comm. beide ; dgg. neh- 
men Bz. Paley bor. paul. S. 167. eine Reise zwischen AG. 11, 
30. u. 15., MöMer Abfassung u. s. w. die AG. 18, 22. erwähnte 
an, wozu auch Rck. S. 333 ff. und Credn. Einl. S. 309. 315. ge- 
neigt sind; und Schrd, L 120. vermuthet, da^s die Reise Gal. 

2, 1. zwischen AG. 19, 20 f. falle. — Vgl. über den ganzen 
Gegenstand Win. exe. IL de itin. P. hierosol. etc. Rck. S. 320 ff. 
Schtt. Prolegg. p. 301 sqq. 

V. 11 — 17. Wie P, den Petrus in Äntiochien wegen Heuche- 
lei öffentlich zur Rede gestellt. V. 11. ore di ^Id;.] Als aber 
Petr» (Kfjfpäg Lehm. s.'z. 1, 18.) nach AntiocMen gekommen war. 
Von dieser Ankunft und dem Auftritte zwischen ihm und P. 
meldet "die AG. nichts ; aber das natürlichste ist sie nach der 
Rückkehr des P. und Barn, von Jerus. AG. 15, 30., zu setzen, 
jedoch nicht zu bald, (nach Schrd. l. 126. kam Petr. gleich 
mit ihnen,) weil das Betragen dieses Ap. mit einer Reaction 
zusammengehangen zu haben scheint, wozu es einige Zeit er- 
forderte. Diejenigen , welche V. 1 ff. die Reise AG. 11 , 30. 
annehmen, bringen diese Ankunft des Petr. mit seiner Entfernung 
von Jerus. ÄG. 12, 17. in Verbindung {Bttg.). Neand. AG. L 271. 
setzt sie in die Zeit von AG. 18, 22. Unwahrsch. ist die 
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Annahme, P* Mg^ h» sieht der Zeiterdnang» sondern er* 
wihne etwas Frtiherea (Äug. ep« 19. ad Hieron/ Ort. CaUm, 
Hug Zeitsehn f. d. Geistl. d. Erah« Freib. VII. 260 ff. Sehncknb. 
AG. 109 ff.)* ^o.^^ n^ffüM.'] ins Angesieht, eig. gegen d. Ä. hin, 
e&ram (GegentheU: hinter dem Rücken ), mit der Nebenvorstel- 
Inng der Freimüthigkeit (anders ifaiQoa^^ ndrtwvy ¥« 14.X 
Tgi. AG. 3, 13. 25, 16. Polyh. b. Raph.: xarä n^ Xiy»y\ 
fals<^ CAry«. Oec. ThphleL Bier. ||gg. ihn Äug.)', uo xam 
jtQOüwn. — avricrt^if^ ^/^a ^y,.es sei VersteUnng, Verahre« 
dnng gewesen« Su KaJty$^aftivog ijv] weü er .von Andern ge- 
tadeU (EsL Win. Sem.), q^bk angeklagi (vgl. 1 Joh* 3, 20.), 
VJ&rden war, Hh,: dam e$ war Klage über ihn gekmnmen; falsch 
Vnlg. : reprehensilfilis erat, Cak.: reprehentiene dignus (Elen. Bx,: 
condemnandus, Kpp. Borg. Fl. MMs. u. A. wgg. Win. a. h. I. 
u. Gr. $• 325. üst.); eher: tr war durch seine Handlungsweise 
verurtheiü (Bgl Rck.). — V. 12* ngo tot; y. iX&, xzL] Denn 
elie. Gewisse van Jakobus her gehimmen waren, d. h. von ilun ge- 
sendet (ThpMcU Oec. Est. [zweifelhaft] Rck. ScM. [zweifelh.] 
üst*: Win.: qui Jacohi auctoritate sive jure sen secus nteban- 
tur; falsch Äug,: ex Judaea; Bz. Grt. OUh.: von Jennu; FL: 
gewisse von den Schülern des Jakob.). Jakobis trotz der AG. 
15, 13. ausgesprochenen (von Luk« vidi, übertriebenen) Frei* 
sinnigkeit konnte doch nach dem, was er AG. 21, 18 ff. dem 
P. räth (vgL Studer b. Ust.)f zu einer Reaction gegen das 
panlin« Christenthum die Hand bieten, juct« t. id-vwv] mit den 
(gläubigen, vielL auch noch ungetauften) Heiden. üsU schliesst 
zu streng aus V. 14., dass nur von Heidenchristen die Rede 
sei) was der Ausdruck allerdings erlaubt (Rom« 11, 13. Eph. 
3, 1.). ovrr^ffd^uv] vgl. AG. 11, 3. Er setzte sich über den 
Unterschied der reinen und unreinen Speisen und das Verbot 
des Opfer-'Fleisdies und Weines hinweg. Sit di ^X^oy] Lehm. 
nach BD^FG 45. .all. It. ^X&tVy von Herrn, gebilligt, von Sehtl. 
mit Recht für einen Schreibfehler gehalten, vniax. xt%.] zog er 
sich zuHkk (vnoiniXXiiv ^ior6v=V7t9(niXXefjd'ai Hebn 10, 38.), 
und sonderte sich ab. Das Erstere bezeichnet nicht gerade das 
Heimliche, das Zweite das Offene (Muhs.), sondern jenes 
führte zu diesem 5 oder war dessen Form^ Das Impf, vosi All- 
mähligen oder Dauernden, (paß. xjX. ] aus Furcht vor d#m Ta- 
del der Gläubigen von der Beschneidung; nicht: fürchtend, dass 
sie abfallen möchten (Chrys.). — V. 13. x. ovvUntx(^ld^. ieT>U] 
umd mit ihm heuchelten zugleich auch die übrigen /uden^* (Christen). 
Als Heuchelei, d. i. Mangel an Aufrichtigkeit, beteichnet P. 
dieses Betragen mit Recht; aber es war doch nur unbewusste 
Heuchelei, Mangel an Festigkeit, Klarheit und Lauterkeit der 
Ueberzeugimg (vgl. Matth. 7, 5.), und dieser Mangel war sehr 
natürlich. Wie streitig unter den Christen der Punkt wegen 
der S^eineverbote war, sehe» wir wm l Cor. 8 — lO. 'Rom. 14. 
in der Apostelversammhnig war nur bestimmt wordeu , wie die 



Cap. II, 13. 14. 27 

Heidencluriflteii sick zn Teriialien l^atleB, nicht aber, wie die 
JadeBcbristea (A6. 15, 29.), denen es dnrehaus nicht snr Pflicht 
gemacht wurde den Heiden zn Liehe ihre väterlichen Sitten 
anfzagehen* Der Ap* P. seihst nith sonst den Heidenohristen zusii 
Nachgehen« Mithin konnte Petr. leicht den strengen Jndaisten 
gegenüher ins Gedränge kommen* Aher yielL that Petr« nodi 
mehr, vgl. d. Anm. z. folg. ¥• iSorc «• Ba^. xrX.] so dau 
(vgl. Joh. S, 16. Win. §. 42. 5. A« 1.) aweh Barn, von ihrer 
Heuehelei mit fortgezogen umrde (vgl. Rönu 12, 16.). — V. 14. 
ort ovx oQd'onoi. xrX.] dem sie nicht gerades Fusses einhergingen 
(reeto pede ineeddfont: das W. ana^Xc^o/u.) nach (gemäss, 2 Cor»v 
5, 10.) der Wahrheit des Ev.; nicht: ad sineeritatein ae pwri- 
tatem Evang. retinendam (Flae. Cahv, VF^j); nicht: ad propa^ 
gandam veritatem evangelioafn ( Grt. )• ^i av — idytuäg ifjg x. 
ovx lovdmxtBg — Lehm, nach ABCFG 37. 73. 80. all. Vnlg. ms« 
all. Or. all.: idy. x. ovx iovd, ^fjg; vielL ist aber x. ovx iovS.^ 
Glossem (Sml. Sehtt.)^ da es in Clar. Germ. Amiftrstr» all. fehlt 
— t/ — ßrb. Scho. Lehm* nach den vorhergen. Z. u. DE 31. 
39. all. Sjr. all. It. Dam. nag — t. ed'vri avayx,] Wenn du, 
der du ein Jude (von Geschlecht) hist, heidnisch (nach heidni«» 
scher Sitte , näml. in Ansehung der Speisen ) und nicht jüdisch 
lebest: wie (vgl. 1 Cor. 15, 12. Gal. 4, 9.) magst du die Heiden^ 
(Christen) zwingen zu judenzen (iovSatl^uv = ioviaXxäg ^ijv)i 
Hier sind zwei, von den mir bekannten AusU. (ausgenommen 
Ust. Rck. Schrd.) nicht gefühlte Schwierigkeiten: 1) im Vor- 
dersätze: ei — idy, tfjg (das Praes.). Petr. lebte ja jetzt nicht 
heidnisch, sondern jüdisch. Die M. sagen geradezu, das Praes. 
stehe für das Praeter.; Rck. hat die unglückliche Veminthung, 
idyixwg ^ sei s. v. a, sundhaft leben; besser Ust.: P. siBtze das 
Praes. für das Praeter., damit der Widerspruch im Benehmen 
des Petr. mehr hervorgehoben werde. Man kann sagen: die 
Identität der handelnden Person stellte er schlagend in der 
Identität der Zeit dar. Aber dadurch wird die 2te Schwierig- 
keit, die im Folgesätze liegt,, nur erhöhet. Man umgeht ent- 
weder die Bedeutung von uvayxi^. {Borg, erklärt es durch in*' 
vitare, adducere, angeblich wie Matth. 14, 22. 2 Cor; 12, 11.) 
oder erklärt es vom moralischen Zwange durch das Beispiel. Von 
einem einfachen Beispiele aher kann man nicht sagen, dass es 
einen Zwang ausübe; (P. braucht auch sonst von der Wirkung 
eines solchen nicht dieses W. , sondern axaväaXi^HV oder oixo- 
iofiHV, Rom. 14, 13. 21. 1 Cor. 8, 9 f. 13.;) h. freilich ist vom 
Beispiele eines Ap. die Rede, welches eher jenen starken Ein- 
flnss ausüben konnte, obschon das Ansehn des Petr. bei Hei- 
denchristen nicht als das erste und einzige gelten mochte. Aber 
die Hauptschwierigkeit ist, dass, wenn Petr. eben erst heid- 
nisch gdebt hatte und jetzt wieder inconsequenter Weise sich 
zu den sich absondernden Judenchristen hielt, er nichts als 
eine Inconsequenz beging, mithin gar keinen moralischen Zwang 
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auslibeit konnte. „Es war ja nur eine inoxQiaig, Verstellung^ 
die sich Petr. zu Schulden kommen Hess; und nur sich seihst 
legte er, den Umständen und Personen sich fügend, Fesseln 
an; dass er auch die Heidenchristen an die jüdischen Gesetze 
habe binden wollen, wird nirgends gesagt. Ja, es ist sogar 
möglich, dass jene Judenchristen selbst, denen Petr. zu Gefal- 
len zu leben suchte, sich unterziehend dem zu Jerus. gefassten 
Beschlüsse, den Heidenchristen keineswegs die Befolgung des 
mos. Gesetzes auferlegen wollten, sondern nur verlangten^ dass 
geborne Juden sich der Beobachtung des väterlichen Gesetzes 
nicht entzögen. Wie konnte also P. dem Petr. jenen Vorwurf 
machen? Es musste in dem Benehmen des Letztern indirect eine 
Veranlassung für die Heidenchristen liegen sich dem mos. Ge- 
setze zu unterwerfen; daraus, dass Petr. das mos. Gesetz wie- 
der streng zu befolgen anfing, musste — auch ohne dass er es 
wollte oder daran dächte — auch für die Heidenchristen cou- 
sequenter Weise die Nothwendigkeit gefolgert werden können 
sich dem mos. Gesetze zu fügen. Von einer solchen Nolhwen- 
digkeit der Consequenz scheint mir also P. zu sprechen ; und 
zwar finde ich eine gedoppelte, eine Iheorelische (dogmatische) 
und eine praktische (sittliche). Die theoretische ist diese : Wäre 
das Sichzurückziehen des Petr. von der Gemeinschaft mit den 
Heidenchristen aus seiner Ueberzeugung gekommen, (wie es P. 
h«, die Verstellung ignorirend [?], voraussetzt,) so hätte es 
auf keinem andern Grunde beruhen können, als dass die Beob- 
achtung des mos. Gesetzes erforderlich sei zur Rechtfertigung 
und Seligkeit. War diess der Fall, so musste es entw. zwei 
Wege der Rechtfertigung geben , einen für die Juden und einen 
andern für die Heiden, an welche Duplicität nicht gedacht werden 
konnte; oder es mussten sich auch die Heiden unter das mos. 
Gesetz fugen, weil ohne dessen Beobachtung Rechtfertigung zu 
erlangen unmöglich wäre. In diesem letztern Falle aber war 
das Grnnddogma des Christenthums , die Rechtfertigung durch 
den Glauben, verletzt. Diese lelziere Consequenz weist nun P, dem 
Petr, nach, indem er zeigt, dass seine Handlungsweise, wäre 
sie ernstlich gemeint, im Grunde auch für die Heidenchristen 
die Aufforderung in sich schlösse in den Judaismus einzugehen 
u. s. w. Die praktische Consequenz denke ich mir so: Wenn 
die Jttdenchristen , wie Petr. sich den Schein gab tbun zu wol- 
len, mit steifem Nacken an der Beobachtung ihrer Nationalge- 
setze festhalten wollten: so war eine Verbindung und Gemein- 
schaft von Judenchristen und Heidenchristen nur möglich, wenn 
die Letztern durch die Beschneidung und Beobachtung der üb- 
rigen Gebote sich der Nation einverleiben liessen^^ (Usl,) Die 
erstere Consequenz aber brauchte Petr. nicht zuzugeben, wenn 
er weiter nichts that, als dass er sich zu der abgesonderten 
Gemeinschaft seiner Volksgenossen hielt, und diese sich damit 
begnügten abgesondert zu leben, zumal da er davon 4ierkam 
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den Grundsatz zu bethätigen, dass die Beobachtung des mos. 
Gesetzes nicht zum Heile nothwendig sei. Die zweite ist zwin- 
gender : Gemeinschaft zwischen Heiden - und Judenchristen war 
nicht möglich, wenn nicht die Erstem die Speisegesetze zu be- 
obachten' sich entschlossen, oder die Zweiten sie aufgaben; 
aber davon ist im Folg. gar nicht die Rede. Es bleibt daher, 
um dem avayxat,eiv sein Recht zu geben, nichts übrig als anzu- 
nehmen, dass zu def Inconsequenz des Petr. etwas hinzutrat, 
wodurch sie für die Heidenchristen zwingend wurde; und diess 
war der umstand, dass die Sendlinge des Jdkdbus den Grundsatz 
predigten, die Beobachtung des Gesetzes sei zum Heile nothwendig ^ 
und dass Petr. diesen Grundsatz wenigstens stillschweigend unter- 
stützte. Schrd,: „Viell. aber auch hatte Petr., ehe er sich 
von den Heiden zurückzog, diese aufgefordert mit ihm jüdisch 
zu leben, weil er sonst die Gemeinschaft mit ihnen aufge- 
ben müsse'S Uebr. bemerkt üst, treffend: „Auch von diesem 
Punkte aus lässt sich erkennen, dass diese ^Streitigkeit zu An- 
tiochia später vorgefallen seyn muss als AG. 15.; denn in die- 
ser Discussion des P. u. Petr. ist die geschichtliche Entwickelung 
der Verhältnisse schon weiter vorgerückt, indem es sich h. nicht 
mehr darum handelt, ob den Heidenchristen das Gesetz auf- 
erlegt werden solle, sondern bereits darum, ob die Juden- 
christen in ihrem Umgänge mit den Heidenchristen sich der 
Fesseln des Nationalgesetzes entledigen dürften, durch die sie 
sonst in ihrem Umgange mit den Heiden gebunden waren. Die 
Gemeinde zu Jerus. hatte den gutgemeinten Beschluss gefasst 
den Heidenchristen das Gesetz nicht aufzuladen, wobei es ihr 
noch nicht in den Sinn kam, dass die Judenchristen es sich 
könnten einfallen lassen (oder von den Heidenchristen veranlasst 
werden) der Beobachtung des Gesetzes sich zu entschlagen. Nun 
haben wir in diesem Vorfalle zu Antiochia eine unvorhergesehene 
Folge jener halben Massregel". VTahrsch. wurde die Reaction, 
in Folge deren jene Sendlinge nach Antiochien (und Später auch 
nach Galatien) kamen, dadurch veranlasst, dass man in der Ge- 
meinde zu Jerus. die Consequenz des Beschlusses AG. 15. in 
Beziehung auf die Judenchristen einsah, und das den Heiden- 
christen gemachte Zugeständniss hereuete. 

V. 15 f. Die Rede P. an Petr. geht fort (Chrys, Thdrt, 
Hier, Est, ßgl Rsm. Win, Rck. üst, Olsh,); und wenn sie 
auch, nach der V. 15 — 18. klar hervortretenden Beziehung 
auf Petr. und dessen Fall V. 19 f. eine etwas allgemein theo- 
retische Wendung zu nehmen scheint, (daher Chrys. sie mehr 
für die Galater und Andere als für, Petr. gesagt sejn lässt, 
und Neand, Gesch. d. Pflanz. I. 281. Schtt, V. 18 ff. als Com- 
mentar des Vorhergeh. beteachten :) so kehrt doch die bestimmte 
Pftlemik gegen Petr. V. 21. deutlich zurück. Ganz falsch las- 
sen Calv, Bz. GrL Sml, Kpp, Mtths, die Rede an Petr. mit V. 14., 
willkürlich Calov. mit V. 15. j Lth: mit V. 16., FL mit V. 18. 
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XU B«de gelieii« ^fi^g — apa^TmXoij dSoTK ^^ — so ist mit 
Bx. Gr^ Seko, Ldim. n. A. naek BCD^EGI 10. ail« m. Vn\g. 
lU CifT* Patr. tat. eu lesen — Sw ov iix. xrX.] Wir (du, 
P^r.» und ich und Andere, die mit um im gleichen Falie sind,) 
^ibichan von Natur Juden und nUht heidnische Sünder, (der Ap. 
spricht h. aus dem nacliker bericiitigten jüdisehen Vornrtbeile 
[Aug. BgL Rck. üeU MUhs.\ vgl. Tob. IS^ 6., nicht ernstlich 
[Catc.: otfia^T* heisse profani; Win.: die Peiden würden so ge- 
nannt, „quod alieni erant a lege, dtrina atque adeo a snmmi nn- 
minis cognitione^^ ; Olsh.: das W. stehe im relatiTen Sinne, 
wgg« V« 17.]; willkürlich deutelnd Primas, h. Est., Ekn. Wlf. 
FL: — Juden und, nicht aus den Heiden, Sünder;) aber einse- 
hend , dass nicJU gerechtfertigt wird ein Mensch durch ( ix wie 
Rem. 1, 17« 3, 20.) Gesetzes- Werke, sondern aüein (ungenauer 
Crebrauch des iitv (jLrjy vgl. Mattfa« 12, 4.) durch den Glauben an 
/. Christum ( Rom. 3 , 22. ) — auch wir haben an Chr. J. ge- 
glaubt (Rom* 13, ll« 1 Cor, 3, d.), damit wir gerechtfertigt 
würden durch den Glauben an Christum, und nicht (s. z. Rom. 
9, 11«) durch Gesetzes - Werke. Was- die Constr. betrifft, so 
weiss ick nicht, warum Bz. Borg. Rck. üsU Schtt. mit eldong Si 
einen neuen Satz anfangen zu müssen glauben, und daher bei 
apiüigtwkoi das Verb, subst« ergänzen; noch sonderbarer setzt 
Lehm, nach iäv fiii — Xqiüt. einen Punkt* iifjitig q)va. xrX. 
wird V« 16« in xai rifing wieder aufgenommen, und hängt na- 
türlich zusammen: Wir, obgleich von Natu^r Juden u. s. w. auch 
wir haben geglaubt. Die WW. eläoreg äi xt'L: aber (trotz dem, 
dass wir nicht heidnische Sünder sind) einsehend, dass Gesetzes- 
Werke nicht zur wahren Rechtfertigung führen, (womit das jüdische 
Vorurtheil in xal oix i'§ idr. berichtigt wird,) machen nur ei- 
nen Zwischen - Participialsatz aus, durch den die Einheit des 
Satzes nicht aufgehoben wird. Vgl. Rom. 16, 26. 2 Tim. 1, 10. 
äLOJt — Lehm, nach AßD*FG 17. all. oti — ov 6tx, — besser 
mit Grb. Scho. Lehm, nach ABCDEFG 37. all. Vulg. all. Thdrt. 
all. ig l{9/. v6^. OV dix* — n, aa^§] vgl. Rom. 3, 20. sowie über 
iixaiovad'ai diä ndar. d. Anmm. z. Rom, 1, 17. 3, 21 ff. 

V. 17. el (Ji fyi%ovvT. xrX.] Wenn wir (wie oben) aber 
(fortschliessend), indem wir in Christo (in der Verbindung mit 
Chr.^; nicht: durch Chr.) gerechtfertigt zu werden suchten, selbst 
auch (wie die Heiden, vgl. V. 15.) als Sünder erfunden worden 
sind (deiner angeblichen Erfahrung und deinem jetzigen Urtheile 
nach — über evQid'ijvai ygl. Matth. 1, 18. Rom. 7, 10.:) so 
ut wohl (a^a Fragwort Luk. 18, 8. AG. 8, 30.) Chrütus ein 
Süfnden-IHener (Beförderer, vgl. 2 Cor. \l , 15.)? 0ie Argu- 
mentation ist diese, wie sie Tdrt. auseinandersetzt: d di oti 
tbv vofiov xavaXinovreg t(o Xg. nQmeXtjXvd-af^ev , diä rijg In 
avvov nlaietog änoXavaotß&ai nQötfdaxtjaavreg , nagaßamg (V. 
18.) TOVTO vevofUGTou, dg aiftov tj ahia /(w^ijdfi tov diOTtinjv 
Xqiütovj d. h. Wenn wir damit, dass wir das Gesetz aufge- 
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beii4 aO^iii in Christo Gerecft^igkctt Mebten, ges&idigt habe»: 
80 lAt wohl Cbristus Beförderer der Sfisdel 8o Höhlet. Oee.; 
aacb schon Ch^rffs. (nur nicbl; so treffend nnd deudidi: er erklärt 
ofia^TwXoi durch xaraxfipcfutfoi) Kpp. Win* M. Borg^ SchiU Bgg. 

Ertm. LtK Cahv. Wtf* UsU: Wem wir amek noch ak SOti- 

^er erfunden uwden sind, nänü. weil wir der Cterechtigkei* (oder 
Rechtfertigung) des Gesetses bednrfen^ aber dann wäre die Pol- 
gernng nicht so schlagend , und Christus erschiene nur negativ 
als > a(iaq%. diox» Mor. Run. nehnen ufAo^fimXoi im Sinne Ton 
gesetzlos und aiia^x. 6 tax. für Beförderer der GesetxiosigkeU; 
I^etzterer wie Stroih (Rep« IV. 48.) erklärt es sogar dnrefa: 
doetor pagcmismi. BgU versteht afia^r. evfid-, von der Ge- 
meinschaft mit den Heiden, welche Petr* jetzt fär sündhaft 
halte. Gans verfehlt Rdc^: ,>Wenn wir, obwohl wir durch 
Christum Gnade bei Gott suchen, dennoch au sandigen fort- 
fahren, uns eben so wie die von uns verachteten Heiden 
mit neuer Sündenschuld beladen wollen (!)^ ist Christus ein 
Sünden-Diener? d. b. meint ihr, dass Christus dann an uns €^ 
fallen, grösseres Gefallen als an den Heiden finden, und uns in 
unsrer Sünde stärken und fördern werde?^^ Nach Grt. wollen 
Kpp^ Win. FL UsL vgl« Rck. a^a st. apa sehreiben, theils weil 
dieses bei F. nicht vorkommt, theils weil man dieses Fragwort, 
auf welches gew. eine verneinende Antwort erwartet wird, nicht 
passend findet, indem ja der Schluss aus dem Vordersätze rich- 
tig sei, mithin eine Bejahung erwartet werde. Aber «pa kann 
wirklich für &Qa oiy nonne stehen {MaUh. gr. Gr. IL §• 614.), 
und will man es nicht so nehmen, so ist es auch nicht aöthig 
den Nachsatz bejahend zu fassen, indem zwar die Folgerung, 
aber nicht die Prämisse im Sinne unsres Ap. richtig ist, und 
die ungewisse oder zweifelnde Frage: so ist wohl u. s. w»? auf 
den ganzen Gedanken bezogen werden kann. Das Fragwort 
aga ist darum schicklicher, weil vor fi^ yivoiro regelmässig 
eine Frage vorhergeht, und zwar theils eine zweifelnde mit fitj 
(Rom. 3, 3. 6. 9, 14. 11, 1. 11.), theik eine bloss problema» 
tische (Rom. 3, 31. 6, 1. 15. 7, 7. 13. 1 Cor. 6, 1&. Gal. 3, 
21.). — V. 18. Ohne auf den Zusammenhang zu sehen, aber 
die Beziehung ins Auge fassend kann man h. keinen andern als 
diesen Sinn finden: Wenn ich (communicat. und allgemein ge- 
sprochen, aber so dass der Fall des Petr. unterznordnen ist) 
das, was ich eingerissen habe, (näml. das Gesetz; Schrd. ganz 
sonderbar: den alten sündigen Menschen!) wieder aufbaue: so 
sUüe ich mich (nicht mit Nachdruck: mich selbst, im Gegensatze 
Christi, Win. (Hsh.) dar (1. awiarava^ mit Grb. Scho. Lehm, 
nach ABCD^FG 17. all. n. vgl. Rom. 3, 5. 5, 8., nicht empfehle, 
Schlt») als Uebertreler, näml. des Gesetzes (Amhr. Oec, Est, Win, 
(Ist.). Im Nachsätze kehrt die Rede vom Bilde des Vordersatzes 
zum eigentlichen Ausdrucke zurück , und der negative Begriff 
Uebertreter kann allein dem negativen dos Einreissens entsprechen^ 
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wie er überhaupt sich am natärlicfafiten auf ein pMitiTes Gesetz 
besieht. Das fiiDreissen, Aufhehea, des Gesetzes ist keine 
üebertretuDg so lange als ich im Glauben iiberzeugt bin, dass 
.Christus das Ende desselben gebmcht hat; werde ich aber im 
Glauben wankend , und kehre zum Gesetze zurück , so zeihe 
ich mich einer üebertretung^ d. h, eines Schrittes, der nicht 
hätte geschehen sollen. Unnatürlich und willkürlich fassen ThdrL 
nagaßdr* m Beziehung auf den Apostelbeschluss AG, 15., Pelag, 
auf die frühere Ueberzeugung (meae sententiae praevaricator), 
Calov. auf die doctrina propria, Mor. auf das officium doctoris, 
Chrys, ThpMct. auf den Glauben und das Gesetz selbst: (avTog 
yaQj sc. v6fJ,oc, fie wdi^yriaa nQog Tfjv Ji/auv, x, Insiasv äffHvai 
avTov^ Bgl Kpp. auf das Gesetz des Glaubens V. 19., Win, zwar 
richtig auf das mos. Gesetz , aber ( wie Chrys. ThphlcL ) , inso- 
fern es selbst die Befreiung von seiner Herrschaft gebracht 
hat, Eck. SehlL Muhs. im allgemeinen Sinne, FL =: af^aQTwXog, 
so dass gerade umgekehrt das ndhv ohoSofieTv die naqaßaatq 
seyn soll. Um diesen verkehrten Gedanken zu stützen, unter- 
scheidet SchtL zwischen einem Aufheben des Gesetzes mU un- 
recht und mit Rechty und nimmt Letztere^ h. an. Aber der Satz 
ist ja allgemein, und es handelt sich zunächst gar nicht darum, 
ob das xazaXveiv an sich eine Uebertretung sei, sondern darum 
dass ich es durch Aenderung meines Sinnes und Handelns dafür 
erkenne, mich selbst einer solchen zeihe. Zu dieser falschen 
Erkl. mag die Elinen die Scheu vor dem Gedanken, dass, 
wer das Gesetz aufhebe, ein Uebertreter sei, (der aber gar 
nicht im Texte liegt,) die Andern das Bestreben einen guten 
Zusammenhang herzustellen (vgl. YFin.), verleitet haben. Die 
Verbindung mit V. 17. fasst Ust. nach Oec. so : P. fuge zu dem 
fifj yivoiTQ noch einen Grund für die Nichtigkeit der Behauptung 
im vor. V. : „nicht in dem Fahrenlassen (des Gesetzes) sei das 
Verdammliche, sondern vielmehr in dem Wiederaufnehmen des- 
sen, was man fahren gelassen, liege eine Selbstanklage, dass 
man Unrecht gethan habe es fahren zu lassen^^ Dieser Satz 
sei nun allerdings kein Grund, wenigstens kein unmittelbarer, 
für das Recht das Gesetz faffrea zu lassen (wird denn ein sol* 
eher Grund erwartet?); aber er treffe besonders die Inconse- 
quenz, deren sich Petr. schuldig gemacht. Aber so schliesst 
^ich Ust, der Sache nach an obige falsche Erkl. an. Thdrt,: 
ayav aaq)äg zrjv xaTtjyo^iav avxiaxQeipiv '^ ixelvcöv /. nagaßaaiv 
xakovvTWv t6 fxri q:>v'krjiTTHv T. vofxov, avzog TiuQußaatv xixXtjxi 
Tov vofiov .Ti]v q)vXaxfjv. IFin. : „Ostendit, in quo vera peccati 
causa insit: hinc sequitur , non inesse in Christo '^ Mtths.: 
„Im f. y. zeigt der Ap., dass in der Aufbebung des Gesetzes 
keineswegs Sünde liege, wohl aber darin, dass ich dasjenige, 
welches um eines Höheren willen aufgehoben sei, wieder in 
Kraft setze^'. Reh. . findet in V. 18. den Beweis , dnss Petr. und 
die Seinigen unrecht handelten , indem sie die bereits besessene 
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Freiheit anfgalien. Ich finde alleio die Verbindttiig richtig, wie 
sie EsU Borg, angehen. P. will nachträglich das xal airol 
äfiaQT. evgid-. erklären > (yoQ nämlich,) Findet man es unpas- 
send, dass nach dem lebhaften jtii) yivoixo erst eine ErkL der 
Prämisse in V. 17. folgt, so mag man mit dem Ap. , nicht mit 
dem Ausl. rechten, der die Gewalt des Wortsinnes anerkennend 
nicht anders verbinden kann. Vgl. indess die ähnliche St. Rom. 
7, 25. — Der Ap. spricht h. im scheinbaren Widerspruche mit 
Matth. 5, 17. den Gedanken aus, dass durch die Lehre von 
der Rechtfertigung des Glaubens das Gesetz aufgehoben sei, so 
wie er sonst Christum äas Ende des Gesetzes nennt, Rom. 10, 4. 
Vgl. aber d. Anmm. z. Matth. Rum. a. d. angeff. 00. 

V. 19 — 21. stellt P. der Inconsequenz des Petr. sein ent- 
schiedenes Änfgeben des Gesetzes und sein sich in Christum hinein- 
gelebt haben entgegen. (Von der Verbindung zuletzt) iyw] ich, 
im Gegensatze gegen Petr., nicht Fortsetzung der communicatiyen 
Rede, auch nicht wie Rom. 7, 9 ff. (Olsh.)z ich und alle wah- 
ren Christgläubigen. 6i« vofiov xtX.] bin durch das Gesetz dem 
Gesetze ( der Art. fehlt wie ofü;, Rom« 2, 12. u. a. St. Win. §. 
18. S. 116.) abgestorben (nicht bloss renünciavi, Win., sondern 
in dem tief mystischen Sinne Rom. 7, 6. Col. 2, 20., wie man der 
Sünde abstirbt, Rom. 6, 2. 8.). Das Gesetz kann das eine und 
andere Mal nur das mosaische sejn ( Chrys. 2. Oec. 2. Thphlct. 
3. Äug. 1. Calv. Bz. Est. Wlf. Sml. Win. Fl. 1. Eck. üsuMtths. 
Schtt. Olsh.)\ nicht Ausspruche des A, T. wie 1 Mos. 15, 6. vgl. 
Rom. 3, 21. {Thd/rU Oec. 1. ThpUcU 2. Pelag. 2. Aug. 2. Grt. 
Hamm. WtsL Fl. 2.), weil auf diesem W*ege zwar die Ueber- 
zengung des Verstandes von der Unzulänglichkeit des Gesetzes, 
aber nicht ein Absterben des Herzens und Willens gewonnen 
werden kann ; am wenigsten das Gesetz des Glaubens, vgl. 4, 21. 
Rom. 3, 27. (Hier. Äm^. Chrys. 1. Pelag. 1. Thphkt. 1. Oec. 1. 
Ersm. Lth, Calov, u. A. Bgl. Mor. Rsm. Kpp. Borg,), weil dieser Tro- 
pus h. unbegründet und undeutlich wäre. Wie aber starb P* durch 
das Gesetz dem Gesetze ab? Unbestimmt Win,: „cum non pos- 
set mihi salutem impertire"; Äug, Mtlhs.: „indem es der noida- 
yi&yog zu Christo war^^; FL: „indem es das Redurfniss einer 
solchen Begnadigung weckte, die man nur durch das Vertrauen 
auf Christum erlangen kann^^; Calv,: „Uori legi vel est illi 

renunciare et ab ejus imperio manumitti vel certe quate- 

nus nos omnes adducit exitio, nuUam in ea vitam reperire: qui 
posterior sensus melius convenit". Bz.: „Lex enim terrens ad 
Christum adducit, qui unus vere efficit, ut moriamur legi, quo- 
niam nos justificando toUit conscientiae terrores, et nos sancti- 
ficando facit, ut concupiscentia in nobis mortificata non ita 
possit accipere occasionem peccandi ex legis prohibitione, si- 
cut solebat^^ Wlf,: ,iper legem y terrentem sciL et minitantem, 
condemnationemque omnibus praevaricatoribus intentantem, legi 
sum martuus, h. e. ab ea avocatus et liberatus*^; Schtt.: „quate- 
Dk Witts Handb. II, 3. 3 
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uns ex ipsa iiuble et efficientia disoifilioae Hoiaieae totelkctaa 
fiieraty eam non potnitse boc praestare» ut ejuimodi eoiiditio« 
nam bominis Deo probati , quae desideriis saDCtbsimis plane sa- 
dsfaceret) impetrarenns , imiao lege, per se quidem bona effe- 
etam esse, ut moreremur (miseros nos sentiremus, netui mortis 
obnoxios^^); womit das anod-aviiv keinesweges erklärt wird; 
Ckrys» nphlet: 6 vofiog ixiXivi tov /u^ nQiovvtn %d ytyQaftfiiva 
xoXafyaS'm x, q>oveve0d'cu' ovxovp inil aSvvatf^Q f]V, oco¥ ri 
in* adrcji red^avajwfiai* firj toIwv Inaaefrlxia (noi t^ oaov jä 
xar' avTov re&viwti; üst,: ,,Das Gesetz bat mir der Sünde we- 
gen den Tod xugesprocben , micb zum Tode verurtheilt: diesen 
gesetziicben Tod babe icb erlitten mit Cbristo, welcher die 
Strafe an unsrer Statt auf sieb genommen, und in uml mit wel- 
chem, da er für alle gestorben ist, alle gestorben sind; inwie-* 
fem ich nun den gesetziicben Tod erlitten, bat das Geseta 
sein Recht an micb verloren, icb bin durch das Gesets dem 
Gesetze abgestorben '^ Aber der Tod J. darf b. nicht schon 
eingemischt werden, da davon erst im Folg. die Rede ist; (an- 
ders ist der Gedanke Rom. 7, 4.). Der Wortsinn enthält nur 
den unbestimmten Gedanken : das Gesetz selbst sei dem Ap« das 
Mittel, gleichsam der Durchgang, dazu gewesen dem Gesetze 
abzusterben; indem er das Gesetz gleichsam durchgelebt, es in 
seiner Bedeutung und Wirkung an sich erfahren habe (vgl* 
Rom. 7, 7 ff.), sei er dazu gekommen ihm abzusterben. Nun 
bat das Gesetz zwei Seiten: von ^ der einen schreibt es Zwecke 
des Handelns vor und zwar gpeistige (Gerechtigkeit, Reinheit, 
Heiligkeit) vgl. Rom.* 7, 14., aber auf fleischliche Weise, in der 
Form de» Buchstabens, ohne dass es die Kraft des Geistes zur 
Erfüllung verleihet, daher P. das Leben unter demselben fleiseUich 
nennt (Rom. 7, d.) und dem des Geistes entgegenstellt (Rom* 
7, 6.), ja es als Erreger der Sünde ansiebt (Rom. 7, d.): von 
der andern Seite is^ es zurechnend oder richtend, und weil der 
Mansch es nicht vollkommen erfüllen kann, verdammend, töd« 
tend (2 Cor. 3, 6.). Van der letztern Seite nehmen es nun h« 
d. M., aber mit Unrecht, wie das Folg. zeigt: iVa &n^ C^cra»] 
Diese WW. enthalten zwei Gedanken: 1) um ein neuei 2) em 
Oott getoeihitei LAm zu fuhren y gerade wie diess der Zweck 
des der Sünde Absterbens ist (Rom. 6, 11.). Das Leben des 
Gesetses war auch Gott geweibet, aber es gerieth nicht zu ei- 
nem wahrhaft Gottgefälligen, sondern zn einem dem Tode 
fimchtbaren (Rüm. 7, 5.). Der bestimmte Gedanke scheint 
also zu seyn: „Dadurch, dass icb das Gesetz ganz in mir 
durcbgelebt und an mir erfahren babe, ist mir £» Bewnsst- 
seyn und Bedürfniss eines hohem sittlieben Lebens, des 
Lebens im Geiste gekommen, und ich bin durch eine Wieder- 
geburt meines ianem Menschen von jenem zu diesem bindurcb« 
gedrungen.«« ^ V. 20. Diese Wiedergeburt oder dieses Hin« 
durchgehen durch ein Sterben zum neuen Leben, das so eben 
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alt Ergfftbniss des darcbgemaehteB G^setieslekens betraehtet 
wurde, wird nun ia bestinmte Beziebang aaf Cbristma gesetzt, 
welcher der wahre Urheber dieser Umwaadluag ist. Dean das 
Gesetz konate wohl das Bedürfaiss weckea, aber aioht befirie- 
digea (Ron. 7, 24 f: 8, 2 f.). X^. owbot.] Mit ChrUio hm 
ich gekreuxigty d. b. die Aneigauag seiaes Kreuzestodes ist mir 
der Grnad aieiaes der Suade (Rom. 6, 6.) aad dem Gesetze 
Absterbeas (Rom. 7, 4.) gewordea. Nicht geaügead verstehea 
es Ämbr. GrU u. A. vom Kreuzigea des Fleisches aad der Be- 
gierdea (5, 24. )< ^cS ii ovxhi iyw] Falsch iaterpuogirea Bz, 
tt. A. Grh, Seho. Kwpp. t/ia ii^ aixhi iyao, was Lth. äbersetzt: 
Heh Me äbtTy doch nun nicht ich (so noch Mor,)» Richtig: ich 
khe «der (fortschreiteades Sl) nicht mehr ich 8tQ>8t, mit meiaem 
schlechtea Ich oder altea Meascben; ich lebe nicht mehr xara 
ooLQx». (ifj di xtX. ] Vielmehr ( gegeasätzliches di) lebt in mir 
Christus y iasofera nämi. ich iha mir darch dea Glaabea aage- 
eigaet habe, oder der aeue ia ihm subsistirende Measch. 8 dl 
t^ snrX.] Was (o Objectsaceus. , nicht: was das betrifft y Tgl. 
Rom. 6, 10.) ich aber (fortschreiteades Si) nun (seit ich mit 
Christo gekreuzigt bin; nicht im Gegeasatze mit der zukäafti- 
gea Welt, Rck,) im Fleische lebe. Im Fleische macht aicht mit nun 
den Gegensatz gegen das geistige (?) Leben nach dem Tode 
(Reh.) , sondern giebt, im dunkeln Gegensatze mit dem ^ijv xavu 
aaQxa (vgl. 2 Cor. 10, 3.), zu erkeaaea, dass jeaes üvaTavQah- 
&ijvai aar das vom Fleische beherrschte Leben, nicht das aa- 
tiirliche Fleisches - Lebea betroffen habe, iv nlaxu xtX.] das 
W>e ich im Glauben (falsch Chrys. Oee. Thphlct.: durch den Gl ; aicht 
genügend Grt.: sub spe vitae meHoris , vgl. 2 Cor. 5, 7.) an den 
Sohn Gottes (der Gen. wie V. 16.). Lehm, nach BD*FG It rov 
9eov X' X(iiffTOt; ,. weder durch Beglaubiguag, aocb ianere Be- 
sebaffenbeit sich empfebleade LA. Gedaake: Meia natürliches, 
durch fleischliche Organe uad Vermögea vermitteltes Lebea be- 
weget sieh ganz im Elemente des Glaubens, und ist dadurch 
, voa allem Süadhaftra , was soast mit dem Fleische verbuaden 
ist, gereinigt (versteht sich, soweit die irdische Uavollkomaien- 
beit diess gestattet.) Der Glaube an Christum ist aber das 
Mittel der Aaeignung Christi, folgflich ist dieser Satz bloss die 
Auseiaanderlegung oder Erläuterung (nicht Ermässigung, üst.) 
des vorfaergeh. tfj iv ifi, Xq. Der Urheber dieses neuen Le- 
ben«, Christus, wird, um diese seine Wirksamkeit zu begrüa- 
dea, nicht aar seiaer höchsten Würde nach als Sohn Gottes 
bezeichaet, sondern auch als deijeaige, der aus li^e sich in 
dea Tod hingegeben xum Besten (vni^) der Measohea (1, 4« Bph. 
5, 2. vgl. Rom. 8, 32.). — V. 21. ovx a»n. xtL] nicht ver- 
eitle oder (nach Chrt. Fl. u. A.) nicht verwerfe ich (and-dit, a/uf" 
heben, xufnichU^ vergeblich machen \ Cor. 1, 19. G^. 3, 15., 
aiicb versehmähm, Luk. 7» 80. 10, 16. 1 Thess. 4, 8.), aäml. 
wie du, Petrus, uad alle, die zum Geaetze snrückkebreD, die 
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Qnade OoUeSf d. i« die Recklfertigang durch den Gkuiben, V. 16. 
il yotQ xfX.] Erklärung: Denn wenn dwrch äa$ GesMx GereelUighHi 
(sc. iariv, 3, 21.) zu erlangen steht , so Ut also Christus vergeh- 
Uch (icoQedv gvulis, h. sine idonea causa, oders/uan^y [Th^hlct.'] 
fruslra = Üp)) gestorben: durch dessen Tod nämL ist die Gnade 
Gottes Yermittelt. — Was nun die Verbindung von V. 19 ff. 
mit y. 18. betrifft, so finden die M. (auch Borg.) in dem iy(a — 
anid^avov eine Erläuterung oder Rechtfertigung des d xarikvifa 
od/er des Gedankens, dass das Gesetz mit Recht aufgehoben sei ; 
Olsh, eine Begründung des nagaß. ifi. avviar*: das Wiederauf- 
bauen des Gesetzes ist sehr strafbar, denn etc. Aber diese Auf- 
fassung hängt theils mit der falschen Erkl. von V. 18. zu- 
sammen, theils wird dadurch das nachdrückliche iyd nicht ge- 
rechtfertigt. Est, : „Supplendum aliquid, hoc modo : atqui non f|ii 
praeyaricator deserendo legem." Einfacher wie es Fl. vorschlägt : 
es ist Erläuterung oder Begründung des fifj yivotxo (so wie V. 
18. das evQid-. x. avr. afiagr. erläutert), und man braucht höch- 
stens, ein Nein! zu ergänzen. So hangen V. 19 — 21. richtig 
als ein Ganzes zusammen, und V. 21., parallel mit V. 19«, 
schliesst ab. 



Cap. m, 1 — V, 12. 
Zweiter polemischer Abschnitt. 

Er ist in der obigen Exposition 1 , 6 — 9. angeregt oder 
gleichsam angekündigt, und durch die vorhergeh. Polemik ge- 
gen Petr. 2, 15 — 2h vorbereitet. 

3, 1. Äusdruelt des UnwiUens über die Verblendung der Galaler, 
w avo^rot] vgl. Luk. 24, 25. Falsch Hier, : Arbitror Apostolum 
Galatas regfionis snae proprietate pulsasse, vgl« Tit. 1, 12. rig 
vfi. ißdax.] quis vos fascina/vit, (eig. besprochen, durch Zauber- 
formeln behext^ von ßda}C£tv=ßa^€ip, schwatzen,) d. i. verblendet; 
nicht V beneidet (Chrys, u. A«), in welcher Bedeutung es mit dem 
Dat. construirt wird, vgl. jedoch Sir. 14, 6. And. LA. ißäaxfjve, 
grammatisch zulässig , vgl. Buttmann gr. Gr. 1. 453. Dio Cass, 44, 
39. Der Unverstand der Gal. ist gleichsam nur aus Zauberei 
zu erklären. Tjj ähjd", fxtj neld-ead-m] der Wahrheit nichi xu ge- 
horchen, d. i. sie nicht treu zu bewahren — ist von Grb, Seho. 
Lehm, nach ABD*FG 17,* all. It. Vulg. all. pl. Cyr. Chrys. all. 
pl. mit Recht als Glossem aus 5, 7. getilgt, olg xar^ ocpd-* xrX.] 
Grund der Unbegreiflichkeit ihrer ävorjaia : denen vor Äugen (eig* 
gegen die Ä, hin, 2, 11.) /. Chr, hingemaU worden unter euch als 
Gekreuzigter, d. h. die eine so lebendige Erkenntniss von J. Chr. 
dem Gekreuzigten empfangen haben, und dadurch vor jedem 
Rückfalle bewahrt sejn sollten; (denn die Lehre vom Kreuze 
hebt das G^etzeswesen auf.) Dass ngoy^agtuv vor- hinmalm 



Cap. 111, 1. 2. 37 

heisse, ist nnbelegt (Äristoph. At. 450. b. Win, beweist nicbt), 
und benibt bloss auf der Autorität des ThpMct, Oee. (aucb Chry$, 
vielL), lässt sich aber ans der Etymologie ableiten , und diese 
Bedeutung passt am besten (Ersm, Lth, Cäb>* Bz. GroU [nur dass 
diese beiden nQo für ante nehmen] Wlf. Bgl, [beide schwankend] 
Rtm, Borg. Win. Reh. Mtlhs, üsL), Bekannt, aber wegen xeer^ 
o(p%^, weniger passend ist die Bedeutung palam et publice scri^ 
here, durch einen Anschlag (nQoyQafjifia) bekannt machen (Est. Elsn. 
Wlf. Bgl, Kpp, Mor. Fl. Schtt.). Der Sinn : vorhergeschrieben durch 
die Propheten (Hier. Rettig in Stud« u. Kr. 1830. 99. BrUchn.) 
ist ganz und gar unpassend » nicht nur wegen xar* ofpd'. und 
iv v(uVf sondern auch weil diese Art yon Kundmachung bloss 
apologetisch -vorbereitend, nicht, wie vorausgesetzt wird, leben- 
dig überzeugend und nicht unmittelbare Frucht der Geisteskraft 
des Ap« selbst gewesen wäre (vgl. d. Parall. 1 Cor. 2, 1 — 4.). 
Die WW. Iv Ifitv fehlen in ABC 17.* all. Syr. alh Vulg. ms. 
Cyr. all. b. Lehm., aber es ist wahrseh., dass sie als mit nwt d<pd-» 
unverträglich oder als überfltissig getilgt, als zur Erkl. dieser 
WW. hinzugesetzt worden seien. Als eine durch Hebraismus zu 
olg nachgebrachte bloss grammatische Bestimmung ( = &:Da *itt/fijt> 
inter quos) können sie nicht gefasst werden (Grt. üst.): sie 
gehören entw. zu nQoeyQ. und verstärken die in olg liegende 
Beziehung: euch, ja unter euch (Win.: in euch, was aber nicht 
wohl zu xar' ofpd-, passt,) ist er hingemalt worden; (Schtt. 
findet darin eine Erkl. des bildlichen xar* 09^. in eig. 
Bede, es wäre aber eher eine Berichtigung oder ein Vorstel- 
lungswechsel;) oder sie gehören zu taravQWfiivogl ais unter euch 
gekreuzigt (Calv. Lth. Bz. Est. Wlf. Fl. Rck. Mtths.; Kpp.: vestra 
causa crudfixus); wgg. Win. Schtt. bemerken, dass in diesem 
Falle cu^ nicht fehlen dürfe ; allein ohne dasselbe wäre der Sinn 
nur stärker, und das unter euch gekreuzigt als wirklich gedacht, 
vgl. 1 Cor. 1, 23. Matth. §. 555. A.. 4. Falsch nehmen diese 
WW. Änibr. Lth. Strr. (Br. an d. Hehr. S. 102.) im schlimmen 
Sinne. Schrd. findet in diesen WW. das, wodurch die 6al. 
sich hatten berücken lassen: Wer hat euch berücket, dass euc* 
vor Äugen J. Chr. geächtet ist (vgl. Pelag.) unter euch, er der^^' 
kreuzigtest 

3, 2—4, 11. P. sucht die Galater ihres IrrthuniF^'» «Ver- 
führen, und zwar 1) V. 2 — 5. durch Hinweisung au^f'« «^»f»« 
Erfahrung: Jkr Geist, dm sie empfangen hatten, 1^^ ^^'^ ^^^^ 
aus dem Gesetze, sondern aus dem Glauben; nu- ^^^^ **^ ^^^ 
doch in den niedem Zustand des erstem herab»^^* ^* ^^ '^oyro 
fAOvov xtX.] Diess allein wiU ich von euch »^fnehmm, (nicht iro- 
nisch: als euer Schüler Urnen, Lth. Pa^i-^) ^- *>• ^ie»« einzige 
Frage beantwortet mir. P. sieht dii»*» »Iß entscheidendes, ge- 
nügendes Argument an, (was es f^^^ w^O «^schon er nachher 
noch andere hinzufügt. €§ ioy. vofi. xt^.] habt ihr in Folge von 
(Ix vom Grunde wie 2, 16^ tiesetzes-Werken dm Geist empfangm 
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c4er 4n Fdg€ der Kmde dm Gkuithens? Die Antwort: dmrch die 
künde de$ Glaubens , konnte nicht iweifelliaft sejn* Als Eifah-* 
rungs-Tkatsaclie setzt der Ap., dass die Gal. den Oeüt emp^gen 
liaben, d. b. den beil. Geist, der als böbere Kraft aus Gott 
über die Glänbigen, gew. nacb der Taufe durch Handauflegung 
(AG. 8, 17. 19, 6.), aber auch schon vorher (AG. 10, 44.) kam, 
sie mit Licht und Kraft erfüllte, und gewisse Fähigkeiten (p^a- 
(»/(Tfearo), insbesondere Prophezeiungs - und Wundergäben (JvycU 
fuig y. 5. 1 Cor. 12, 9 f.) in ihnen erzeugte oder entwickelte, 
sich auch in enthusiastischen Aeusserungen (Zungenreden) kund 
gab. Vgl. Kpp, exe. V. (Rsm,t edk Denkungsart und Gesinnung! 
FL : der mit dem Vertrauen auf die göttliche Gnade verbundene 
vollkommene und glückliche Zustand.) Zugleich wird mit dem 
j| i^wv vifjiov vorausgesetzt, dass die gal. Christen entw. 
gebome Juden oder Proseljten und Judeagenossen gewesen; 
denn zu ehemaligen Heiden gesagt, hätte diess keinen Sinn. 
Vgl. 4, 21. uMti nioT. entw. objectiv: die Kunde (Rom. 10, 
16.) des Glaubens (vgl. 1, 23.), Grt. Kpp. Win. OUh.; odersob- 
jectiv: das Vernehmen (vgl. Rom. 10, 17.) des GL, BgL Mor, 
Rek, Schlt. üsL; nicht Gehorsam (=inaxoi^) d. GL (Fl. Mtths.).--- 
V. 3 f. Wie gross der Unverstand der GaL sei nunmehr sich 
zum Gesetze wenden zu wollen« wjfag av. xrX.] so sehr seid 
ihr unverständig? ivagl^, nvcvfi. xrX.] nachdem ihr mit (in. Dat. 
der Art und Weise, Win, §. 31. 4.) dem Geiste angefangen (gleich- 
sam das Werk des christlichen Lebens), vollendet ihr nun mit 
dem Fleische, geht ihr mithin rückwärts statt vorwärts (vgl. Chrgs. 
Äug, u. A.)? intTiXeTüd-e ist nicht pass. zu nehmen: perficimmi 
(Bx.), putatis vos perfid posse ( Sml. ) , perfectionem quaerilis (Est,), 
sondern medial, (wie iyag^*) finire, opus perficere (Kpp, Win. 
Reh. u. A.). Das W. im Med. bei den Griechen häufig in der 
Bed. persokere, aber auch in der: w^Wringen (Polyb. II, 58, 10. 
Diod. Sic. Uly 56. XII, 54.). Für den absoluten Gebrauch fehlt 
der Beleg. a&Q^ bezeichnet das Gesetz, insofem es nieht den 
~Bist verleihet, sondern im Bnchstaben, in äusseriicben Gebrün«^ 
'^, der Besehneidung u. dg^. besteht (vgl. 4, 9 f. 6, 12. 
PliiM, 3. Col. 2, 8. 16. Rom. 7, 5. 4, 1. Hehr. 9, 10.: Ji- 
jJ"'^A"Sf aa^xo'c). um letztere handelte es sich bei den Gal. 
besonder^^^^Q^li jg^. j,^ uj^jit unmittelbar daran zu denken, vgl. 
Bphii i, ll.xA^Mi^; humilis sentiendi ratio, effectus toö vofJtov. 
Fl,: der unvolKninmene und unselige Zustand, in welchem sieh 
diejenigen befan^, welche durch eine genaue Beobachtung des 
mos. Gesetzes sichNu Recht auf die Seligkeit erwerben woll- 
ten.)Toaavja xjX.] St^ieUs erführet ihr umsonst? Da die berge- 
brachte Erkl. (auch Srnh^or. Reh. Olsh.; Bgl von der Geduld, 
die sie mit F. gehabt) von ^uldetem Zeid[efi(Religionsverfolgnng) 
weder im Zusammenhange g^ndet, noch sonst wahrsdi. ist: 
so nimmt man richtig mit HohA. Raph. Kpk. Kpp. Borg. Win. 
UsL mihs. &chu. obige (nur durcfr Zufall im N. T. nicht, sonst 
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aber ö'ftei* [Joiep^» A* III ^ 15. I. vgl. Haph. ex Poljb.] Tor- 
kommehde) allgemeiiie BedentoDg des Verh, in Beziehnog anf 
göttliche Gnadenerweisimgen an« tiyi xal elxij] wenn nämU (ick 
will es voraussetzen vgl. 2 Cor. 5, 3.) auch (wirklich) umimsi 
(ohne Fnieht, 4> 11«), und nicht etwa (diess ist hinzuaudenken) 
mit positiv verderblichem Erfolge, so dass ihr dadurch den gött- 
lichen Zorn anf euch geladen habt (vgl. Hehr. 12, 15 ff.). So 
ttngef* Bz. Ekn. Kpk. Wlf. Fpp. Mor. Km. Borg. FL Schrd. Muht., 
welche tiye für $i modo^ dummoäo nehmen, ChrU: si tamm, Rek. 
Olsh. : wenn nämL doch. Als blosse Bestätigung des dxij fassen 
die WW. Win,: quandoquidem frusira, i. e. pulo equidem isla 
omnia vobis fnutra conUgUse; Schtt. nach Fr. diss. I, in 2« ep« 
ad Cor. p. 54.: frustra tanta beneficia vobis contigeruntf lia 
$ane est; nam (eVyi) eHam trusira vobis contigerunt; UiL: da ja 
wirklich. Stök Q# A,: wenn ändert (=32£ike()). Eine Milderung, 
die Hoffnung, dass es auch anders seyn k6noe, finden h. Chrye. 
u. A. Lih. Calw. Est. Bgh u. A. — V. 5. Wiederaufnahme (or?) 
der Frage V. 2. in etwas bestinunterer Weise, o ovv ImxoQT]» 
ywv ktX.] Der euch nun den Geist darreichet, spendet (v§^. 2 Cor. 
9, 10.) und Wunder (1 Cor. 12, 10.: sie werden von den Gei- 
steswirkungen besonders herausgehoben) in euch wirket (1 Cor. 
12, 6.), [thut er's] in Folge von Gesetxes-Werken oder in Folge der 
GktubenS'Kunde? Die M. setzen dieses wie to nvtvfia iXaß. 
T. 2. in die Vergangenheit, BgU nimmt die Farticc. für das 
Impf., J^. für den Aor., Wm. Substantive (1, 23.); da aber nicht 
antunehmen ist, dass wegen der Neigung eines Theiles der Gal. 
zum Abfalle alle Geisteswirkungen aufgehört haben (vgl. 5, 25. 
6, 1.), so bleiben wir mit Lth. Cdtö. Rck. Üst. Schtt. einfach beim 
Praes. stehen, üebr. scheint mir diese St. in Verbindung mit 
5, 7. 6, 6. eine ziemlich weit gediehene Entwickelung des christ- 
lichen Lebens, also ein ziemlich langes Bestehen der Gemeinden 
in Gal. anzudeuten. Bemerke bes. das vvv — inneXetad'e , wel- 
ches eine zum Theil zurückgelegte Laufbahn voraussetzt 

Es folgt 2) eine von 3, 6. bis 4, 7. gehende dialektisch 
polemische Beweisführung gegen die angebliche Heils -Nothwen- 
digkeit des mosaischen Gesetzes, welche in mehrere Momente 
zerfällt, a) V. 6<-9. Abrahams Glaube ward ihm zur Gerechtigkeit 
gerechnet : so werden auch die Heiden durch den Glauben gerechtfer^ 
tigi, Ä.'s Söhne und in und mit ihm gesegnet. V. 6. Hier findet 
nicht nur ein schneller üebergang Statt, indem an die sich von 
selbst verstdiende Antwort der vor. Frage: iW, i§ ax, nlar. 
mit xa&wg das Beispie} A.'s angeschlossen wird (ähnl. Rom. 
5, 12.), sondern auch ein Sprung, indem im Vor. vom Empfange 
dm Geistes, h. von Rechtfertigung die Rede ist. Jedoch liegen 
für den Ap. beide Momente des christlichen Heilslebens nicht 
sehr weit auseinander, indem beide durch den Glauben bedingt 
sind, und der Empfang des Geistes anf die Rechtfertigung (und 
Taufe) zu folgen pflegt; auch führt seine Argumentation in 
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ibrem Fortgänge von dieser zq jenjun (V. .9, 14.). Deullielier 
mag der Gedankengang durch diese Paraphrase werden: „Ja^ 
in Folge der Kunde des Gtauhem thul er e$ (V. ö.). Wie ja der 
Glaube die Bedingung alles Heils und alles Segens ist* Denn 
auch Abraham ward durch den Glauben gerechtfertigt u. s, v.^^ — 
üeber dieses Beispiel A.'s s« z, Rom. 4, 1 ff. Die Art, wie 
es der Ap. b. zur Widerlegung der bestrittenen Irrlehre und 
zur Unterstützung seiner Lehre Yom rechtfertigenden Glauben 
benutzt, ist etwas yon der dortigen verschieden. — Y. 7. yi" 
vwaxert] erkennet, Imper. (Vulg. Syr. Calv. GrU Bgl Mor. Win. 
Fl. MUhs. üsU), nachdrücklicher als der Indic. (Ersm.^ Lih, Bx. 
Rek.) , und aga macht letztern nicht notbwendig. ol ik niar. ] 
die dem Glauben angehören, mit dem Gl. zu Ihun hahen (Y. 12.), 
Tgl. Ol Ix vof^ov Rom. 4, 14., ot £§ iQywv vofi. Y. 10., oi ix 
iQid-tlag Rom. 2, 8. ovjoi xtX.] diese (und keine andern) sind 
(wahre) Söhne A.'s. Wahrscb. hatten die judenzenden Irrlehrer 
in Gal. die Sohnschaft. A,'s als etwas . Grosses ( vgl. Matth^ 3, 
9.) und die Gesetzesbeobachtung, insbesondere die Beschneidung 
als die Bedingung der Theilnahme daran geltend gemacht: P. 
dagegen erkannte nur geistige Söhne A.'s an, welches diejenigen 
sind, die gleich A. durch den Glauben das Wohlgefallen Gottes 
erlangen. Der Schluss ist rasch, und setzt voraus, dass P. 
sonst schon den Gal. die Sache vorgetragen hatte.. Das ot ix ntav. 
schliesst Juden und Heiden ein; denn auch jene sind nur durch 
den Glauben Söhne A.'s (Rom. 4, 12. unten Y. 26 ff.). — Y. 8. 
n^o'idovü. xtX.] Da aber ( fortscbliessend , atqui) die Schrift (h. 
gleichsam als ein bewusstes Wesen gedacht,, d. h. der Geist 
[Hehr. 9, 8. 10, 15.], durch den sie geschrieben ist, [Sehttg. 
aus dem B. Sipbra innld^ fifi^*^ TVJ2, quid scriptura vidit:] sonst 
häufig ^ y^ot^fV 'kiyUf Rom. \ 3.^9, 17. etc.) vorhersah, (der 
Geist der Weissagung setzt Yergangenheit und Zukunft .in Ein- 
klang, und Alles, was in den letzten Zeiten geschieht, ist im 
biblischen Alterthume vorhergesehen, vorhergesagt, vorgebildet,) 
dass durch den Glauben (und nicht durch Gesetzeswerke , Y. 10. 
2, 16.) GoU die Heiden rechtfertig l , (das Praes. von der allge- 
mein theoretischen Wahrheit.) Daraus, dass ix niareutg voran- 
steht, und es nicht heisst: oti xal %ä i'dytj ix niar. xrX,, er- 
hellet', dass die Irrlehrer nicht den Heiden die Theilnahme an 
der SohnschafÜ; absprachen , sondern nur von ihnen verlangten 
Juden zu werden durch Beschneidung u. s. w. (Rck.). ngoev^y^ 
yeXla. xrX.] verhiess sie (gleichsam als frohe Botschaft, als £v.) 
dem Ä. vorher (1 Mos. 12, 3., wo näaai al (fvXal Trjg yijg, vgl. 
18, 18. 22, 18., woher ndvra %. i&v. entl.ehnt ist.) oti €vXoyij9'. — 
1. mit Grb. Scho. Lehm, nach ABCDEI 44. all. m. Cyr. all. iviv^ 
Xoyi]di^aorfai — iv aol xtX.] mitgesegnel in dir, (d. b. in deiner 
Gemeinschaft [avv Y. 9.]; nicht: durch dich [Mor. Borg. Fl. 
SchU.]; zu bestimmt, obgleich nach Rom. 4, 12. richtig Chrys. 
Thphkt. Aug.: imitalione fidei; Calv.: instar ÄbraMe; nicht: in 
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oder durch deinm Samen, Cakv* «• A. Mcr^ FL, an welcben P, 
erst V« 16. denkt,) voerden aUe Völker toerden. Est. Win» MUhi. 
scbliessen innavt* t. I'^y. die Jaden mit ein, wie ancli in der 
ParalK AG. 3, 25, diese Yerheissnng auf sie angewendet wird; 
und möglich, dass F. den Aasdmck so allgemein fasst, obgleich 
im Original die übrigen Völker im Gegensatze der Nachkom- 
menschaft A«'s verstanden sind, und das h. yorbergeb« , toc H^vri 
nur die Heiden bezeichnen kann. • Unter dem Segen ist nicht %>era 
felicitas (Win, Schlt.)^ sondern das ganze Heil des Reiches Got- 
tes, der Genuss aller göttlichen Gnadenfiille zu verstehen. Vgl. 
V. 14. üebr. versteht sich, dass oji h. recitativum ist. — V. 9. 
wäre ot ix nlax, xtX.] ÄUo (Scblnssfolgerung , die obige V. 7. 
mit in sich aufnehmend) werden die, welche dem Glauben angehären, 
geeegnet mit (nicht: gleich, FL u. A.) dem gläubigen A. Zu die- 
sem Segen aber gehört nach V. 14. auch der Empfang des 
Geistes y mithin ist durch diesen Gedanken die Verbindung mit 
V. 5. hergestellt. 

b) V. 10 — 14. Diesen Segen kann das Gesetz nicht gewähren, 
vielmehr bringt es Fluch; Christus aber hat uns van dem Fluche 
desselben befreiL V. 10. Beweis (yoQ) des h nlaretog durch den 
Gegensatz. 0001 — elalv] aUe die mit GeHtxes-Werken umgehen (Lth.)y 
B. z. V. 7. ino xaragop tlal\ sind dem Fluche (der Strafandrohung, 
Ö Mos. 11, 26 — 28«, Gegensatz des Segens) unterworfen {ilvai 
ino %i Rom. 3, 9. 1 Cor. 9, 20.). yiyQ^ 5 Mos. 27, 26. nach 
LXX. Sri — so Grb. Seho. Lehm, nach ABCDEFG 17. all. lt. 
al. Cgr. al. — imxar. xrX.] Verflucht ist, wer nicht verharret 
(vgl. AG. 14, 22. Hehr. 8, 9. = 0*»^^ büf nicht aufrecht häü) 
bei allem (bd haben die LXX Sam. eingeschoben), was geschrie^ 
ben ist im Buche des Gesetzes, um ei zu thun* — V. 11. Da 
gegen diesen Grund eingewendet werden konnte: „Wohl, aber 
wer das Gesetz erfüllt, der wird gesegnet :^^ so fugt P. mit 
dem fortschliessenden di hinzu : Sti ii iv v6fUfi xrX.] dass aber 
im Qeselze (im Zustande des Gesetzes, Rom. 2, 12. 3, 19. AG. 
13,39.; nicht: durch das G., Bz. Lth. GrU Est. FL Schtt. \l. A. -, 
richtig BgL Win. Rck.) Niemand bei Gott (im Urtheile Gottes,^ Rom. 
2, 13. ; sonst ivdmov Rom. 3, 20.) gerechtfertigt wird, (d. h. als ein 
solcher gilt, der nicht des Fluches, sondern des Segens würdig 
ist,) ist offenbar i denn (Hab. 2,4.) der Gerechte wird durch Glauben 
U^en (Lih. Est. Cahv. Borg. Win. Sehtt. ; d. M. : der Gerechte durch 
Glauben wird leben, was h. eben so wenig nothwendig ist als 
Rom. 1, 17. [ßcft.], ja zum Gegensatze ^rjanas iv atf%otg V. 12. 
nicht passt.) Homh. FL (nicht Bz.) kehren die Beweisstellung um: 
Weil aber — gerechtfertigt wird, so ist offenbar dass etc., wgg. 
schon Wlf. — V. 12. di v6(x. x%X.] fortschliessend : Das Ge- 
setz aber hat nichts mit dem Glauben zu thun, (fordert und giebt 
keinen Glauben;) sondern (unmittelbare Einfügung der Schrift- 
stelle wie Rom. 9, 7. 15, 3. 1 Cor. 2, 9.) wer sie (die Gebote) 
thut, {av^ifwioq ist nach AB€D*F6 2. all. Vulg. all. Chrys. all. 
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mit Ofb, Stho* Lehm, zu tilgen)) teird durch He Idfen (S Mos. 
18, 5. vgl. Rom. 10, 5.). 

V. 18 f. Ohn« gegensiitzliclio Verbindung {Bgl rgU Col. 
3, 4.; Rck. nnd naeh ihm Olsh, stellt eine falsche Verbindung 
her dureh Annahme einer Auslassung von fiiv V. 10« und ii 
hier) geht der Ap. durch den Gedanken, dass Chrislu$ un$ vom 
Fluehe dei Geaizes befreit haty wodurch der bisherige Gegensata 
V. 10-— 12. aufgehoben wird, zu dem V« 0—0. aufgestellten 
Gedanken, dass die Heiden des Segens Abrahams tfaeilhafitig 
werden, zurück. X^tüth^ fjpi. xrX.] Chrütus hat uns hsgehauft, 
(d. h. befreit vgh 4, 5., näraL durch seinen Tod, als Xvtqov, 
Matth. 20, 28.) vom Fluehe des Gesetzes; da er ßr uns (zu 
unsrem Besten, wie vnfp gew. vom Tode J. vgl. R5m. 5, 0., 
oder an unsrer Statt? RcJ^. Olsh. üst.) itm Fluehe (stXrker als 
zum Verfluchten [Calv.]y vgl. 2 Cor. 5, 21.) gewwrdm ist, (nämh 
indem er den Fluch, die Strafe der Sünde, welche das Gesetz 
androhete [Gen. subj.], gebüsst hat.) yiyQ. yai^ {Lehm, nach 
ABD^FG 17. alL Vulg. all. Patr. lat. 8t« yiyQ.) imx. — '§iXov] 
Parenthese zur Bestätigung des Participialsatzes. Die Stelle ist 
5 Mos. 21, 23., frei nach den LXX angeführt, (st. TcexaTTj^afii" 
vog imb &iOv setzt P. bloss imxata^og; näg fügt er mit den 
LXX hinzu,) wo von der Strafe des Anthängens des Leichnams 
nach der Steinigung die Rede ist [Mith4 mos. R. V. §. 23&.]; 
der Kreuzestod ist aber auch eine Art von Hängetod, s. s. 
Hatth. 27, 35. Äa eig t. l'&vtj xrh] auf dass (Zweck des Los- 
kaufens vom Gesetze^ Est. Kpp, Fl»; nach Thphlet. Oee. YTtn* üst. 
Sehtt. hingegen hängt W von yipofi. in. rjfiß^ xtX. ab ; nach ßgl 
das erste ?va eben davon , das zweite aber von il^Tjy. , Willkür^ 
lieh, vgl. 4, 5.) an (etg wie Rom. 3, 22. 2 Cor. 8, 14.) die 
Heiden (voraastehender Hauptgedanke) der Segen Äbtahans (der 
dem A. verheissene Segen, Gen* obj. vgl. Rom* 15, 8» Kühn, 
II. §• 498. 2.) häine (crntt^gerel^ Matth. 18, 19« 2 Cor. 8,^14.) 
in (in der Glaubensgemeinschaft mit) Christo Jesu, ^^äg^ ^fiäp 
verstdien Cak, Bgl Kpp, Win, Reh, üst. Sehtt, von den Juden- 
ehristsn, was der Sache nach, da nur die Juden unter dem 
Fluche des Gesetzes standen, (denn vom Naturgesetze kann v6* 
flog nicht mit Fl, verstanden werden,) und nach den Parall. 3, 
23 ff. 4, 3 f. noth wendig ist; Est, Fl. Mtths. hingegen von Ju- 
lien- und Heidenehristen. t& i'Sytj nehmen die Brsteren und Mtths, 
richtig für die Heiden; Est. Fl. Calov, Olsh. für die Völker über- 
haupt, s. dgg. V. 8. Jener richtigen Fassung scheint XaßtofiBV 
entgegenzustehen , das allgemein genommen werden muss (Kpp, 
Reh, üst. ; falsch schränken es Bz, Bgl auf die Juden ein ;) al- 
lein nachdem der Ap. mit dem %a ilg ri tdvfi xiX, auf den 
allgemeinen christlichen Standpunkt getreten ist, kann er den 
folg. Satz Iva r. inotyy, xtX. in allgemeiner Beziehung aus- 
sprechen. Seine Ansicht ist (wie 3, 23 ff. 4, 3 f.): Erst musste durch 
Christi Tod der Gesetzes - Zustand aufgehoben werden, ehe fär 
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Alle 9 Jnden nnd Heiden, die BrfUllniig der VeriieiMtiiig niid 
die Gottes -Rindscbaft eintreten konnte. Aber auch h. mtlsseB 
wir voraussetsen 9 das« ein Tbeil der gpalatisehen Christen ehe- 
malige Jaden und Proseljten waren; nnd dieser Wechsel der 
Beziehung und der Anrede (4, 8. werden deutlich Heidenchristen 
angeredet,) der gerade so auch im Rom; Br. Statt findet, setzt 
wie dort eine gemischte Gemeinde voraus. Der h« angegebene 
Zweck des Brlösungstodes J«, dass die Heiden zum Segen A.'s 
gelangen sollten, ist offenbar durch die Rechtfertigung durch 
den Glauben (vgl. iict nlar, nachher) vermittelt {Äug, Cahv, üsU 
SehtL Schrd,); nicht durch den Glauben an Christum als das an^fpia, 
vgl. V. 8. ( Chrys. Oec. ThpMct^ ) ; nicht durch die ( direct nicht 
biehergehörige) Aufhebung des Gesetzes, vgl. Bph. 2, 14. (Kpp. 
Rck^ Muht,?); der Glaube aber und die Rechtfertigung durch 
denselben konnte zunächst fiir die Juden und dann auch fär 
die Heiden erst nach der Loskaufiing vom Gesetze eintreten. 
%a Ttjv inayy, xrX.] auf dats wir die Verheismng du Oeistei 
(Gen. obj., den [nttml. Joel 3, 1 ff. vgl. AG. 2, 17 ff.] verheisse- 
neu Geist [IFtn. Gr. §. 34. 2.], nicht: die vom Geiste verheisse- 
nen Güter [Win, a. h. 1.], nicht: €^n. obj. und subj. zugleich 
[MUhs.]y vgl. AG. 2, 33.) empfingen durch den Glauben. Das Yer« 
hältniss dieses Zwecksatzes zu dem vorhergeh. betreffend, so 
ist er nicht demselben als etwas Verschiedenes enthaltend neben- 
geordnet (Bx,, welcher ei einschiebt und als Subj. die Juden 
denkt,) nicht blosse Brkl. desselben (Ort. Est, Kpp,, welcher die 
ivXoyla für eins mit dem nvevfx, hält;) aber auch nicht von 
demselben abhängig wie 1 Cor. 4, 6. (SehtU: posterius W non 
pendet ex eadem enuntiatione T. 13. ad quam prius pertinet, sed 
ex membro priori V. 14.; Rch^: das Letzte ist die Folge den 
ersten; Fl^ welcher das zweite W durch <o das$ giebt; so auch 
Chrys. ThphkLf welche beide XAßwai lesen, Qfü., aUe drei darin 
irrend, dass sie die evXoyta nur negativ als Aufhebung der xo- 
räga fassen und der Rechtfertigung vorhergehend denken, deren 
Folge der Empfang des Geistes sei;) sondern er ist ein eine 
Theilvorstellung enthaltender Parallelsatz, (wie 4, 5. das Positive 
dem Negativen parallel steht, wie Rom. 7, 13. der Parallelsatz 
steigernd ist;) denn die ivXoyla umfasst alle Gäter des messia- 
nischen Reiches (die kkriQfmifila Y. 18.), und der Bmpfting des 
Geistes ist ein Teil oder das Angeld derselben (2 Cor. 1, 22. 
5, 5. Bph. 1, 14.). 

c) y. 15-- 18. I>ai GeeeiXy (das so wenig im Stande vrar 
zum Segen Abrahams zu veriielfen , dass erst dessen Fluch ge- 
löst werden musste,) ^1 aber auch nicht etwa die Verheiesung 
aufgehoben. Man kann diess als die Widerlegung eines mög- 
lichen Binwnrfii betrachten, obgleich alle Andeutung dafür fehlt. 
„Bs konnte näml. eingewendet werden : nicht nur die Verheissung, 
sondern auch das Gesetz sei von Gott g^^ben worden: das 
eine sei demnach so gültig als das andere, und wer sich ucht 
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dem Gesetze unterwerfe , der könne aucb keinen Antheil an 
der Yerlieissung haben. << Ust. ; ähnl. Rck. Schtt. V« lö, adiX- 
q}oi] »Die aufgeregte Stimmung , in der sich P. 3, 1. be- 
fand, ist im Verlaufe seiner Erörterung um vieles ruhiger gewor- 
den, und h« folgt nun eine freundliche Anrede/^ • Ust. Eck, xar. 
avd^. Xiyo)] ig avd-gconlvwv naQaSeiyfx&Tfov Xiyio (Chrys,), vgl. 
Rom. 3, ö. 6, 19. ofiiog] doch (das ist doch gewiss!), vgl. 
1 Cor. 14, 7. Eine Versetzung nehmen fälschlich auch h. an 
Ämbr, Wifu Ust. SehU.; eben so falsch setzt es Rck. nach Ersm. 
Borg, mit x, avO^Q. X. in Gegensatz ; Muhs. : doch selbst (!)• äv^Q. 
xiKVQWfA. diad^.] eines Menschen hesläligte (2 Cor. 2, 8.), rechts- 
gültige Verfügung, Stiftung. Das W. = n*^n3 umfasst die Be- 
griffe : 1) Bund ( Calv, Bz* ) , dem nicht das Beispiel , wo von 
etwas Einseitigem {ivd^gdtnov) die Rede ist, wohl aber das Ge- 
genbild, die dem Abr. gegebene Verheissung, V. 16 f. vgl. AG. 
3, 25., entspricht, weil doch Gott mit ihm einen Bund schloss; 
2) Vermächlniss , Testaineni Hehr, d, 16 f. {Äug, u. A. Cahv, u. 
A. OUh.)^ durchaus nicht zu V. 17. passend; 3) Verfügung: 
dieser Begriff liegt in dem Beispiele ( Win. Ust Schtt.), und geht 
dann V. 17. in den eines Bundes über. Versprechung (Grt.) heisst 
das W. wie nna eig. nie, auch nicht 5 Mos. 9, ö. Ps. 25, 14. 
Sir. 44, 18. Röin. 11, 27. {q;^. Schtt.). i^ imdiaTaaaezai] oder 
verordnet etwcu hinzu, ein theilweises ce^^Ta)*. — V. 16. bildet 
den Untersatz oder Fall, welcher mit Si alqui dem die Stelle 
eines Obersatzes vertretenden menschlichen Rechtsgrundsatze V. 
15. untergeordnet wird, und V. 17. ist der Schlusssatz. Diesen 
Fall aber stellt P. durch eine Erörterung ins Licht: Dem Äbr. 
aber wurden die Verheissungen (es ist eig. eine, «weil sie aber 
öfter wiederholt worden, so braucht er den Plur.: übr. ver- 
tritt der Begriff der Verheissung den des Bundes, was Rck. nicht 
begreifen will,) zugesagt (Lehm, nach ACD'^FG 72. all. i^Ql^rjaav 
[Matth. 5, 21. all.], die nicht - attische, i^Qtjd'^ die attische Form, 
Buttm. II. 121.) und seinem Samen. Diese Anfuhrung ist will- 
kürlich in doppelter Hinsicht. Denn 1) heisst es in den be- 
treffenden Stellen entw. in dir oder in deinem Samen werden 
gesegnet werden etc. ; 2) wenn dem Ap. auch die Verheissung 
an Jakob 1 Mos. 28, 14. vorgeschwebt haben sollte : in dir wer- 
den und in deinem Samen, so hat er doch dafür willkür- 
lich den Dat. gesetzt; es sei denn, dass er an 1 Mos. 12, 7.: 
deinem Samen will ich dieses Land geben, vgl. 1 Mos. 28, 13.: 
dir- und deinem Samen etc. gedacht hat (Est,). Mit noch grösserer 
Willkür legt er auf den Sing, ein Gewicht und somit in diese 
WW. einen Sinn und eine Beweiskraft, die sie nicht haben, oi 
Xiyn] es heisst nicht y vgl. Rom. 15, 10. 1 Cor. 6, 16. x. t. 
anigfiaaiv] und deinen Samen, wie man aber im Hehr, im tropi- 
schen Sinne gar nicht 48agen kann : (Hier, : nunquam plurali nu- 
mero semina scripta reperi;'^ im Chald. wohl steht der Plur., 
aber in der Bedeutung Geschlechter, Jos. 7, 14. Jer. 33, 24. 
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1 Mos. 10» 18.) (x)g inl noXX* xtX.] ah von, über, vUUn, sondern 
ah von einem {Inl c. Gen. nur h. so, nicht 2 Cor. 7, 14. [SchU. 
Brtschn. ] , aber vgl. Äst Lex. ^»lat. I. 767. ; äfanl. inl c. acc. 
Mark. 9, 12 f.; die Präp. wie vor Zahlen, z. B. ^7ri t^iwv zu 
Dreien^ zu nehmen [Jlf^^^.] geht nicht an:) und deinem Samen, 
welches (bemerke die Attraction in og, Win. §. 24. A. 1.) Chri- 
stus ist. Es scheint also, dass der Ap. durch Pressung des 
$ing.> als seien damit nicht mehrere einzelne Nachkommen, son- 
dern ein. Einziger bezeichnet, (wie y^^t allerdings stehen kann, 
vgl. 1 Mos. 4, 25.,) die Verheissung auf Christum deuten will, 
als für welchen sie gegeben sei (so Tert de carne Christ, c. 
22. de patient. c. 6. Orig, in ep. ad Rom. L. IV. p. 532. Chryi. 
Thdrt. Thphlct, Bier, Ämbr. Grt Calov, Surenhus, ßlßX. xavaXk. 
p. 573 sqq. Wlf. Mich. Kpp. Mor, Borg, Win. Rck, Ust. Schtt. 
H. A.); wofür auch V. 17.: elg Xqkttov (wenn acht), V, 19.: 
e9f()ic ov l'k&rj xrX spricht. Aber diesem Sinne steht entgegen : 1) 
dass nach V. 29. die Christen das an^Qf^a sind wie auch Rom. 
4, 13. 16. ; 2) dass der Dat. unpassend scheint, indem die Ver- 
beissnng nicht sowohl Christo als den an Christum Glaubenden 
gegeben (V. 22.) und nicht für ihn, sondern in ihm erfüllt zu 
denken ist. Daher und um dem Gegensatze des Plur. mehr 
Berechtigung zu verscha£Pen erklärt Tholueh (das A. T. im N. T« 
1836. S. 52 ff.,. auch im Theo]. Anz. 1834. No. 31—34. und 
als Anh. z. 1. Beil. am Comment. z. Uebr. Br.) und mit ihm 
Ohh. nach dem Vorgänge von Äug, Cedv, Bz, Cler, Bgl, NösseU 
(Exercitt. p. 145.) Rsm, u. A. X^iaxog von der Einheit der 
gläubigen Nachkommenschaft A.'s, und findet in dem ov jotg 
aniQfÄamv den Gegensatz nicht mehrerer einzelnen Nachkommen, 
sondern mehrerer Nachkommenschaften, so dass der Gedanke des 
Ap. wäre : die Verheissung sei dem A. und seiner Nachkommen« 
Schaft, aber nicht allen seinen Nachkommenschaften, nicht auch 
der leiblichen der ungläubigen Juden, sondern der gläubigen 
Nachkommenschaft, die in Christo ihre persönliche Einheit habe, 
gegeben. Bei der angenommenen Doppelsinnigkeit des X^tatog 
macht es nun keine grosse Schwierigkeit, dass V. 19. von dem 
Kommen des Samens, dem die Verheissung gegeben ist, was am 
natürlichsten vom historischen Christus zu verstehen , die Rede 
ist; und es stimmt zu diesem schwebenden Begriffe, dass V« 
29. die Gläubigen das aniqfxa sind. Aber entschieden verwerf* 
lieh ist dooh diese Erkl. darum, 1) weil die collective oder 
ideale Fassung von XqiGxog in der Stelle selbst gar keinen 
Grund hat, sondern sich erst bei Vergleichung von V. 29. Rom. 
4, 13. 16. darbietet, oder gesucht ist, wohingegen der Heber* 
gang vom persönlichen Christus V. 16 — 19. als aneQina zu der 
oollectiven Erweiterung des ani^^a V. 29. durch V. 22 ff., 
besonders V. 27. vermittelt ist; 2) weit im ganzen Zusam- 
menhange der Gegensatz mehrerer aniQfia%a im Sinne dieser 
Erkl. fehlt ; da doch , wenn der Ap, ihn h. gedacht hätte, 
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er ibQ «ii^eriieh im Folg. durcbgefUhrt haben würde. Wir 
müssen also bei der gew. Brkl. steben bleiben, und eine Ver* 
sebiedenbeit in der midrascbistiscben Bebandlnng der fragl. altteat. 
Stellen im Gal. und Rom. Br. anerkennen. Die Schwierigkeit, 
dass die Verheissung für Christum st, in Christo gegeben sejn 
soll y ist unerheblich , da ja die ivXoyla , d. i. die xXrjgovoflia 
Christo eben so wobl als seinen Gläubigen gebort. Für die gew. 
Erkl. spricht aber der Umstand, dass auch die Juden bisweilen 
so den Sing, oder Plur. pressen (Swrmh. p. 84 sqq. Döphe Her- 
meneut d. neutest. Schrifbt. l. 176 ff.) und in den Stellen 1 Mo«. 
4, 25. 19, 32. das W. y^l selbst ?om Messias erklären (SehUg. 
Wut), Da diese Beweisführung wie die noch weit willkür- 
lichere 4, 21 ff. bloss der apologetischen Methode des Ap. an- 
gehört, welche nothwendig sich nach dem Cteschmacke der Zeit 
BU richten hatte: so ist die Aengstiichkeit von ThoL OUh. u. A«, 
womit sie den Ap. vom Vorwurfe willkürliche^ Behandlung des 
A» T. zu befreien suchen, nur aus dem Mangel an Unter*- 
scheidung des Wesentlichen und Unwesentlieben eriilärlich. Hier 
fttsst P. noch auf der wahren Idee, dass die dem A. gegebenen 
Verbeissungen ihre wahre Erföllung in Christo gefunden haben, 
(obgleich diese Yeiiieissuagen nach der wahrsch, richtigen ErkL 
der betreffenden Stellen: mit dir [mii deinem Samen] €U$ einem 
Musler der Glücheeligkmi werden sieh alle Völker segnen y nur indi- 
rect Statt finden;) der Beweisführung 4, 21 ff. liegt aber gar 
keine historisehe Wahrheit zum Grunde» Fragt man nach d^ 
subjectiven Wahrheit, die in solchen Beweisführungen liege, so 
muBs man bedenken, dass P« wie alle App. und die Midraschi- 
sten der Juden gar kein solches Bewusstseyn von streng durch 
Grammatik und Logik begrenzter und befestigter historisch 
exegetischer Wahrheit einselner Stellen wie wir hatte, sondern 
höchstens die Verhältnisse im Grossen richtig auffasste. Bier 
konnte P. schon darum keine feste ihm als Wahrheit geltende 
Vorstellung hegen, weil er anigfiu h. persönlich und anderwärts 
wieder collectiv fasst S. über diese St. d. II. Anh. b. Fl. — 
V. 17. Toi^o 6i Xfyiü] Ich meine aber dieses (Folgendes), vgl. 
1 Cor. 1, 12. Anstatt den Schlusssats mit ovv einzuführen, 
braucht P. wegen der beim Untersatze angebrachten, etwas un- 
terbrechenden ßrörtening diese erklärende Formel, iiadrjtu ngo^ 
xexvQ» — fiBTct itfj TiTQOMoa. X. TgtuK. (1. mit Grh. Scho. 
Lehm, T<T^axo(7. x. TQidx. Itttj) y^y. xtä..] Einen von €rott auf 
Christum hin (um in ihm erfüllt zu werden [Win. Rtk. Ust.]; 
nicht: his auf Chr. [Mor. Borg.]; eher in B exug auf Chr, [Bx. 
Grt. SehU. Mtihs.y, doch fehlen die VFW. in ABC 17. all. 
Vnlg. all. Cyr. aU. Lehm., und scheinen, obgleich sehr pas- 
send, ein Einschiebsel zu seyn) vorher bestätigten Bund macht 
das nach 430 J. entitmdene Gesetz nicht ungiUtig , um die Ver- 
heissung aufzuheben. Der Schluss des Ap. ist also : Wenn 
eine menschliche Verfügung Niemand aufhebt oder abändert, so 
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kann ooeh viel weniger ein göttlicher Verbeiasnngsbund darch 
dfts lange nachher gegebene Gesetz aufgehoben werden, ehe er 
in Chrlito, auf welchen hin er gestiftet worden» seine Erfüllung 
gefunden hat In den 430 J« ist ein chronologischer Fehler, 
welcher lange die alttest Zeitrechnung irre geführt hat (Archäol. 
§« 21,). Sie machen nämh nach 2 Hos. 12, 40« die Zeit des 
Aufenthalte« der Israelilen in Aegypten aus, (1 Mos. 15, 13. 
steht die runde Zahl 400, die auch Jostph, A. U, 9« 1. angiebt,) 
und es mUssten noch, um die Zeit «wischen der Yerheissung 
und dem Gesetze vollxumachen, ungef. 180 J. des Aufenthaltes 
der Patriarchen im Lande Canaan und 40 J. des Zuges durch 
die Wüste hinzugerechnet werden. P, hat in diese 430 J. nach 
den LXX und dem Sam. 2 Mos« 12, 40. (vgl« Jaeph. A« II, 
lö. 2.) den Aufenthalt im Lande Canaan mit eingerechnet. — 
y. 18. Ein aus der Natur der Sache hinzugefügter Grund; 
ganz ähnl, Ri^m. 4, 14., vgl. auch 11, 6. tl yaq ix vofi. xrX.] 
Denn wenn, (falls das Gesetz den Bund aufgehoben und die Er- 
füllung der Verheissung an seine Brnillung gebunden hätte,) 
aus dm Gesetze (durch das Gesetz bedingt) das Erbe isi^ (der 
Ap. vertauscht mit dem Begriffe des Segens^ V, 14. den des Erbu 
Rom. 4, 13., weil die Verheissung des einen der des andern 
nahe liegt und beide im Grunde eins sind i) so iU es nicht mehr 
{hi nicht zeitlich [üTpi^.], sondern logisch zu fassen, wie Rom. 
11, 6.) aMs Verheissung (d. i, aus Gnaden;) wii,n aber hat es Gott 
dmn Abraham dwreh Verheissung (aus Gnaden) geschenkt (vgl. AG. 
27, 24. 2 Cor. 2, 10.). 

d) y. 19 — 24. Das Gesett hann auch darum die Verheissung 
nicht aufheben, weil es der üebertrttwigen wegen gleichsam als Zucht- 
meister doMwisehen gekommsn ist, und einen Zustand der Seh%Ud und 
Strafe, in w^hem keine Rechtfertigung Statt fand, herbeigeführt 
hai, damit erst durch Christum Rechtfertigung käme und die Ver^ 
heissung in ErfäUung ginge, y. 19. W o^ o vofu] Was (wozu) 
ist nun das GeseUl Durch das yoriiergeh. konnte diese Frage 
gerade so veranlasst werden, und die Antwort scheint daher 
den Zweck zu haben dem Gesetze eine Bestimmung anzuweisen ; 
da diese seine Bestimmung aber von der Art ist, dass sie ge- 
rade die Gewährung dessen^ was die yerheissung in Aussiebt 
stellt, unmöglich macht: so geht die Gedankenfolge eig. dahin 
einen fernem Beweis zu geben, dass das Gesetz die yerheissung 
nicht aufheben kann. %wv nagdß. x^q.] der üebertretungen wegen» 
näml. um ihnen zu wehren (Chrys. Oec, Thphkt»: Iva ävrl x^"^ 
Xivov tifj roTg ^lovSalotg xiaTxiov noQaßalniv — Hier. Ersm, Grt. 
Epp, Rsm. Mor. Borg^ Rck. Olsh.). Eine andere Bestimmung die 
üebertretungen zur Erkenntniss zu bringen (Äug. Cab). Bz. Calav. 
Wlf. Win. Muhs.) liegt zwar in der Ansicht des Ap. (Rom. 3, 
20. 7, 7.), so wie die dritte (R$m. A, 20.) die Sünde zu meh- 
ren (Lth. üst.; Est. Bgl verbinden die 2. und 3. Erkl., Fl. SchH. 
die 1. und 2.); auch wird diess beides gewissermasaen y. 22. 
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ToraDsgesetzt : aber so wie an sich und geschieh tlicb die wahre 
Bestimmung des Gesetzes die eines Zaumes oder einer Zucht, 
4ie Erhöbung des Schuldbewiisstseyns aber und die Häufung der 
Sande nur eine nothwendige, nicht beabsichtigte (obschon auch 
wieder von einem höheren teleologischen Standpunkte aus als 
Zweck zu denkende) Folge war (vgK Wtst,): so kann h., wo 
geradezu nach der Bedeutung des Gesetzes gefragt wird, um so 
weniger yon etwas Anderem die Rede seyn, als der Ap. sich 
nachher durch den Ausdruck natSaycoyog deutlich darüber er* 
klärt. Anders ist der Gedankengang Rom. 5, 20« Der aus Rom. 

4, 15, : ov ovx eari vofiog , ovdi naQ&ßaaig hergenommene Ein- 
wurf gegen obige Erkl. ( Ü$L) kann nicht als erheblich gelten, 
wenn man bedenkt, dass P, selbst im Br. an d. Rom. naQoßor- 
aig im weitem Sinne nimmt (5, 14, )• Noch weniger der aus 
der Präp,, ;((x^iv eig. j(u Gvirntm (1 Tim. 5, 14. Tit. 1, 11. Jud. 
16.), vgl. 1 Job. 3, 12. Passow u. d. W. nQOüfti&i]] ward e$ 
hinzugefügt, ähnl. naQBiarjX&e Rom. ö, 20. Nach D*FG 71. 
Vulg. all. Clem. all. lesen Grb. Seho.YielL etwas zu voreilig| IW^. 
Der Wahrscheinlichkeit, dass die gew. LA. ein Glossem sei, 
steht die andere entgegen, dass man, um dem scheinbaren Wi- 
derspruche mit ovSelg — lni6ia%uGüi%at Y. 15. auszuweichen, das 
nqoq weggelassen habe {Kpp,), axQtS oi ild-, xtA.] Ms d€u$ 
käme (terminus ad quem der Bestimmung und des Bestehens, 
Rom. 11, 25.) der Same, dem die Verheissung geschehen, in'^yyiX^ 
rai Perf. pass. kommt medial. Rom. 4, 21. Hebr. 12, 26., pass. 
aber 2 Makk. 4, 27. vor, und wird nach dem Zusammenhange 
besser in letzterer Bedeutung genommen (Sjr. Hier. Äug, Bz. 
Gri, Est, Kpp, Win, Reh, u. A.; dgg. Vulg.: cui promiserai» 
Brtsehn.). Diese WW. sind nicht in Parenthese zu stellen {Grb, 
Ehpp, u. A.) , da sie eine Hauptbestimmung zu ngoaetid^ ent- 
halten, und das folg. Partie, sich demungeachtet gut anschliessti 
Dass das ani^fia Christus sei, ist aus V. 16. eben so klar, 
als der Dat. daraus gerechtfertigt ist. diaxayelq xtX.] verordnet 
(nicht: verkündet ^ ^omulgaia[Win.'\, was nicht in der Wortbe- 
deutung liegt) durch, mittelst (nicht im Beiseyn, Cotov. Lösn, z. 
AG. 7, 53. Mar.) Engel, Der Ap. folgt h. dem auch AG. 7, 53. 
(dazu Krhs,) vgl. V. 38. Hebr. 2, 2. (daz. Bleek) Joseph. A. XV, 

5. 3. Jalkut Ruhen, f. 107 , 3. ( Wlsl, ) vorkommenden spätem 
jüdischen Theologumen, nach welchem das Gesetz nicht unmit- 
telbar von Gott, sondern mittelst der Engel gegeben worden 
sejn soll , und welches mit der ganzen dogmatischen Richtung 
zusammenhängt Gott von der Berührung mit der Sinnenwelt fern 
zu halten und eine Vermittelung zwischen beiden zu denken 
(bibl. Dogm. §. 157.). tv /ugl ^iahov] durch (*1'^a, ministerio) 
eines MiUUrs, näml. Mose's {ThdH. Llh, 1519. Bz, 'ffrl. Est, Wlf. 
d. m. Neuem), der nach AG. 7, 53. zwischen dem Volke und 
dem redenden Engel stand. Ganz falsch verstehen Chrys, Ose. 
Thphkt, Äug, Hier. Ämbr. Ersm. Lth, 1523. Co^. Calw. Äret. 
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ipci A^itl. a4 4^41. J3 \1#- ^ ISjüAilMii^« 18^. iSe^tM^J^^ .in 
Stud. tt. 1^. 4@93.^..dl2l m Am Mütim mkr »md.^^iigQi, 
den Mi^imßy mgg^ Aikke jnJ^M« ji. >l|f. 43^ $. $!7 # 
Auch »bei j4m.J|l4^ Ji^«stflfoii9 Jfr'lt/er, mO»-7;0,(x9^J. ;i$c^.J. 
KiditianfKAbreMid. ^s(:|D(|^ flebn 2, ^» .fl^0,P.,d.iir«;|i. d.i§ ^^i- 
Bgimgt mr^dmi iüwNih MgiU die cOffiwl^riuig^ 4^ ^^e^^t^^ 
.ge^eo idie .dem ilbr. ^gc^^bene (V#dieMWsmig.ier«ihie^«^e9 iFJ|1 (^4/./ 
SchßcMb;), m^ ligegea das *v. (/4Ä. Jofi.ßlin. b. .riT^ if/. .QfaÄ. 

A. SV5 j6. 3. xwifä .d*e (Mfenb^i^ig^ duitcth .IPSog«! Ms ein di|s| 
^!«setz ;hjNd»st0lli9iu^r>l]^s^9d.gel|«^ ) 

iiMo. Wm. Sehtf. )h, eine iKm^foblufig dtossf^ben 4%iea; .jnit 
;ftecjit idMV<jna<gbttn lüst, S<lmil^. mui das P JtMog V. :2Q. Tqv 
'tfaüJ y. 2l..ÄufiaifMrkiMim, Ji^gg.,^s \b. heMSl; .7$^Q0^w4ß^ jiad.d^u, 

Stsmi.A.:Sis/Y^ I^AAS dieser tßedMke «ur .a^gedeiil«t i»t (^p^.,)» 

maobtibii js^cdit .unstatthaft m^ r9iAli|$ihiweh. An^b ndns ,iv x- 
/i£xr« «scbeii^ einen lUntersc^a^d .der ^Ant.ii^iQwetini^offwh^mfig 
. v^in d«r, wie ,die Y^sbeissiing «ges^bebftn > .nodeaten ,au soUeD ; 
^iid »idinses vlJnterscbiedes < Apaljse folgt 

Y. 20. Die fickll« dieses 4nr«h .seine Küraie dankein V. 
.sind ^«o zablreieb (scbon Win. wählte deren i^O), dnss sie eine 
^eigene Bibliograpbie . erfordern Sainnilnng nnd 'JSeurtbrilung 

derselhen ; findet. sieh. kl ifelgg. Ittonngrapblen : C. </^. ßonüz Flu^ 

jrimomm de loieo f • ßnl. 111, SU)» sententiae .e1ca^l^lntne nqva- 

«que >f^ns inteipuet teotata« Lips«il800«.£jusd.vSlpicileg* observatt. 

ad ioc. .dal. m, ?0. .1802. C. m 4v4ion ^iss.loc^C^aL lU, 2p. 
.<efitiße,(hist.Mexeg« traetatus.TitQb.l$00. in Poli^yUog. V. 141,|U|q. 

Gh. Gh. Zäuner Mat ex. h^nniL Tersncb .^. ßal. 3, 15 --:21. Nörnb. 

1807. iC. Ä..G. JEW/ Praigr..iexenipluni jndicii de diyer^is singu- 
iIoniiBnS.}S.^locnn ioterprelatianibus ifenendi e^Cfiminandis variis 
.iBterpretum ,#iloco.Qal.iIll, .20. se^ntentiia. Lips. 1800 — 13. 

P. 1 — VII., aueh.in iTeil. Opusoc. ed. GiMh. P. I. 221 ^q. 

G.iB. F. iW€i0andJvog:iu,wh.rP.tG9l. UI, 20. effato band 

genitiiso.Bed nomin..,oaaii .es&eiiM^sitiiai, e^pmiinntis. aliorum 243 

intei^relEt.. expJieatt. decere studuit. JlTeimer in tCpp.'s Exe. y|I. 

irtti.i£xc. HL Zeitsebr. f..wisseBScb. Tbeol.lL 1. 31 ff. /^^ 
I necbuein Versnob Mb, ßal. ä , 20. mit , bes. Riieksieht auf d. 
,Ajf^§lfigg.^y..Win*i$ehlekrm. &$hmUd. in ^heol. St. u. Jü*. 18^. 

»&>'83tff. iDer)t. übwBemßnnsErkl ebend. 1833. S. 521. ff. 

SckMknli. Beitr. z. Einl. ins N. T. .u. ». w. 1832. S. 186 ff. 
.Jhts. ,itt Stud. tt. Kr. 1833. S. 121 } ff. Biiüc ebend. 1834. 
MS.^aOOvff. VgK Fk Sehit. z. d. St« Der richtige Zusammen- 
jbang ist «allein, der oben angegebene, (ii ist wie V. 16. erör- 
>.t«ffnd,).und gaiiftjunbegiaindet ist die Annabme eines; ^inwnffe von 

^Seiten. eines» Gegners (BoniU, Stfludeliu-Mj^l. Areb. L 137 S..FLm. 
iiAw). .to> fi6ai%ijg],sder MütUr, ist, allein ciehtig gennfiscb , zu fassen 

(Ez.'ßH.iJ[pp.:Meü, Barg, [falseb: citiiJüa^] Win. Usf. Si^lUl. 
Ds Wbttb Handb. II, a. 4 
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OUh. u. A.), grammatigch falsch (o fdr oitog geaommeii ) wird 
es -gteradezH vea Mose verstanden (BgL Mor, Nots* exercitt. p. 
143 sqq. ^m. SehuUh. Analekt; IL 3. S. 133. Steudel, Fl. u. A.), 
obgleich d^r illigemeine Satz attf diesen Gesetzgeber anzuwen- 
den ist; ganz fä^ch von Christo (d. ob. angef^ AnsH. Wlf.Less 
Progr. 1779. b» Kpp,), «roc ovx lartv] ist ni^i eineB Einzigen, 
nämh Mittler; doch ist diese Ergänzung nicht einmal ndthig, 
vgl. Rom. 3, 29. Eben so unnöthig ist es mit Keil, Win, n. A. 
f-itQOvg zu suppliren , obsohon dieses keinen falschen Sinn giebt 
wie die Ergänzungen oniqfxaTO^ (Nöss. Rsm. Sleud. u. A.), vofiov 
(Kpp, ÄnU Borg,), rgonov (Sack in Tüb. Zeitschr. 1831, I.). 
Falsch ist es auch ivo^ Substantive st. evorrjtog ( GäbL n. theol. 
Journ. 1799. III. 341 f.) oder für tov hog, des einen Gottes 
(Schuld,) zu nehmen. In der Worterkl. dieses Satzes ist die 
meiste Uebereinstimmung {KU Win. üst. Schlt. u. A. ; bloss SchtL 
weicht ab, indem er von dem falschen Grundsatze aus elg müsse in 
beiden Sätzen durchaus gleich gefasst werden, es beide Male im 
Sinne der Unveränderlichkeit nimmt;) nur der Gedanke wird in 
Verbindung mit dem zweiten Satze anders gefasst. o ii S^Bog 
xtA.] GoU aber (gegensätzlich) ist Einer. Win,: „Der Mittler ist 
nicht Einer Partei , sondern zweier. Gott aber ist eine ( ? ) , das 
Volk Israel die zweite, und dieses ist gehalten das Gesetz zu 
beobachten." Der Satz, meint er, solle dazu dienen das An- 
sehen des Gesetzes zu erbeben, und sei nui* beiläufig; aber eben 
darum vorztiglich ist diese Erkl. zu verwerfen. Besser Keü: 
„Ein Mittler ist nicht einer, sondern zweier Partelen, Gott aber, 
der dem Abraham die Ve'rheissung gegeben, ist einer. Mithin 
findet beim Gesetze ein Vertrag Statt zwischen Gott und dem 
Volke Israel, während die Verheissung aliein von Gott abhängt, 
deren Erfüllung also Auch nicht durch das Gesetz bedingt seyn 
kami. " Aehnl. Ust. nach Schleierm.: „Den Uebertretungen zu 
Liebe ward das Gesetz gegeben, mit Hülfieistung von Engeln, 
durch einen Mittler. Ein Mittler aber ^bezieht sich nicht hloäs auf 
Eine Partei, sondern setzt zwei Parteien voraus. (Der Vertrag 
ist für beide Theile verpflichtend. Da nun das jüdische Volk 
das Gesetz übertr^^en hat, so kann Gott in Beziehung auf das 
Gesetz niclit seine Verheissungen, sondern nur seine Drohungen 
erfüllen.) Gott <iber ist EincK IVo er oline Mittler für sich 
allein gehandelt hat wie in seiner Verkündigung an Abraham, da 
ist auch die Erfüllung nicht abhängig von einer andern Partei 
(also nicht etwa davon, -ob das jüdische Volk das Gesetz erfülle:) 
Verheissung und Erfüllung sind seine freie Gabe." Am besten 
Rnh,: „Der Begriff eines Mittlers setzt zweierlei zu vermittelnde Par- 
teien voraus; Gott aber ist die ewige Einheit, Mittler und Gott 
stehen einander gegenüber, jener als Urheber des Gesetzes, 
dieser als Urheber der Verheissung. Die Vortrefflichkeit der 
Verheissung vor dem Gesetze geht nach V. 20. schon aus dem 
Namen und Begriffne der Urheber beider hervor: ein Mittler lässt 



Cup. III, 20. 21. 51 

auf Yorbandeae Treonnng zweier Parteien , Gottes und der 
MenscheD, schliessen, ohne welche Trennung keine Vermittelung 
nöthig fiele; in Gott aber, dem Urheber der Verbeissung, ist 
vollkommene Einheit. Der Zusammenhang erfordert diese Ge- 
dankenreibe. Nach V. 19. bat das Gesetz die Bestimmung, dass 
es der Uebertretungen wegen hinzugekommen sei. Die Zwischen- 
bemerkung V. 20. zeigt aber gerade, dass die Einführung des 
Gesetzes , durch einen Mittelsmann geschehen, Entzweiung voraus- 
setzte. ^^ So auch Muhs, und schon £z, Grl. , nur dass sie im 
zweiten Satze den Gedanken: Gott sei unveränderlich, finden, 
der wenigstens nicht zunächst darin liegt. Der Gedanke ist 
bloss: das was Gott an sich, ohne Rücksicht auf den zwischen 
ihm und den Menschen eingetretenen Zwiespalt , verbeissen habe, 
stehe über diesem Zwiespalte. An einer befriedigenden Erkl. 
verzweifelnd, und den ganzen V. für den Zusammenhang als 
überflüssig ansehend , vermuthet Lck* a. a. 0. , er sei aus zwei 
Glossemen erwachsen, und unterstützt diese Vermuthung durch 
das Stillschweigen des Ir, Tert, Orig, Aber 1) ist der V. nicht 
überflüssig, wenn er eine Erörterung des Begriffs einer Mittler- 
schaft des Gesetzes enthält. 2) Offenbar findet nach V. 20. ein 
Ruhepunkt Statt, und mit V. 21. nimmt die Rede einen neuen 
Ansatz. Diess ist aber nach einem so kurzen Redeabschnitte 
wie y. 19. unnatürlich. 3) Die angegebene Entstehung der 
beiden Glosseme hat schon darum keine Wahrscheinlichkeit, weil 
sie so räthselhafter Natur sind; auch stimmt die Conjunct. 6e 
^icht zu dem Zwecke einer Erkl. 

V. 21. ovv v6(ji. yn:h] Das Gesetz ist nun wider (Mattb, 
12, 30. Rom. 8, 31. Gal. ö, 23.) die Verheissungen Gottes? Der 
Widerstreit, in dem es damit stehen zu scheinen könnte nach 
dieser Einwurfs-Frage, muss aus der folg. Widerlegung bestimmt 
werden ; und hieraus ergiebt sich dieser, dass es den Zweck 
der Verheissung erfüllen und somit diese unnöthig machen könnte. 
Näml. tcoonoiijaai ist nach V. 11. der Sache nach s. v. a. 
evXoyeTv, was in der Verheissung liegt. Nun könnte das Gesetz 
kraft seiner sittlichen Bestimmung (raiv nagaßaa. X^9') bliesen 
Zweck zu erreichen scheinen, was in dem bekannten Werk- 
heiligkeitsvorurtheile der Juden liegt, welches der Ap. offenbar 
im Auge hat. Hieraus ergiebt sieb zugleich die mit ovv (nicht 
blosse Uebergangs- [üst.], auch nicht blosse Wiederanknüpfungs- 
Partikel wie V. 5. [ Olsh. ] ) bezeichnete Verbindung mit dem 
Vor. oder die Veranlassung des Einwurfs. Diese liegt nicht in 
V. 20. (WM- Bnh. Schtt,), der ja bloss eine Erörterung des 
letzten Gedankens von V. 19. enthält, sondern in dem Haupt- 
gedanken dieses V.: der Uebertretungen wegen, d. h. nach der 
H^Ktigen Fassung, um sie zu verhüten, um ein sittlicher Zaum 
und Zügel zu seyn ; bejahend : um das Volk sittlich zu erziehen 
(V. 23.) zur Sixaioavvrj; was denn jenem Werkheiligkeits-Vor- 
urtheile zum Vorwande dienen konnte, si yaQ idod^fj xtX.] Be- 
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gründang des abwefseDden /u^ y4votro; (ganx falsch MUhs,: es 
begründe den Hauptgedanken (?), dass durch das Gesetz die 
VerbeissuDg nicht zur Erfüllung komme:) Denn wenn (im mos» 
Gesetze) ein Getelz geg^en wäre, das da zu heieben (jene ^(oi^v 
V. 11. zu verschaffen) im Stande wäre, (so ist die mit dem Art 
zum artikellosen fiauptworte hinzugetretene Bestimmung aufzH* 
leisen, Tgl. Win, §. 19. 4.:) so käme ja wirklieh (wie die Irrlehrer 
behaupten) aus dem Gesetze (ix vom Grunde^ Tgl. V. 2. &. 2, 16.) 
die Gerechtigkeit (Rechtfertigung), wäre durch das Gesetz mög- 
lich, (wtfs wir leugnen müssen.) Statt av he voft, tjv Lehm, nach 
ABC Cyr. Ix v. av ^v. — V. 22. äXXä crWxX. xrX. ] Mer 
( weit entfernt dass das Gesetz Gerechtigkeit zu Terleihen im 
Stande gewesen wäre, so war Tielmehr ^ diess das Ergebniss 
seiner Wirksamkeit) es hat die Schrift (nicht das Gesetz, Chrys, 
Oec. Thphlct, Äug. Hier, Cak, Cahv. u. A. ) in ihren Zeugnissen 
AHes (Alle, Rom. 11, 32. ^— das ahstracte Neutr. st. des Blase. 
der Allgemeinheit wegen, Win, §. 27. 4.) unter die Stmde he- 
schlössen, als der Sünde untertrorfen erklärt. Tgl. Rom. 3, 10 ff. 
Die subject. Wendung: ijXey^B x, iUy'eng xm^x^v iv wojSw (Chrys. 
Thphlct, Oec, u. A.) ist falsch, üeber das h. deciaratiTO ge- 
brauchte avyxXdnv s. z. Räm. 11, 82. .Rck, will es gewisser- 
massen real nehmen, OUh, nimmt es wirkKch so, was aber Tilgen 
fl YQatpi^ durchauis nicht angeht. Ilva fj inoeyy. xth ] damit die 
Verheissung in Folge des Glauben^ an 3. Chr, gegeben würde din 
Gläubigen, ist nicht subject, entw. iogice (Kpp, Rsm, Win* FL 
Schtt,)y oder Tom Gefühle des . Bedürfiiisses (nach jener suhjeet 
Wendung), sondern object wie z. B. Rom. 11, 32. zu fassen 
(üsl,)y in sofern näml. die Erkl. der Schrift object. Wahrheit hat 
V. 23 f. Sehr natürlich wird nun der Ap. darauf gefShrt, 
dass er sieh deutlicher über die interimistische Bestimmung des Gre~ 
setzes erklärt , als er V. 19. gethan hat. ng6 rov> ii iXd'- xtX,] 
Ehe üSer (Gegensatz mit dem zunächst Torhergeh.) der Gkn^e 
(object als religiöse. Erscheinung, t§^. 1, 23., nicht: Lehre vom 
Glauben, wie noch Schtt, wgg. Win.) kam (parallel dem äx9^^ 
ov l'kd-f} T. üniQfia V. 19, )• vnh yifi. ig>Q. xtX.] wurden wir 
(vgl. V. 13«) dem Gesetze unterworfen gehauen, gleichsam wie in 
einem Gefängnisse (£|A. Ca/v.; ähnl. Chrys. Thdrt.) bewacht, i^l. 
Weisfa. 17, 16.: ItpQovgtho eig t^v doiSrjQov elgxr/jv xaTaxXci- 
ad-efg. Nach Ust. Schtt. tritt h. schon das Bild des naiSayoiyog 
ein, (wozu wohl iq>QovQ, ^ nicht aber wohl avyxtxX. passt:) 
€hrys. Thphlct. Oec. Grt. Est. Win. legen in das cpQOvg. den Ge- 
danken der Bewahrung Tor Sünden : Win. Schtt. ek*klSren es durch 
asservabamur ; alles unpassend, da die Vorstellung^er Unfreiheit, 
knechtischen Zucht allein zum Folg. und zur Parall. 4, 3. stftemt 
Das Partie. avyxexXeiCfiivoi gehört zu vTid vofxov , nicht zu dg 
nioTiv, so dass P. hätte sagen wollen, die Gesetzeszucht habe 
zum Glauben hingeführt oder ähnl. (Oec. Thphlct. Äug, Calov, 
Raph. Wlf* BgU; auch Cah. verbindet so, nur für einen andern 
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Sinjif) Ans dieser falscheq ErJkl« starnnt wabrscb. die LA» 
0vyx3u$6^evoii AD'^FG ßl« aL Ckm, all. Lehm. SchU.y welche sieb 
uieht wohl zu ino vo^ schickt, iodem die UoterwerfuQg al« 
etwas Vollendetes zu denken, das q>0QVQ€To^ai aber etwas Fort? 
gehendes ist. Dass P. h. bis V. 25. im Namen der Judepchristen 
re^et, ist natürlich, da er als ein solcher das Gesete und dessen 
Zucht selbst erfahren hatte, dg rijv f^iXX. xiX*] auf die kmftig4 
Offenbarung des Giauh^m hin, {a7ioxakvq>9'n wie Rom» 1, 17., die 
Wortstellung wie Rö^i. 8, 18., niarig wie voriger,) d. h. nicht 
ad tempm usque^ dum revelaretur ev. (Thdrt Grt. Kpp* Mor.. Borg. 
Fl, Reh ilUhs.)^ auch nicht: ui hac ratione dueeremur ßd fidem 
(Estu zn subject. wie diejenigen, "Reiche (TvyTtexX. mit dg Vilmtif 
verbinden ) ; sondern so dass der Glfuxbe das Zi^l der göttlicheii 
H^ils-Oekonomie war, welchem der Gesetzes-Zfi^tand vpr})erg^^n 
nm^te (Lth.; Win. ScW|.?). (i3(rT^ o ^pVI ^^ (in Form einer 
IP'olgerung oder Zusammenfassung wechselt P. mit der foi)dUchen 
Yorstellung) i$i das Gesetz unser Zuchlmei$ter gewesen. na^Saytoyog 
bi^ss der Skla^fs, welcher dep Sohn des H^iuses nicht sowohl 
erzog, unterrichtete ^^^ bildet, als beaufsichtigte, ihn in die 
$ch^le^ und Gyivmasien begleitete, ihn yon Thorheite^ und Ans* 
Schweifungen abhielt, und so weniger einen fördernden als eineii 
li^simenden Einfluss auf ihn ausübte, ähnl. wie das Gesetz, das 
ai4ck verbot, warpte, hemmte, aber nicht \^a(^rbiift bildete* Ygl* 
mer, EUn. a. h. 1. ^ig XQiatov] wie V. 23. Chm- ThpfilQi^ ßec., 
welche das Qeschäft des npLidQ.y(afqg d^reip ^e^^en, das^ er den 
Kpaben für den Upt^^icht des Sidd^axtiKog' vorbereitete upd ihn 
zu dieseni hipführte, denken siph die Be/M:iipmupg des ^F0|tetzes 
#0, di^ss es hätte Rollen zu Christo, dem StöpLaxaikog, hinfuhrep ; 
nicht g.apz richtige Der Gese^zes-Zust^pd ?oi|^ß iiUerdings im 
Grossen auf Christum vorbereiten, so päml. dasf^ es das sittlkbe 
3^WP«fPtseyn, upd zwar in naturlfchejr Folge mit d^ni U^berg<ßr 
wicbt^ des Schuldgefühles (V. 22.), i^rköhete, abei^ ni<^t jeden 
Einzelnen pnmittelbajr zupi Glaubep an. Christupi vorbereitete. 
A^4^ h, muss der qbject« Standpunkt festgehalten werden, ha ix 
nhr.] vgl. V. 22. 

p) V. 25 — 29. Durch den Gfßulfen mi Christum hingegen 
süfkA 4^, fr^^ Söhne, GoH^ gewor^ und als solche der Same 
Abrahams tw^ö Erben der Verheis^ung. V, 1^5. JSin (Glegepsatz, der 
sich sehr nptürlich aus dem Vor, ergiebt. — ^ V. 26. Beweis 
dieser Verneinung, navteg yaQ vlol xrX^ J J)enn ( Berufung auf 
die eigene Erfahrung der Leser) ihr aei4 nllß (er schliesst auch 
die ehemaligen )ieiden mit ein, weil J9 diese apch an der Ver- 
heissung Theil zu nebmßp haben) ^ökne Gottes. Dieser Begriff 
ist, wie 4> 1 — 7, erklärt wird, dpro des izro nßidaycoyov elvai 
entgegengesetzt, weil er den der Fr^ib^it eipscbii^sst. üsl. ver- 
mutbet nicht ohne Wahrscheinlichkeit, die Irrlehrer in GaL hätten 
nur den Judep den Vorzog als Söhpe Gottes beigelegt, vgl. 
5 Mos. 14) 1*) upd im Widerspruche dgg. erkläre P. alle, ^uch 
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die HeidenchristeD , dafür, diä rijg nlor. iv Xq» 'i^o.] köttitte 
zusammeng^ehören (Reh, vgl. Eph. 1, 15. und daz. JSarl); aber 
ötä r^^ niar. ist als Gegensatz des Gesetzes schon hinreichend, 
und iv Xq, ^Itjo. wäre in der Verbindung damit überflüssig: 
hingegen erhält es, für sich genommen, als Bezeichnung des 
Gedankens, dass die Gottes - Sohnschaft in J. Chr., in der Ge- 
meinschaft mit ihm, näml. als dem erstgebornen Sohne Gottes, 
ihr Bestehen hat, einen eigenthümlichen Sinn, der auch vom Folg. 
gefordert wird {Usl. Schtt,), — V. 27. Denn (Begründung des 
iv Xq. ^Irjo.) cUle die ihr auf Christum (auf den Glauben an ihn) 
getauft worden (Rom. 6, 3.), habt Chr, angezogen (Rom. 13, 14. 
1 Cor. 15, 53.), seid mit ihm in die innigste Gemeinschaft ge- 
treten. — y. 28. Diese Gemeinschaft mit dem Sohne Gottes, 
(der wie Gott selbst, Rö'm. 3, 29., über allem menschlichen 
Particularismus steht, ) hebt nun auch alle sonstigen volksthüm- 
lichen und bürgerlichen Unterschiede auf, und somit bewährt 
sich das navTsg. ov» Ivi] nicht ist dabei, näml. bei dem ivSiaa- 
ad-at, vgl. Col. 3, 11., oder in Christo (Epp,); nicht: in (unter) 
denen, die Christum angezogen haben (Win. Mtths. (Ist Schtt,)^ 
was durch die Parall. widerlegt wird. hfi = eveaTi, inest, adest, 
il y a (Plat, Gorg. p. 507.: oro) di (iri hvi xoivcjviay (ptXta ovx 
äv Hfl, cui vero non sit societas, ei amicitia nulla erit,) ist nach 
Buttm. \h 299. Kuhn. \. 67. Win. §. 5. 2. A. die anastrof^irte 
Präposi tv^'IovS.'-^"E')lriv] Rom. 1, 16. Wie den Unterschied 
zwischen Juden und Heiden, so hob das Ev. auch den zwischen 
Knecht und Jörnen, zwischen Mann und Weib auf, und machte 
die reiii" menschliche Würde geltend, navxeg y, vfietg xiX.] Denn 
(Begründung dieser Aufhebung) aUe seid ihr Einer, gleichsam 
eine ideale Person, stärker als IV, was FG Vulg. Or, all. haben ; 
ähnl. ev awiia" avrdg yaq Tjfiwv iaxt xe(paXr] (Thdrt.). — V. 29. 
Jetzt langt die Argumentation an ihrem Ziele an. Es hat «ich 
seit y. 7. darum gehandelt, wer die wahren Söhne Abrahams 
und die Theilnehmer an dem ihm verheissenen Segen seien. 
Durch die Zwischengedanken über die Bestimmung des Gesetzes, 
den Zustand unter demselben und den diesem entgegengesetzten 
in* Christo ist der Ap. etwas davon abgekommen: nun schliesst 
er gleichsam die Kette, el di vf4,eTg Xqüitov] wenn ihr qf>er (fort- 
schliessend) Christo angehört, (falsch DE: tlg iaxt *iv Xq. ^Irjc, 
FG IV ioTB xrL; denn mit Recht nimmt der Ap. aus dem yor. 
nur die allgemeine yorstellung der Angehörigkeit Christi heraus,) 
so seid ihr also (weil näml. Christus der Same ist) Abrahams 
Same und der Verheissung gemäss Erben, vgl. y. 18. Lehm, hat 
nach ACDE 89** al. yulg. all. Patr. lat. xul getilgt, ohne 
welches xat* inctyy, xXtjqov. Apposition zu t. ^/J^ an. ist. 

f ) 4, 1 — 7. Weitere Erhl. der durch Christum erlangten 
Gottes 'Kindschaft im Gegensatze mit dem Zustande unter dem Ge- 
setze, y. 1 f. Xiya) ii] ich meine aber, näml. was folgt, vgl 
3, 17. Rom. 15, 8. ; da aber keine eigentliche unumwundene Aus- 



sage folgt, t^esser'.; ich sage ab^r zur Beachtuoig^ imd Belie^gy»g| 
vgl. 5, 16., und somit zur ErkJ. Die letzten WW. xnx^ inf/^y^, 
xkri^ov. veranlassen den 4F'* <I^ V. 24 f. 29u ^sur VergleiclHuig» 
angedeutete Verbal tniss von ^öbnen, die erst unter dem nai^of*, 
gestanden und dani^ freie Söhne und Erben geworden ,,. «ocb, 
etwas ins Liebt zu setzei^« Es konnte niinil. sebeinen, als ol^^^ 
diejenigen, die eipmal Söhne und Erben sind, gte^ von v(^rx^. 
herein dazu ein Recht gehabt hätten. ^%g' verweist derc Ap.. 
auf ein dem vorbergeb. älinliches VerLältniss, das. eines ^i^boeg,, 
der nach dem Tode des Vaters in dessen Erbschaft g^itreten, 
aber, weU noch ein JTind» unter V^miinder und Verwalter gesMU 
und daher ^eben so unfrei wie ein JKnepht ist, obscihon Herr von-, 
Aüem (was der Vater hinterlassen hat). Seit €ihry$. nehmen d^^ 
M, auch Rck. üsU Olsh^ dieses Verbältniss ai^, y^ozu 4^^A dj^ 
WW. o xXni^vQfAOQ der Erhe , inltgonoi^ , tulores (Vulg^.i^^fWV^'t 
Mem. I, 2. 40. /<wf^Ä. A. VII, 11. S.WUL), !4^ovd(x6iy VemoMex, 
der Güter, allein stimmen. Nur das a;if(»i t. 7rpa^e<^. x|;l^].dü 
XU der vom Vater feslge$ßtzteii^2eit (v^pd^iofiia, tmpus praestilutum, 
vgl. Kpk*Krhs. Löm>, r^TiaT^p^, Gei^subj.) steliit-entgegen^ weil 
mieb röm« lind griecbischep ^ape^p: die 2Seit der Minderjah^. 
rigkei^-iDJchl; von, der Willkür ^i^s^Vfi^frs^abjbäogt.. D«^fr.t>abm. 
6rl. den Fall eines ^obneis an, d^r in^ der .Ab^iyiesenhei^ d«^^ 
Yfl^erd i^nter ^ormnndscbfift gestallt ^jft|. Nacb -Elmf,' upd dei|. 
b. Wlf. angeführten Bc^ecbtsg^lehrtep J. Sam.\ Sir%ekiusvm,diFr», 
Clw. N^uhowr bal(^ Ifi/*. M¥9yporg. Win^ ^L Scktt, MUh$. inU 
%QonQ^ gleich naiday* ^und das ganze Verbältniss dem varhre|^eb.. 
gleich gefasst j wobei aber dcrU WVV, 2<wang. an§etb»n»;^,r)i)f^ 
mims : (o xXfj^vofiog^ der ki^nftige E:r}^;^^Qmq navxmv^ künftiger 
Herr von Allem; ^i^t| läi|st|sicb nic))t^frw|sisen, daes ^7^7^077«^ 
s. V. a. Aufseher sei.)i M^ wird.^ll^f^He^.dei: obigen gewr Fassufig^ 
bleiben, und die in a/^i f^o^ta/i» j^Ä^t liegi^nde ScUwieiigkeil; 
mit Calv, ftck* so bellen, ^i^sae^} i>l^tt^:P-. tutelam finit sola! 
patriS' 0rdj|M|tioi)e - - jide^, est, Ji^iod hi<; aolus fnod^s congniebat 
sii|iili]Uidini.^^ — V. .3. Qie Ain^fufl^ifpg«.. r^moi] Ifinder, .L i^^ 
Bemhung auf religiöse FäbigKfj^s* i(ic)it bl<>ss auf: Erke^mtni^ 
(Chrtfs. d. M.)r v»6 t. qiq^* )<ir?t.} wäre» wir (Juden, vgU V. 5# 
3, 13. 23. ; falsch depken . Win. i^Uhs. Okh^ an ^Juden und bei- 
den, zugleich) unter die Anfangsgründe der Well geknechtet (^rä' 
gnante Rede), ajoix^a sind b. wie Col. 2, 8. 20. nicht Ele^ 
mml«, Grundstoffe, im phjsisch^n.^inne, vgl.^ 2 Petr. 3, ,10.. (4^m 
der h. an den Naturdien^t der Heiden ^u denken scbeint,^ Ghrys, 
Ihdrt. u. A. Anibr. Pelag., die es auf die Neumpnde und Feste 
der Juden beziehen,) sondern wie 4, 9. Uebr. 3;, 12. elementa^ 
rudimenta, instituUonis {Ersm. Bz,,: Alphabetumy GrL Est. alle 
Neuern), und P. bezeichnet als solche, als ein nur für das Kin- 
desalter berechnetes religiöseti Btldungsmittel , das Gesetz ; eine 
äbnl. Vergleicbung wie mit dem naiSaycayog* x60f$og b. nicht 
im schlimmen Sinne ( Grt. Eck. Schtt. OUh. ) , sondern s. v. a. 
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MMmmtpblk. 3, 161). D^äd i»m dH' ^ 4«lh B<^icM«% Iw^ 
dfiiW^s Steibj. g^dätiM, dM ztt«i<äi aYd' Eteffi«itäkWte#Hcbf^ chtt« 
€M«te gej^&eti woVdenl Deif i^ site^ «Hrati' tftid^rMK^he AWw 
di^ät ^eliöit i^ü^M's^. ^ d^tt» dtfifelf *fibllekti fcfiifsteitöd^NkikWi 
d^ Ap; -^ T. 4 & I^r Cteg^Mafz d«» Ydi^ber^^lr., A« R«- 
»^vtng äüä dt^üem »usfaiid^. DenP eiitfenf Pdtiit^ d^k* Y^k^. 
gf^icftutig, ißtnli. dent ^/^r f .^ te^o^/ ihrA./ etitis^ilclK h/ ü^elk Sv« 
dt^Xd't }M.] ah die ETfuUim dtr iM ^höfiiih^ töUi^, di/ to^ Ate 
d^r Z^ftrauiü verfiora^n wd¥ {v^h Lttk. 1^ 57. 9^, M.- A«/ i^ 1.^; 
ders. Aiisdr. E^. I, 16.; ähdil ^X^^ai^ iofy ^^c^d^y B'^Uh. 6^ 
10;), dett Gote fest^eä^tzt^^ bfl^e. Dei' Äj>. dacke sMi dl«l^ 
FesAs^tziin^ ettCtv^.- im fi^iihi RatKi^cbli^Ai^ , In 4^ Biaüteibtfl«' 
tahg (Epb, I, 10.) äottds g^giüM^t (k6 ^.^ id. A^stt^S <^>*V 
#i^ ffi^fb^ d»' wabi^8x;Ey iitigicStb ^akbtfv^b b^dip^ dd^tOr^d^ 
Bötffirfbiss ^h^hiB^^ \of\Mekü^gei» KJ^et düi'^b dh^ Notb^eü^ 
dfgkeit de^ ztf ehkeiii gtiwfss^d l^^utakle ^^diiifaeiren reliviBM» 
EiM'tektlu^ der MißMefib^ilr; tgl. LB. d/ «bi'.' SL/ |/ 47^ 
m. pauhLBgr. S.SSf^Bgl: ^jSüän t^iat iätcM^^^ liatatm baitot/« 
iHjpnict:: oti rioh tlS6^ TtOxtäc ätel^iX^tiijad f; ipv^i^^ Av&^tontrf] 
a^ö ^kQUndag. (fn% findet UM. \h deiit B^rtM tb^ls dM 
döi' I^tit^ ZeHeti [otirAäm t. eefcvyö?], tli^ltf AM diär Brfiillan^ 
ddr Wl^i^e^vfirgen [ero 0«c. leAein] ; n«d ittese tiflfhidkli«i<Cf) g4M 
dicht fiiebtir^ ^cfiitirfge l^dssiiD]^ ma^bi ifef M^ if. Bpb; 1 ^ 10. 
wi^d^ giiltetfd [!].) Jei^ deä gröid^Ap. if^fim G«8dii<^bt8-i 
iinSicbt Verlad^tä ntiii aflld^diÄgs zu tbirer YerVtfltMäiidigi^ attcb 
die AfteMt^nnii^g, Aälsi m beidftiiitlkf BitdtfMg i&^^^Hsr^il» snf 
T^Kl^itMig' d^ BV. gddieiii batfl^^ tiHd WiVkficlh d«ii«i«n WU. 
li^Ji,- h: ä. 4hti Begriff der <m>i;^m t. j^. rfarMrf li«ii ; dieiitfi^ idH^r 
i«t Mth Yi 8. Reha. I; 18 ff. A€f. 14^ l6f; Mseh, ZWAt stellt 
di^i* Ap. Y. 7. 9^ den' tcnrbiiFbMieBeä heidntai^ik i^^tänd dem 
jttdiseben gelnsi^^rdi^ssen ^ekiky abi» iÄ j^tteik etretffalis dU 
leitHnde tnd eHUheMe fEüdd Gottei^ 'fetf «rketMen binderte itük 
dlld jüdtiebe YöHirfbMt ^^^dtt den Sdlü^dien^i KMf lel 4efl 
Md^n fand ^ ^tfe getibiciitiHigfid €}6tteiioff<^nbamng (Ibfet de« 
mid^ri bidihs die «fätfirlicti«) nM eine götÜith^ Brziebilttg^ d'^im 
Bndiiei^ die l^rlfiiiuttg dtii^eb Cbrii^tdiii, ilidire<;t ancb den Heideü 
tit ^e kam. il^ahiat. Krh] saivdte Gott ieiheti fSehUi Da ^bii 
Gdttcig im N. T. imfaier bu^ teiii Menficb^d Jesitö^ ibsofefti er 
fibter eine ii6befe Ansicht ^^stellt My yttrkütamt^ U6 bliebt 
sieb dai^ il^txnhi^^ {yM nfßmiv B5lii^ 8, 3.) dcbt »6 Veht «Hf 
den terminmr a quo dei^ €|<eAdtttig als äüf deü temlijlins ad quenk, 
d; b; es ist damit ihebl- dili weltliebe Erscbeiüttng ubd das ge- 
sebiebtlicbe Auftreten CJbristi äU keittle j^öfflidi« Abkunft h^^ 
zeicbnet nbd niebt so s^br wi^ Phü; 2, 6; das üebeHreltliebe 
VM ihiä beräUiigeböbeni Hiertu stittimen dehn aucb allelfi die 
WHiec.t ykvSfxtvop fj ywaixog] *oit, einen* fTHde gebogen (R$tt. 
1, 3.) •— df@ von Mtth, anfg^lofinnl^lle, von Rnk. vertbeidtgte 
LA. Y^i^tifxivoif iist stbofa gramkiiatiseh venrerflfdi (Uih) ^ 
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Bet^kchoms^ deif Mieitschliicbetf t)oir der Datniffesttliicliflicboil.aekti 
yg^. fm$^ -rtti^r Biob 14, 1. Mbith. II,. IL, nielil ikcr Bcmiguig 
olnre Züdbutf ines' Mannes (€a2i?«. Ort* CaUm, E$L, welaiie beidei 
letetere fälsohN^h das y&^o^uvüw fwesise«) und zMgleicJi ekier 
€b<iii}dbediilgii«9 des Eflösungsiitsorktti ;i. y^^ ina toft»]. müer da$ 
Geseli x^ suhm gekwnmen, (aicht wdfa) : «ater dem QeiHze geboaretti 
tp^ Fly (U)gleieh der Skiiv nücht gerade verwerfficli<>.) *^ Ble- 
zeicbAiuKg des MenseUliitheii veir Seiten de» tolkstbfioilkk -reli- 
giösen MildiMtgsstandes und det unerlasstteken beMMidera Be*> 
dingung des Lo«k«üfs vom^ Gevetie« Desswegett niu$s> man aber 
den fotgw Zweeksata nivbt voo düesem Patticipiabatae «bbäagig 
nacbeja (Rck.}^ %a t* imh fo/ju KtX^] iam^t er ä4i$ uiUer dem 
Cheelze Slekendef^ (die Juden) loshamftr, ninnL vom Gesetze nttd 
dessen Kneditscfoaft. Wie aber? Naeb den, Aekeren laMb O^A. 
dnrcb seine- tbätige und leidende Genngtbuuag; tacb UM. pmA 
LBegr. S. 199 f^ tbeits dadoreb^ dass er den Flnebi dit» Gesetzes 
getragen (S, 13.)^ tbeMs dadurcb, dass Alle mit ibm gealisabea 
sindy das Cfosetz^ aber auf die Yo^toffbein» sein Reebi verloren 
bat (Ron. 7^ 44X AUeim letztere Verstellaigf mass esst ve« 
ibrer bildlicbetf Biilk entiileidet werden, wie Uät. S^.. 177« niebl: 
gimz ricbtig tiint. Der cmfacbe Gedanke ist: Cfatistim bei duidk 
seineB Tod Ve^söbmii^ gestiftet, und sa des Glaubet und desi 
freien Geist der Liebe gebracbtf dureb die Yessöbnung^ bat er 
den Flucb des Gesetzes^ und dureb die Freibeit.die Knecbtschifi; 
^ssefbent anfgtboben« Dass er nun selbst dem Geaetae linter- 
worfen se;fn tamurte, um voa deauelben loszukaufen, ist in Aor 
sebang des ersten Punktes (der Aufhebung des Fiiusbes) vo^anibat 
klar; in Ans^ttvg &etr Airfbebung der KnecbtsebiA aber war es 
dämm nMiig, weil man niebt über etwas binaustreten and binana- 
fÜbren kann> obtie es selbst dsrcbgemaobt und iiberwlindeft au 
babeui Nur der voUkommeiiste ErfiiUer des Gesetzes darf sagen, 
es geattge aiol^ uid darf Andern reiben sieb über dasselbe bin- 
wegzusetaeu, oder ihnen ein anderes besseres Gesetn g^benc %m 
t. vio&. xtX^] iamU (Panillelsatz, s« z« 3» 14.) wir (Juden und 
Beiden) die Kindeehaft empfingen. Dieser Begriff (Rom. ä,.ldw 
28«) ist b. zunächst im Gegensatze mit der Cresetzesknecbtsebafit 
als sittliebe Freiheit gefasst, erweitert sich aber im Folg. zu 
dem des kindlieben Gottvertranens. — ¥• 0. 6u ii hne ^th] 
Weil ihr (Juden nad Heiden) aber S^me ieid. oU kann b. nichts 
Weiter als qwmiam (Tulg.) beissen (gg. Borg. Reh, Schtl.), denn 
die Bedeutung dßss würde eine Ergänzung vor il^aniat. fordern. 
Aus Yergleichnng von Rom» 8, 16. : d#r GeiH teJ3b$t leiteugt es 
fimierm Oeisti, doit wir Kinder Gottes Hni , und weil nach Rom. 
8, 14. das Leben im Geiste ein Beweis der Kindsebaft ist, 
tainss man nicht mit Thphkt. Ämbr» Pelag. u. A. JCpp. Borg. Fl. 
Reh. Sehtt. das Verhältniss der Sätze so umkehren c „dass ihr 
Sl^ne Gottes seid, dafiir habt ihr den Beweis, dass Gott den 
Geist seiiles Sohnes etc.^^ Oder; „Damit es ofifenbar wäre, dass 
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ihr Söhne 6. seid, sandte^^ etc. {Borg.). Der Ap. denkt h. die 
Sohnschaft bedingt durch den GLauben^ und den Geist als die 
Ursache der kindlichen Gefiihlsstimmung , die im Gefolge von 
jenem Statt findet. Treffend wird h. der /Geist als der Geist 
seines Sohnes, der Geist Christi (Rom. 8, 9.) bezeichnet, weil 4er 
Empfang desselben sich auf die Einheit und Aehnlichkeit . mit 
Christo gründet. Statt vf^wv 1. mit (rrb^ Scho, Lehm, nach 
ACD*FG 23. aH. Verss. Patrr. fjfxwv. üebr. Tgl. Rom. 8, 15. — 
y. 7. Zusammenfassung des Bisherigen und Zurüokfiihrung auf 

3, 29. €?] lebhaft individualisirende Anrede (Rom. 12, 20. 1 Cor« 

4, 7.), nicht an die Heidenchristen (Ust.), sondern an alle, ver^ 
möge des ovxijt eig. an die Judenchristen gerichtet; vgl. aber 
oben x; V. 4. und unten z« Y» 8 f. xXf]Qov6fiog=:d-eov dm 
Xpiütav^^] Wese von (rr&. obelisirten WW. fehlen in C* 178. 
Dafür haben AB 17. al. Vulg. Copt. Clem. all. Lehm. Schtl.: im 
d-eov, was keinen paulin. Gedanken giebt^ FG öia d^tov, And. anC^ 
so dass es scheint, P. hat sie nicht geschrieben {Sml. Grb. Rchi). 
Die Yermuthung , dass nur d-eov als Glossem aus RÖm. 8 , 17. 
bergeschrieben worden (Rnk, Usl.)y erklärt nicht alle kritischen 
Erscheinungen in dieser St. Eber kann man sagen, dass P. 
die den Begriff xXtjq, richtig bestimmenden WW. geschrieben, 
und die Yar. 1. dadurch veranlasst worden ist, dass »An meinte 
KKf}Q^ d'^oiß passe nicht zu 3, 29., wo der Begriff der xXtfQova^ 
fjUä huf die Verheissung Abn's beschränkt ist. t 

Daff^Resultat dieser Beweisführung giebt nun 3) V..8 — lt. 
dear Ap. den Gal. zu beherzigen üi dkr im sie gerichteten Frage; 
Wit^ii, nachdem sie vom C^ölzendiensy zur tkkenntnisi dßs iMih^m 
Gott^ gelangt seien, cmf die niedere Surfe des Gesetzes xurikkkekKim 
könnten? Er wendet sich h. besonders »a die ..Heide]^ri9ten^ 
wekhe die Bauptmasse der galatischen, Christen bildeten;, ij|«4 
fasst ihre religiöse Stellung, die ec bisher Als. .ablänigig von Ae* 
der Jttdenchrkten betrachtet hat (3, 14. 26 iL 4, 5 ff.), ite ihrer 
Eigenthtimliciikeit ins Auge. V. 8. äXkd ] Äher^;. nicht : freiliiek 
(Kpp. Ust.) ; nicht Zeichen des Yerlassens der bisherigeD Materie 
«nd des Zurückgehens auf eine frühere (Reh,); sondern einfach 
t^egensatz gegen das ovxiji xtL Y. 7. tot£ fiiv] damals freilich, 
als ihr noch nicht Sohne Gottes wäret, idovltiaare] Die Knecki- 
schürft der Heiden bestand in ihrem von der wahren Gotteser- 
kenntniss entblössten Götzendienste. 6ovkevnv, zwar auch vom 
Dienste des wahren Gottes (1 Thess. 1, 9.), \u aber wie Y*.9. 
emphatisch im üblen Sinne. %6tg fifj (fvau — ABCDEF 17. all» 
Ath. all. Lehm.: q)vaet fiij, was Win. SchAL für eine Correction 
halten, veranlasst durch die Meinung ^u^ müsse vor dem Partie, 
stehen (?) — ovai d-totg] den nicht wirklich seienden (nur so ge- 
nannten , 1 Cor. 8, 5. ) Göttern. Hiermit wird ihnen bloss die 
göttliche, nicht aber jede andere (vgl. 1 Cor. 10, 20.) Wesen- 
heit abgesprochen. — Y. 9. vvv äi] Gegensatz des joie fUv 
V. 8. yvSvreg ktX, ] da ihr Gott erkennt , ja vielmehr ( imo vero, 
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ut reclius dicam, Win^ vgl. Rom. 8, 84.) von Gott trkhnht seid. 
Die einzig richtige Erkl. s. z. 1 Cor. 8^ 3, nni) bei Llh,: ,,Re- 
vera Dostra notitia est magis passiva quam aetiva ^ h, e. est 
potius cognosci quam cognoscere. Nostmm agere est pati ope- 
rantem in nobis Deum etc." Falsch d. M. auch Bor^. Win, Rck. 
üsl, SchtL: anerkannt seid; Chrys, Oec, etwas unbestimmt: Gott 
habe sie angezogen; Mlths,: der Geist Gottes, dessen Wesen 
in der Erkenntniss der Wahrheit bestehe, habe sich in ihnen 
wiedererkannt (!)• Bz. Wlf, Kpp, Fl,: von Gott bekhrl, nach ho- 
phalischer Fassung, naig] wie ist es möglich dass. ima%g4^ere 
naXiv] ihr wieder zurückkehret, setzt jene ungenaue Gleichstellung 
des heidnischen Wesens mit den jüdischen arotXBiotg (V. 8.) 
Toraus; nicht, dass die galatischen HeidenchristeA früher Pro^ 
selyten gewesen (Fl, nach Nöss. Opp* I. 193 sq. Schtt, Olsh., 
obgleich diess der Fall gewesen seyn kann ; ) nicht h^isst näkiv 
retro {Fl,), inl rä aadsvi] xjX,] zu den schwachen (zutm Heile 
unwirksamen, vgl. Rom. 8, 3. Hebr. 7, 18. aad'evig x. avtd(pt7Jg) 
und dwrfligen (gehaltleeren, Win., besser: vom Reichthume des 
Geistes entblössten) Anfangsgründen, olg nak, xtA.] Erki. des 
intarQiq)Hv. av(jo&€v von vorne, von neuem (Joseph. A, 1, 18. 3.), 
steht bei naXiv verstärkend (Weish. 19-, 6.) oder pkon. (Win. 
n. A.)) und ist nicht mit Mtths* Schtt, Brtsehn, in seiher eig. 
Bedeutung ab initio geltend zu machen. — V. 10. Vom Inhalte 
der OTOtxeia hebt der Ap. dasjenige heraus, was am meisten 
deren Schwäche und IHirftigkeit an den Tag legt, und zugleich 
ib ähnl. Weise bei den Heiden Statt gefunden hat. fjf^^Q» xtX*] 
Tage (wie den Sabbath) beobachtet ihr (in knechtisch abei^äu^ 
biger Weise, nach Art des pharisäischen Judenthums,) und Monate 
(Neumonden, den siebenten Monat im Jahre) und Zeiten (fest- 
liche &'*^yi79 3 Mos. ^3, 4.) und Jahre (das Sabbath- und Ju- 
beljahr), nicht: jährliche Feste (Brtschn. u. A.). Vgl. Gol. 2, 16. 
Die gew. Fassung als Frage ist die passendste, und ein blosser 
Punkt (Lth, Bz. Lehm, üst, Schtt.) für deü Affeet der Rede nicht 
hinreichend. Das Praes. bezeichnet nicht die gegenwärtige Wirk<- 
lichkeit, (denn so weit scheint es nach 5, 2 f. mit den Gal« 
noch nicht gekommen zu seyn , dass sie jüdische Festtage be- 
obachteten,) sondern nur die nothwendige Folge des iniöTQ. als 
schon gegenwärtig gedacht; falsch ist die anführend ^ Imperati- 
vische Fassung (Borg.), — V. 11. €poßov(^(»i vf^äg] Win. z. d. 
St. Gr. §• 63. S. 483. betrachtet diess als Attraetion; doch ist 
es h. wie 6, L richtiger mit Grt, Rck. Mtths, Brtschn. den Satz 
selbstständig zu fassen : mir ist bange vor euch (Rck.) ; res vestrae 
mihi timorem incutiunt ( Grt. )• f^i^^nwg dxrj xtA.] ich möchte ver- 
geblich gearbeitet ha^en in Beziehung auf euch, Ueber die Constr. 
vgl. 1 Thess. 3, 5. CoL 2, 8. Win. §. 60. 2. 

An diese Frage scbliesst sich dann a) eine herzliche BittCy 
V. 12 — 16., b) eine Warnung vor deti Irrlehrem, V, 17. 18., 
c) ein Ausdruck schmerzlicher Sorge, V. 19^ 20. 

S 
S 
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a) V. 12 -^ 16s Dir Ap. biUet iie Gah ikh an mn Bmpiel 
%u halten, un4 ruft ihre ehemalige Luhß zu ihm an. Vgl. Fr. 
Opnscc, p. 231« y« 12« ^^cr^ (&c iy^f ou xa/M atg Vfie^g] sc. 
yiyovQu Werdei wie iek, äenn amh ich hin v£« ihr (ein HeiUe, 
ein avofiog^ l Cor. 9% 21.) geworden (Pelag.: me imitamini gen- 
tüker viventeai, qiiia et ego gentiliter vivo — Erem. Win, Fl. Ust. 
Fr.). Ueber die Ergänzung vgl. 1 Cor« 11^ 1. Win. §• 66« S. 
522« Die Rede ist wie bisJier an die Heidenchristen gericlitet. 
SchU. modificjrt diese ErkL so» dass er eine doppelte Ergäna^ung 
anbringt; siquidm ego quoque f actus eum, qualesi w>s facti 
es ti$, und das Ganze fiir eine Aufforderung zur Standbaftigkeit 
ansiebt, g^^u den Wortsinip (vigl. Fr.}. Hier. Est. Rck. Okk. 
fiftsseu das zweite Glied so: so wie auch ich mich zu ^chhequevU 
habe» vgl. 1 C^r. 9, 19 ff. 5 aHein so wird der Yergleiobunga- 
puukt verrückt, unbestimmter Cako.: »»Vult, quum se iUis ac- 
eommodare stud^at, ut secum paria fiieiant/^ Aebnl.. %/^ 3ei 
der Fassung des zweiten Gliedes: denn auch ich w^ar wie ihr, 
näml. ein eifriger Jude ( Chrus. Thdrt. Ose, Thj^t, Bld. u. A. 
[doch du sie bloss den Sinn» aber nicht die grammatische Fas- 
sung angeben, lässt sich ihre Erkl. auch mit Win. u^ A., ^ur 
ersteu ziehen] Mtths») ist die Ergänkung ^v willkürlich; auch 
wird ttop^M^seud vorausgesetzt, die Rede sei an die Jod^nchriston 
gerichtet, und zur Vervolkitändignng des Sinnciß hinzugedacht: 
un4 4och hin ich dem Gesetze abgestorben od» dgl« Eine Auf^- 
derung zu gleicher Liebe finden h, gegen den Wortoinn- JAh» 
J?f. Grt, Cahv, Wlf. üfor, u. A. auch Studet b, Ust. Gaaz vQTr 
kehrt nimmt Borg, yivea&e als Indic und den Sftt% ^la entschul- 
digende Rede der Gal« — Diese Aufforderung unterstützt 4er 
Apt durch die* Bitte: uSekq>ol, äiofiat v^oiv] die pipbt mit Kpp^ 
zum Felgi« gezogen werden darfs vielmehr mnss mmi sie «iQbt 
bloss durch ein Kolon (Grh, u« A.), $ondem durch einen Punkt 
davon absoa4eru (Lehmt Schtt.). Pas Folg, oidiv fts '^iiunaasstf 
iiw haJbt michi ni$h$ beleidigt» bildet mit «einem Gegensatze V. 18. 
oi(faT£ ^i 8t# h%X., vielmehr wisset ihr, dass etc. Jlinen Perioden; 
und zwar ist der erstere der folgg. Objectivsatze oti - t ii^iy- 
yAioA^fjv xtX, den beiden andern V. 14. nal %. neigaofii - - 
&t,V HTk. so unterzuordnen» als wenn P» geschriebep .hätte: 
St4 - ^ eiayYeUcts^irav f^ov -^ vor mtQaofA,. — aU"* jif X, Da» 
Ganze aber bis V* 16, B, bat den Zweck den ^a)atera ihre 
ehemalige Liebe zum Ap* ins Gedäcbtniss s« rnf^a mi 90 seine 
obige Bitte zu unterstützen (Fr. vgl. Ust.). Ricb^g fassen {[pp. 
FL die WWf Qviiv f4e jctX., verbinden sie aber falsch mit dem 
Yorhergeh« Unrichtig finden darin Chrys. ThpMct. Calv. Est. Rsm, 
Win. eine Milderung des vorhergeh, Tadels; Bz. BgU Mor. Reh. 
die Erkl.^ dass er ihren Abfall nicht als eine Beleidigung au- 
sehe; Ambr. Sehtt.: dass ihr Abfall nicht ihm^ sondern ihnen 
selbst schade (gegen den Wortsinn); Rettig in theoU St. u. Er. 
1830. S. 110. : dass ihr Abfall nicht ihn persönlich gekränkt 
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kabe, goD^trn «in Diireolit g*dg0ti CkriiMMl 8ei> {wMktM letzteres 
bioeingetragea wird ;) denn so wird der Zasammenhinig mit dem 
Folg. zerrissen, ^der dieses mttss in einen falseiien Sinn ge«> 
zwungen werden, ^i' da&lyeiav t* üoqho^] nicht: deT« unier, 
{Oec. Thphlct,: jucra äa&€Pelag, Völg. Llh.-Bx. GH. B$U: per Äi- 
firmitatem; Win. a. h. I. Rck^ Ü$U Mtth$. Übh.; denn diese B^ 
dentung hat StA c. gen.;) nicht: propter imheeiUHalem, d. h« m 
dass sie das Mittel ward das fiv. nnr desto kraftiger ^ü teN 
kündigen (BgL Schit.); sondern: 'weg^ (auf Anlass Ven) l^chwaelh' 
heii des Fleisches^ d. h. Krankheit, (nicht: Verfolgung [Chrye, <k 
M.], wozu das Folg. nicht stimmt,) so dass der Sinn ist: eiMS 
Krankheit, welche den Ap. in Gal. sich anfzohidten n^thigte, 
hahe ihn veranlasst daseihst zu predigen {Fl. Win. Gr. §. dl. \ 
S. 379. Fr.); was h. zu erwähnen nicht nnzweekmässig ist \ 
(ü$t. Rck.), da ja der Ap. die günstige Aufnahme«, die er trotz 
dem ungünstigen, für die Qal. nichts weniger als verhindliciien i 
Auftl^ten gefunden, rühmen will; während, wenn er unter der j 
apostolischen Arbdt zum Besten derselhen krank geworden wäre> 
diess eher ihre Erkenntlichkeit hätte hervorrufen müssen. BUff, \ 
Beitr. III. 15. versteht äa^. t. a. von den Folgen der AG. 14^ 
19. erlittenen Steinigung. RetHg erklärt es nach Ai^ Einl. II. 
315. von der schwachen Fassungskraft der Gal«, weltber P. meh 
anhoquemt hahe (!). th n^vtQOv] frUherhin oder das en^ MeU, 
s. d. Einl. — V. 14. xal rbv ntiQetOfji, xtL] und (dass) ihr 
doch meine Anfechtung im Fleische, meine körperliche Versuehuag, 
(nnQaafiog, Leiden, Unglück, das zur Prüfung der Geduld ü. s. w. i 
dient, wird dnrch r. hf t. aet^i f^ov so hestimmt, dass es nicht • 
von Verfolgungen wie AG. 20, 19. u. a. Terstanden werden / 
kann,) nicht verachtet noch verielmähet habt {ixntveiv des Gldch- [ 
klangs wegen st. inoTtrvetVj^ Fr. vgl. £pk.). IHe Krankheit 
des Ap. machte sein Auftreten und seine Predigt weniger an» 
ziehend, hinderte ihn seine sonstige Beredtsamkeit vtt eirtwickehi. 
Lehm, nach ABCD^PG 17. all. Vidg. all. Cfr. all. 1. r. 9^a- 
qacfAhv vfiwv iy t. a. fi., wefches aber den anpassenden Sinn 
gieht : und dass ihr doch eure Versuchung, die in meiner Kranlihek 
lag (näml. mich schlecht aufzunehmen), nieht veradttet — höht, (es 
mfisste heissen: überujunden habt, imtfielveLTe,) so dass es P. 
sicherlich nicht geschrieben hat. Fir. hält das erste /tioi;, 
das in mehrem Minuskk. fehlt und überflüssig ist, für nnächt; 
aber es ist eben desswegen ausgelassen worden. äXX* c&g £77. 
xtX.] sondern wie einen Engel (Boten) Gottes mich i^fgenommen, 
ja töie Christum J. setbst^ 

V. 15. rig ovv ^t piaxotqiofihg t^o^v] Lehm. Rcft. VtU 
OUih. nach AB€FG IT. all. Syr. Vulg. all. Jü>. Felag., weWüe 
hov St. ttg habien and na^h A€I 17. all. Dam. Thphlct^ Thdt^. 
ms., welche ^v weglassen, lesen: nov trbv h (i. i>.; aber nov 
ist ein aas der Erkl. des IhdrU Oec. 2. Thphlct. «ntstandenes 
Glossem {Schit. Fr.), und r/c acht, hingegen ^ ,- woft^ aufh 
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?(7T«y vorkommt (115, Viilg. Pelag. H%eT.)y za tilgen, obschon bei 
der Erkl. zu ergänzen: wekhe$ war nan eure Seligpreisung? d. h. 
was war es nun, was war der Grund, warum ihr euch so selig 
prieset? (Win, Fl. Muhs. SchtU), — falsch Hier. Thphlcl. Oec. 
Lih. Cah). Cahv,: seUg gepriesen wurdet von mir oder Andern, 
oder selig wäret — welche Frage den Gal. passend zu Gemüthe 
fuhrt, dass sie damals anders dachten, den Ap. und sein Ev. 
anders beurtheilten als jetzt. Möglich , aber wegen des ovv 
weniger gut: wie gross (Tlg=:n6aog) war eure Seligpu (Oec. Lth. 
Borg.), Wegen des Folg., das in die Vergangenheit zurückweist, 
unpassend ist der strafende, auf die Gegenwart hinfuhrende 
Sinn : quam vana igilur erat . vestra felicilatis praedicatio (Fr, nach 
Thdrt, u. A., welche Tlg = 7iov nehmen). fiaQXVQüß y. v[juv\ denn 
ich gebe euch das Zeugniss , Begründung des inaxa^iafiog, ort d 
Svv* xtX.] dass ihr , wo möglich, eure Äugen ausgestochen und mir 
gegeben hallet, (Lehm, hat nach ACD* 17. all. av getilgt, das 
auch fehlen kann, vgl. Win. §• 43. 2. S. 280.) sprüchwörtl. 
(dq)d'. i'iog. ist ganz gew. , s. Wtst. , und das Aqge gilt für das 
Beste, was der Mensch hat, vgl. Horat. Sat. II, 3. 35., Wlst.) 
anstatt: das grösste Opfer für mich gebracht hättet. Durch el 
Swmdv wird die Rede nicht geschwächt, sondern nur gemildert, 
indem ein solches . Opfer wohl physisch und moralisch möglich, 
aber nutzlos wäre. Daher haben Rck. Schtt. ganz mit Unrecht 
auf eine Augenkrankheit des Ap. geschlojssen (s. dgg. Fr.). — 
Y. 16. Nachdem er ihnen ihre frühere Begeisterung für ihn ins 
Gedächtniss gerufen, stellt er damit in Contrast ihre jetzige Ab* 
neigung. äare ^X^^* xtX.] Also bin ich euch verfiasst (Rom. II, 
28, ; weniger passend : euer Feind , . Schtt, nach Vulg. Bz. Grt, 
Kpp, Borg. u. A., nicht Thphlct.) geworden ^ weil ich euch die 
Wahrheit sagte? näml. als ich bei euch war (Thphkt, Win. Schtt. 
Fr.), nicht: sage, jetzt in diesem Briefe (Grt. Kpp. Fl. Bttg.); 
denp das Partie. Fraes. neben einem Praeter, bezieht sich eben- 
falls auf die Vergangenheit; und wie hätte auch seine gegen^ 
wärtige Wahrhaftigkeit schon diese Folge haben können? Es 
muss aber eine rügende, demüthigende Wahrhaftigkeit gemeint 
sejn, (vgl. Tßrent, Andr. I, 1^ 40.: Obsequium amicos, veritas 
odium parit,) die der Natur der Sache nach erst bei einem 
zweiten Aufenthalte Statt finden konnte. Vgl. 3, 21. 

b) V. 17 f. Warnung vor den schlechten Absichten der Gegner. 
Darauf führt den Ap. eben jene Erfahrung, dass er sich durch 
seine Wahrhaftigkeit bei den Gal. verbasst gemacht bat^ um 
deren Gunst seine Gegner auf Kosten ier Wahrheit buhlen. 
^ijXovatv xjX.] sie beeifern sich um euch (nicht: beneiden euch wie 
AG. 7, 9., Kpp.; nicht: wetteifern mit euch, Borg.; nicht: sind 
auf euch eifersüchtig, Rck.) nicht auf rechte Art, nicht mit reiper 
Absicht. ä\Xa Ixxkdaai rjfjiag — so Bz. „ex ingenio^' (Wtst,\ 
nach Scho,, ex codd. rec. fere omnibus (?) , hingegen viele Edd. 
iGrb. $cho. Lehm, nach ABCDBFGI 17. all. pl. Verss. Patr. 
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ifiag -^ &iXovatv ] sondern sie w&Uen mch aui$ehUe$sm, wovon! 
nach Chrys» u* A. von der vollkommenen Erkenntntss oder der 
ebristlicben Freiheit; naeh Fl. Bopg, von der christlichen C^mein- 
Schaft; nach MUhs, vom Reiche d^r Wahrheit; nach Lth. Calv, 
Gri, BgL Epk. Win, von mir; nach Calov: von den wahren App«; 
nach Fr. von andern Lehrern; nach SehU» von Allen. Aher alle 
diese Ei^äDznngen sind mehr oder weniger willkürlich, und un- 
streitig gieht fjfAug den besten Sinn, ist mithin wahrsch, die 
äohte LA. (üst.). Iva avrovg ^fjXovje] damit ihr euch um sie 
(Gegensatz von rjfiäg) heeiferU Der Indie. (nur Cod. 219*'*' hat 
fyiWTi, was Fr, lesen will) mit Vva wie 1 Cor. 4, 6. vgl. Win. 
§. 42. S. 266. — V. 18. TtaXbv Si xo ^tjXova^ai — die LA. 
ist nicht zu ändern: C,7]Xovad^e B 17. all. Vulg. Hier. all. ist 
alter Schreibfehler; und mit Lehm, bloss nach A kann der Art. 
nicht getilgt werden — iv «aX(p] Hergebrachtermassen haben d. 
M. auch noch Olsh. ^'tjXova&ai als Med. genommen , das jedoch 
nicht vorkommt : Schön aber isCs sich heeifem (Bgl. : sich unter einan^ 
der heeifem) im Guten. Denselben Sinn erhält man bei Annahme 
des Pass.: Pukrum est autem Studium pani (Win. Fr.); aber ich 
wünschte diesen abstracten Gebrauch des Inf. Pass. bdegt zu 
sehen. Au^h steht dieser Erkl. entgegen, dass das Verb, in 
anderer, näml. sachlicher Beziehung, genommen wird: daher 
wenigstens mitSchtt. dieselbe Beziehung festzuhalten wäre: „Bona 
est ambitio in re bona. '^ Mit 2%drt. ( iyo) di vfxäg dtaXa^ineiv 
iv anaai ßovXofiai roTg xaXoTg , äare roig aXkovg nag* vfiMv 
€aq)tUTad^ai) Oec. Thphlct. (beide nur andeutend) Schmid b. Wlf. 
(amhiri) Kpp. (invidiose tractari) Rck. (mit Eifersucht oder Neid 
verfolgt werden; falsch, übr.: es wäre hesser , st es ist gut) Ust. 
(in falscher Beziehung auf den Ap. als Gegenstand der Beeife- 
rung fiir die Gal. ) nimmt man besser den Inf. Pass. in gew. 
Weise mit einer erweiternden Wendung des Verbalbegriffs : Seh&n 
ist's aber Gegenstand der Beeiferung zu seyn im Guten, ei v zu ^be- 
herzigender Wink für die GaK iv xaXm bezeichnet die . Sphäre 
des ^i]Xovad^ai, d. i. die Eigenschaften oder Vorzüge, um deren 
willen man bewundert, geliebt, gesucht wird. Es liegt darin 
die Andeutung, dass die Gal. jetzt von den Gegnern des Ap. 
nicht iv xaXw ^tjXovvrai. Dem iv x, steht aber nicht iv ttax^ 
entgegen, sondern (wenn der Gegensatz überhaupt bestimmt zu 
fassen) ^i^ aagxl 6, 13. navtoie xtX,] aüezeit und nicht bloss wenn 
ich hei euch bin. Richtig Thphlct. : rovro alvlrnjaiy wg aQa 
^i/XoiTol ^cw nämv inl rfj TeXuoTfjTi^ orc naQ^v b anoatoXog. 
Man setze hinzu, und dass sie es jetzt nicht mehr seien, dass 
sie die christlichen Vorzüge, um deren willen man sie sonst zu 
bewundern, zu lieben, ihre Freundschaft und Gemeinschaft zu 
sueheni hatte, verloren haben. 

c) V. 19 f. Ausdruck schmerzlicher Sorge und Yerlegeiükeit. 
Der Ap. hat alle Gründe erscliifpft, und fühlend, dass er mit 
brieflicher Mittheilung niciit genug ausrichten werde, dr^kt er 
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'Miner 'sclaieniiieliBii Soitg»y ifpsgumäHig .wn H9fn, um timcb 4efi 
-UnständeD.flMrecikiiuiAaif Auf «;»ie ;eMiiuwiffkQQ« ^nnvla i/«au] ZteAi». 
l.inach JCod.>i6 tiatwa», was i£ib(. ^Ulfeia paidiniffch (1 Tim* 1, AS. 
,2 Tim^S» d.)» nioada hingegmi jphaoiusMch fiadist; al)aia dfr 
'fleriUclikeit jder 8t eotApriciit ? di«Ms .gao«. ctD^ mx^ i^X.] iiie 
(Constr» ad isonsiiin) .»f/i •(gleulhsam>aJs ^e HitUtr ; MHist vor- 
gkiobt ler «idb .mit eiaem ^Yater, 1 Cor* 4, 15. «Pliüeiii. 10.) 
fmedemm-^mii Sehmersm iffeifaare,Xnichi;; nvU denen i(^ t^ tsdmßn- 
>§tT gdie., M€k.)y d. h. «die iefa zum >zweit«a Male mit^SduiKMz 
.für die 6a<the Cbiisti zu ,gewiaiiaD ;sa<Aen biuss. ax^g.Qv <x^] 
Ms daa -Ghriitus (v der in «ucä kben, 2, 20. y in «uch wdliii^a. 
ifloll^lEph. 3^ 17.) ige&$aUeti (^leithsma wie ein fimbryo, eine van 
.Fr.\iait Unrecbt gdeugoete .Vernuscbung ilerBilkler) m in ,emh» 
Ganz fabieb «cbliessen Bjü. Knpp, Jjchm. L, Bot, BgU B^rg. UM* 
SeiUU diese Anrede an '¥• .18. an, da mit «ibr ganz jiAtiirli^b 
die Rede toü .neHem aidiebt (Caiv. Wif. Jfar. Fl, Fr.). ,Das 
•folg, di, .weiches d. M. an einer falscben Ferbiadong .verfälurt 
ibat, Ikat natb .Fr. keiae Ueideuiiing, indem 'bei V. >S0. wf itie 
LW>Ehei9eb. Anrede nicbt mekr Rüoksieltt genomnen .w<erde (wie 
taaefa seiner Ansicbi Mattb. ^diy .37. loitd »bei den griecb, Dieb- 
item, rgL Sä^ir ad Eitrip. JBIectr. .v.l.). Allein . ridbtiger nimmt 
jflMui .wobl mit Calv, eine .affectvelle Abgerisaenbeit der Rede aii« 
iP. will denen, 4ie er in so scbmerzlicber Liebe anrediet, QQ^b 
etwas vaagen und ans. Herz legen; ebe .er ^es >ilber ansaplric^t, 
.drangt aiä ibm >der Waasoh auf bei ibnen gegenwärtig zu sejn, 
i«m vmÜk den Umständen zn ibneo reden zu können« d^niAcbt 
.also wirklieb. eaien Gegensatz. ijd-iXov] ich wiimchU, vgh AG, 
25, 22, Rom. 9, 3. a,X)Ml§aiT.<p. xrX.] sowobl die Sprache (d^n 
.Inhalt) als die Stimme (die Form) zu ändern; denn Befid^sist, 
4a>es:8ich von mändlicber Rede bandelt,. nicht i zu trennen (mit 
'Wlf. g!g. Fr. Olih.)* Die Aendemng denken sidi tUe Einen 
{Thdt4. Qec. Lth. Cmk. Ort. Est. »gl Mor. Borg. Win. Mühe. Vit. 
.ichU.) idnrA die «Umstände hei 4er Anwesenheit. bestimmt, rW»s 
naeb Fr. wegen .eines fehlenden Katä %iv tqotiov vfMov (Hebr. 
.13,'^.) ioder dgl,; siebt in den WW. üegea Jkann; (aber er be- 
achtet nititt die. Lebhaftigkeit und Kurze der Rede;) die lAn- 
Mlem fassen es im- Gegensätze mit der bisher. gefiöhfteB^pi^obe: 
Hier, von >der «rändlielien^ Rede ^üheshaupt; Chrye. .ThphkU vom 
•mEUstinunenden Tone der Traner; Fl. im.GegeatbeiltTon ein^n 
-heitetn Tone; Ambr. Pelag. vom Tadel; JFr. >¥on einem omil^ern 
Tone. .Das terste stimmt r am besten zwaäjFolg.iijt.daoQövfÄai 
ixrX.] .dtfttn ic^ bin vMhlos (veHegen) eurMhälben ;'mAtr ich hinuhre 
tan eu4h,^wmMa nicbt,: wie es mit euch stehen, mag. und>iae lth 
mich gegen euch rerbalten soll (Mlihs.y. ;Es ist falsch tldast¥eib. 
. landers als Job. 13 , 22. AG. 25 , 20. 2 Gor. .4 , 8. . zuv nehmen 
fwie Fr.yvnamin wetro coetUidcme 4repidalur. iv ujüry] bezeitfa- 
«•net '4en Gegemitand, tworUher eriyeriegen iiit, infdem seine 
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Terkg^enbeit be^&ndet, o4er aa dem er irre ist, vf^ Iv 1, 24. 
ht\ d^a^Q^ 2 Cor« 7, 16., fiar^arttv 1 €er. 4^ 6. Aas V« 19. 
sehliesst ükrkh 8t. n. Kr. 1836. S. 459» falseli, P. sei aar ein- 
mal ia Oal. gewesen ; dgg« folgt daraas uad ans V. 20., dass P. 
bei seiner zweiten Anwesenheit die gal. Oemeiadea aaf keinem 
weseatlicbea Abwege faad, und sie bloss au bestärken, niebt 
aber gleiehsam neu au gebarea hatte. Aacb setzt V. 20. vor- 
aus, dass er damals aocb nicht über diese Saehe persoalicb 
verhandelt hatte; denn sonst hätte er nicht in seiner Verlegen- 
heit Alles von seiner persönlichen Anwesenheit hoffen köaaen. 

4) V. 21 — 31. Nachtrag eines biblisch- aüegorisehen Bewei- 
ses, dass das Gesetz oder der aUe Bund, als einen unfreien Zustand 
begründend^ gar nicht der wahren Theokratie und den wahren Nach- 
kommen Abrahams abgehört, und nicht die Erbschaft der Verheis- 
swng begründet. V. 21. Xiyeti fioi xrX.] dringende Frage (vgl. 
3, 2.) an die sich zum Judenthume hinneigendea gal. Christea. 
Tov vofiov] das Gesetz ia seinem geschichtlichen Theile, vgl. 
Rom. 3, 31. ovx axoitre] gebt ihr .ihm nicht Gehör (Mattb. 10, 
14. Luk. 16, 29.), beachtet ihr nicht seine belehrenden Winke? 
(Oec, Grt,: consideratis,) Die M.: vernehmet ihr nicht beim Vor- 
lesen in der Synagoge, woher die glossematische LA. apayi-- 
vwcHETt in BDBFG Vulg. Hier, all.; aber dafür wäre fjxovaate 
(Matth. 5, 21.) passender. Am schlechtesten : verstehet ihr nicht 
(Kpp, Borg, Mor. Schtt, Olsh. nach Hier.), Ia jedem Falle setzt 
die Stelle Juden und Bekanntschaft mit dem A. T. unter den 
gal. Christen voraus. — V. 22 f. yfy^. yag] es stehet näml ge- 
schrieben 1 Mos. 16, 15. 21, 2 ff. ?va ix r. nuid. xvX.] einen 
von der Sklavin ^ Hagar, und einen von der Freien^, Sara» aXk*] 
hebt den Unterschied heraus, xaru aigxa] nach dem Fleische, 
auf natürliche Weise, indem Hagar vermöge ihrer Jugend frucht- 
bar war (Lth. Est. Win, Schlt.); nicht: nur nach d. Fl, (Calv. 
Fl, üst.), indem Isaak auch nach dem Fl. erzeugt sei ; deaa der 
Ap. nimmt auf die sonstigen natürlichen Bedingungen seiner 
Erzeugung dicht Rücksicht, und setzt voraus, dass er ohne die 
Verheissung nicht erzeugt worden sei. Vgl. Rom. 9, 8. diä 
T. inayy, ] durch die Verheissung , als die vermittelnde Ursache, 
zuoberst durch die Allmacht Gottes (Rom. 4, 21.). Der reiae 
Gegensatz ist xaxa nvBVfia V. 29. ; denn die Verheissung gehört 
in das geistige Gebiet, auch insoJFern Glaube dazu erforderlich 
war (Rom. 4, 17 ff. Hehr. 11, 11.). — V. 24. axtva iüxiv 
xrX.] als welches allegorisch gesagt ist, und dieses ist ja u. s. w. 
«Tiva nicht = a (Ust.). aXXrjyoQeiy 1) allegorisch sagen. Crloss. 
N. T. b. Wtst^ : aXXfjyoQovfieva , higwg xaxa iiixa(fQaaiv vooi- 
jLUva xal ov xaxä x^v avayvwaiv. Vgl. Joseph. A. prooem. §. 4. 
2) allegorisch deuten. Phil de migr. Abr. p. 420. b. Kpk. Nur 
erstere Bedeutung findet h. Statt. Falsch Lth.z „Non quod in 
Genesi allegorice sint intelligenda , sed Ap. ß se dicta per alle- 
goriam, quae illie ad litteram dijuntur, significat;^^ Kpp.: 
Db Wbttb Handb. 11, S. Ö 
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die ganze G^schi^hte lässt «i^h auf ?iiiep xIqI erliabeoera Sinii 
dfBQteii. Dar allegorische Sion giU d^ia Ap, als ein objectiv^r: 
das4 er dftdurcli dea ge»cbicbtHchea aj^ ßQlchea aicbt aufgeho- 
ben babe> bemerkt Thdri,, und da^s ^r unter Allegorie Vorbilde? 
verstebe, p/fry«. So gewiss es nun geschiebtlicbe Vorbilds 
giebt^ df b^ Tbatsacben und Personen, in denen eine Idee sich 
unypllkpmineny später aber in andern vollkommner ausprägt) 
so ist dpfib das Beginnen Calv,*$ Perizon. b. Wlf, Siorr's Ein}, e« 
Br. an d. Hebr. S, LXIX. n. A. FL'a Anb. III. S. 281. OUh:$ 
u. A. ganz y^rgeblicb auch h. dergleichen geltend zu machen» 
und es muss anerkannt werden s dass der Ap* gani; willkürlich 
Terfahren ist. Denn wenn es auch wnbr ist> dass in Isaak und 
dessen Nachkommenschaft sowie in der jiidischen Tbeokratie 
der Keim einer höheren Entwich elung liegt ; so findet diess docb 
gerade mit Einscbluss und mittelst des mosaischen Gesetzes 
Statt, welches dgg, h. wider die Geschichte und das wahre 
Sacbverbältniss ausser der Beziehung auf Isaafc und desseo 
Nachkommenschaft, der es docb gnnz eig. angehört, dgg« in 
Beziehung auf Ismael, der damit gar nichts zu thun bat, be-^ 
trachtet wird. Die Willkür des Ap, aber ist eine unbewusste: 
was ihm der allegorische Wit^ an die Hand gab, hielt er für 
objective Wahrheit. Llh. Ausl. d. 1. B. Uos. Hall. W# I. 
1731.: — — „die Allegorie von Sara und Hagar,^ welche — 
zum Stich zu schwach ist, denn §ie weichet ab vom histo- 
rischen Verstand ^^ Cler.: Quis legens banece historiam d« 
re ejiis modi cogitaret, pum interpretatioues allegoricae, quaüs 
haec est, neqnaquam necessario e^ verbis Si^ripturae celligan^ 
turf Igitur sine dubio nota erat allegoria, licet forte paullo 
aliter a Judaeis exprimeretur, Versi^hieden , aber in gleichem 
Geiste allegorisirt Phil. leg. allegor, L, II. p. 101. III. p. ilO^i, 
ed. Prcf, QifTm] dU$e Weiher, iii<;bt per attract. st. ?at;fa 
(Glassn Calov,)^ eiatv] nicht: bedeuten (Mattb. 13, 38,), sondern 
Hnd, näml. der objectiven allegorischen Bedeutung nach« ai -^ 
ist nach ABCPEFG 17. all. m. Or. Cyr. all. zu tilgen -- dpo 
dia&7jxa$] zwu Bünde, Verhältnisse zu Gott; denn auch das 
chrisdiche ist ein Bund (1 Cor. U, 25.). (ila fiiv xtX.] ei^er 
(dieser zwei Bünde) vom Berge Sinai herstammend, die sinai- 
tische Gesetzgebung- elg Sovl. ytvvüaa] Kinder zeugend zur 
Knechlichßft Der Bund wird als eine Mutter betrachtet, welche 
Kinder, d. i^ Genossen hat (vgl, wj — rijg öta^'fjicijg AG. 3, 
25. Pfi. Salom. 17, 17., nicht im Hebr.). ijxis ^ttiV xrA] wel- 
chem nüml, Hagar ist. Das ' Gegenbild wird der Deutlichkeit 
wegen wieder auf das Vorbild zurückgeführt, — V. 85. to 
yaQ — V/(Hx/9ia] bildet eine Parenthese : denn da$ Wort Hagar ist 
der (bedeutet den) Berg Sinai in Arabien^ Der Ap» vergessend, 
dass der Name Qagar bebr, n^t^ lautet, führt ihn auf das arab. 
W. n^rj j^f^^ Sim zurück, uncf nimmt ihn geradezu für den Namen 
des Sinai, weil er viell. während seines Aufenthaltes in Arab. 
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ihse^ Berg ßo p^nnefi hqrtßy wbs ab^r trQt« im .?(9ng9^2>9$ 
ParßtiCs \if pusching £!|'4i>^«chr• v. As. ^, 6Q3. n^w^br^ffh; i/|t^ 
P^l^fir niiiss map um sq ehßr apf 4iQ \ßr. l^pt. «anfmerk^aiii 
lfer4ep. Zu weit geji^n ßentley u, A, (vgl. Fl, S. ?S4 ff?)> ^Vtßk 
Sehn,, i?en» sie ((ie ganze Pareoti^ese ßir eip GIpiSQfn baÜ^^ 
Abßr die LA. to ya^ S(vä vgog iajU h t, I^q, (DFG 17i aj, Vujg. 
all, Cyr. Uier. u, Ar Lehm, möchte ^|s 4i^ ^ipficb^l^® die ur^ 
«prü^gUciiie seyq, und der Ap, h]|ttiQ diMPi^ bl^ss be^l^r|cfsn Follen, 
dass der B. Sinai in das Va|:erland ^er Söbpe Pagfirii (ßf^. 3, 
23.) d, h der Araber, gehpi'e {JJ*U)f Aj^s dieiier LA.« ^nt^tapd 
au9 Irrtbum wegep d^s yig pder dur^b etypTiologifpbßo Yorwit^p 
di^ ^dere ri J«' !^ya(> ^fv« xrX. ^Dgl** J?gr. 37f 9II- Cppt. 
avaroiXH di xtL] er (der Bun«!) entsprießt (eig, liß/^t in cin«r 
BßiAe mi^, vgl. Raph, ex Poljb. ; 27idr(.: QVftipionf ; fftlscb Xt/i. 
ly//". nach Chrys, yntyii^si, langet, reichst IfU) ßf>ßr ({»entiiiipßpd) 
im jetsfigen Jerus,, AßT Tb(S|>|(ratie, wie ^\e j^tzt ip zeitUcb^. 
(irdiscber) Weise best^b^^ davX^m Sß ^^ h yig m^Pfc APCD*Ffi 
ß, all !Pf Copt, all, Cyr, all. — fter. iCfX,] denn es (di^se#) die- 
fißt (Ut ip der ](necbtscbaft de« Gesietzes) mit ihren Kindern 
(eS9W#bpfirn, Böirgern, vgl. ^'lai? ^pl^ Ps. 149, 2.), ^ V, ?6. 
^ ^i iivia 3ctX.] Es sollt« dem f<^« /tii^y ppMfprecbepd folg«p ,Ef ^^c« 
^^ ^la ^QiOToVf elg iXepd-eglav yt^'Viiiaa, Tjng iariv Si^Qot ? avorpi- 
^cr äi Tfi avw %QOVi]f. Statt dess^ sie^^t P. qbtt« i|rei|;ere ]B)rk|. 
d^u ßr^t^ Gegepbijde d^^ %w^itß eptgeg^p, l^pd aucb dies^ 
nicbt gepau; denn es sollte n^cb p-icbtigem |Seg^Pß.9itfEe heißsen 
t/ ^ß f4iXkqvaa "^JeQßva (vgl. aiwv f4llXko>v Hebr. 6, $^ ohovi^ivtl 
fiiXXovaa 2, 5,); d^r Ausdrue|i ^feer tj ßv(ß "^ItQqvij. = ^ 'n^ 
nb»» bei dep R^biiMs» {Wtst, ßchltg.), äbnl. 7je^, iTppvQavtoe 
HeSr. 12, '^2., p ^mv^ 'leg. Qffepb« 3, 12. 21, %, hßt sieb als 
gew- (vgl. TU uvo) CpJ. 3, 1 f.) ppd a^cb p^^s^pder ,d.ar, indem 
ja die SP be^eiebpete böberie» winbre, cbiri^tlipb^e Tb^P^rptie 
scbop geg^p^ärtig ist ^ayT^wv] feblt in ^C*!)^^^ 5. al). 
Vulg. all. pl. Or. all. pl., ppd sfebt b/ßi Thdrt, aji. pacb ^(iwv, 
ist aljsp eipp obscbop aUp 9p4 fifiWg^ Glos?^, ppd top Qrh. 
u. A, Hiit fleclit getilgt -^ V. 27, Dap^ Slara Dfvttfsr Yi^ler 
sei, (denn das liiegt jp dem .Jpdep w4 P^id/en einscbliessendeji 
fjf^Mv,) beweist dßr Ap. pus ^e«^ .44, l. npfsb den tiS^ apge- 
fiibrt) (wo dep verwa|sl#p Urpfs) eine ^ablrpicbe Wi^derh^vpl- 
ki^rung yjerbeji^ßep isf;,) ind^m er diese Stelle nicbt pur al^ me«^- 
siapiscbe Weissagupg iiahpi» sondern wobl aujch in dem ctiigf^ 
eine pabere B^ziebung auf di? Sarp fand. ^ odx T/xro^aa] 
^i^'bis jet^t nicht geHrendß = rr^^bj Kb 'MÖN, ^^§9»'] l»c. yciH 
y^y, rumpe vocetn {Virg.), fcnp^ fl»*«. rij$ igrifiov] d^ verlßsse- 
nm, vpp jbrem Gemable, ab?r picht wegen ihrer PnfrucMfcar- 
kpit <fFin, Sphtt.); 4epp Gott, der Gemahl de? Volkes, hßttß 
pp wegen ßeinpr Sün,den verstpssep (Jes. 49, 20 f. &0> !.•)• 
fi^lXqv ^] pppbg^l^racbter Cjomppratk; viel werdem ihrer 1i}»r 
der s.^p, m^ aif c= p ö'a'n. t. ^x« '^^ &viQ] «^ ^«« (** **) 

5* 



den Mann hattty vermählt» Hb^^^y nicht Verstössen war. •— V. 28. 
fjfittg Si] Aneignende Anweodo'ng) gemäss ohigem ijfiwv. Allein 
vfiitg ..... iaxe DFG 6. 17. all. It. all. Or. Ir. all. Lehm. SehU. 
ist, weil dem fjfAWv und dem ^a^icv V. 31. nicht entsprechend, 
und doch sehr passend, indem die Anwendung dadurch den 
Lesern noch näher gelegt wird, (zu uöek(pol stimmt sie nicht 
mehr als die gew., vgl. V. 31. gg. Rck.) wahrsch. urspriinglich. 
xaT« Titroax] nach der Weise ls.*$, der ja dick inayyeXiag gezeugt 
wurde, vgl. xaja x^y 0(xoi6%riTa Mtk/^iatSlx Hehr. 7, 15. iitay- 
yeXlag jhva] nicht filii promissi ( fVin. u. A.); nicht diejenigen, 
in welchen die Verheissung verschlossen liegt (Mtths,) ; sondern 
Kinder kraft der. Verheissung ( Kpp. ; Thdrt. Oec. : xara x^Q^^ ; 
ThphlcL von der Wiedergehurt). 

V. 29 f. Heraushehung eines hesondern Vergleichungs- 
punktes zwischen den Vorhildern und ihren Gegenhildern , nicht 
Hehung eines Einwurfs {Chrys. Thphkt.). wömg rore xtX,] Wie 
damals zu Ahr.^s Zeit der nach dem Fleische Gezeugte (Ismael) den 
nach dem Geiste Gezeugten verfolgte. Die Schrift 1 Mos. 21, 9. 
sagt hioss, dass er gespottet hahe; aher die Juden wissen mehr. 
Breschith rahb. 53, 15.: R. Asaria dixit: Dixit Ismael Isaaco: 
Eamus et videamus portionem nostram in agro, et tulit Ism. 
arcum et sagittas , et jaculatus est Isaacum , et prae se tuUt , ae 
si luderet. (Wtst.) oSrw xrX.] also verfolgen auch jetzt die 
fleischlichen Nachkommen Abr.'s (die Juden) die Kinder der Ver- 
heissung (die Christen.) aU« t/ Uy. xtX.] Aber (Trost dafür) 
was sagt die Schrift? Dieselbe Formel Rom. 4, 3. 10, 8. 11, 2. 4. 
Die Stelle, WW. der Sara enthaltend, ist 1 Mos. 21, 10. nach 
den LXX mit einigen Aenderungen: näml. ravjtjv nach nai- 
diaxfjv und Tavtrjg nach naiSiaxijg weggelassen, und ^era — 
iXevd". st. fiBT, T. vlov fxov lifaäx. Lehm, nach B 106. all. [Scho.] 
DE (Wtst,) xXri^ovofifiau. Die Anwendung ist: die Verfolgung 
wird mit dem Gerichte, der Ausschliessung vom Heile, endi- 
gen. — V. 31. Nach der gew. LA. aqa und der in FG «(>« 
ovv ist dieser V. die Zusammenfassung des Bisherigen, vgl. 
Rom. 7, 25. Aber BD*E 67 ♦♦ 115. al. Cyr. (alic.) Lehm, ha- 
ben dio, AC 23. all. Copt. Cyr. Dam, Hier, (sem.) rifitig Si; 
und hei der Theilung der Zeugen wird es um so schwerer zu 
urtheilen, als eine grosse Var. 1. im Folg. damit zusammen- 
hängt, durch welche es in Frage gestellt wird, ob unser V. für 
sich oder mit 5, 1. zusammen zu nehmen ist. Der gew. LA. 
tf] iXevd-. ovv - - OTtixtTi steht das Zeugniss von ABCD*EFG 
10. all. m. Copt. Vulg. all. Cyr. Thdrt. all. , welche ovv nach 
Tfi iXev&.y und von ABCD^FG 37. all. Vulg. all. Patr. (exe. Cyr. 
Thdrt.)y welche ^ weglassen (Manche wie FG Vulg. setzen es zu 
Anfang st. r^), entgegen. Lehm. 1. nach diesen Autoritäten: r/jf 
iXev&€Qia ^fxäg XQioxbg fiXivd^iQcoai^artixtTt ovvy denn diese Conj. 
haben an dieser Stelle ABCDgr. FG 10. all. Copt. Vulg. ms. 
all. Cyr. all. Aber Reh. erklärt diese LA. für unmöglich, und 
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wirklich ist nicht sowohl der Art. vor iXev&'eQlcti der ja durch 
das vorhergeh. TTJg ikev&* gerechtfertigt ist, als der pleonastische 
Dat., von dem man nicht weiss, oh man ihn du|ph libertate oder 
in liberlatem (UsU) geben soll, und die abgeriAene Stellung des 
Satzes Tjj ix. — ^Xevd-, mit Recht anstössig. Die M. Scho, Rnh, 
Rclc. SchlL MUhs. Okh. nehmen das Rel. fj in Schutz, welches 
durch E 10. all. Cyr. Thdrt. bezeugt ist, und wegen des darauf 
folgenden fjfiäg, ( denn fj/tag Xq, , nnd nicht Xq, ^fiug ist zu 
lesen,) weggelassen worden seyn kann. Aus dieser LA. Tfj 
iXevd-, f; KtX. scheint die latinisirende ^ iXavO: xrX. FG Vulg. 
Patr. lat. entstanden zu seyn. iSic^(^ nun zieht jfj iXivd-* 17 
fj/x. Xq, fjXevd: zu 4, 31. : wir sind Söhne der Freien vermöge der 
Freiheil u. s. w. , wie auch Ämbr, Hier, ihr ^ iXevd-. ktX. so ver- 
binden. So aber wird dasjenige, was aus 4, 22 ff. sich von 
selbst ergiebt, unnöthiger Weise von neuem begründet. Besser 
verbindet man rfj iXevd-. xzX, mit aTrjxere (Grh. Rck,, welche 
zwar gegen obige Zeugen, aber mit E, mehrern Minuskk. [wie 
es scheint] Thdrt, und nach der Wahrscheinlichkeit, dass es 
wie zu Anfang eingeschoben seyn mag, ovv nach an^xere weg- 
lassen: ähnl. Vulg. qua liherlate — — State; Scho,^ Rnk, MUhs, 
Olsh., welche gegen den Gebrauch ovv am Ende des Satzes bei- 
behalten.) Was nun die LA. in 4, 31. betrifft, so hat ri(4.Big 
Si bei Rck. (Ist. Gunst gefunden, und schicklich würde damit 
wie V. 28. die Anwendung des Vorhergeh. gemacht. Wahr« 
^heinlicher aber schrieb P. bloss adeXfpoi, gvx iafiiv xtX- {Grh. 
Kpp.), und begann damit einen neuen Abschnitt, indem er mit 
nachdrücklicher Verbindungslosigkeit (vgl. 5, 25.) -hinzufügte: 
Tfj iXivd-; fi rjf^äg Xq» rjXevd-iQioaa , cfT^xets, xal fxrj xrX; man 
meinte aber ¥.31. müsse noch zum Vor. gehören, und ergänzte 
daher die fehlende Verbindung theils durch ^fiug diy theils durch 
SiOy theils durch aqa ovv, theils durch a()a. 

5) 5, 1 — 12. Ermahnende , warnende, verlrawnsvoUe An-- 
spräche mit einem Äusfaüe gegen die Irrlehrer, gleichsam die Pero- 
ratio des ganzen Abschnittes, a) V. 1 — 6. Ermahnung hei der 
evangelischen Freiheit zu verharren, und Warnung vor der Knecht- 
schaft des Gesetzes, welcher die GakUer sich hingeben woUen. V. 1. 
Nach der gew. und der von uns vorgezogenen Grh, LA. findet 
in Trj iXevd^iQia — aTi^xeie dieselbe Constr. wie 2 Cor. 1, 
24. Statt, s. d. Aum. xal fxrj naXiv xrX.] nur lassei euch nicht 
wieder ans Joch der Knechtschaft fesseln. • ivix^ad'al rifi, z. B. rfj 
nayjj Herod, II, 121., von etwas ergriffen, festgehalten werden^ 
Den Maogel des Art. machen Rck. üst. geltend (lasset euch nicht 
wieder an ein J. d. Kn, fesseln), wodurch der Gebrauch des ttix- 
Xtv in Beziehung auf Heidenchristen, die ja nicht schon das 
Joch des Gesetzes getragen hatten, (wie Chrys. u. A. anneh- 
men,) leichter gerechtfertigt wird. Aber SovXila steht wie 4, 
24. generisch ; und wenn diess , so bedarf auch ^vyog nicht des 
Art. (Win. §. 18. 2. vgl. v6f4,ov ^BTa&iEaig Hehr. 7, 12., vofiov 
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At&t mg R6tri. 3, 2t. ), ntk k\a dn b^stiltiifkt^ , olü dtif^ Mh A^ 
KneehUthäfty gedattit «ü il«;^ta(, ttümftl da del* Äai^dhiek Vöti d«f 
Kneehf^cbaft deii itiösaischeki Gesetzes Üblick ist (Ati. 15, 10. 
Abta. ±. Mattb. ll, 29.); n&lii^ «aber ^t^bt v^ruiö^d dei^ üüb^- 
siitnint^ti Gleicbstelluii^ d^i* böidniäcbäh und Jüdischen Khecbt- 
scbaft (4, 9.). — y. 2 ff. Warnende UiDWeisatig auf (Hb 
tfAgtik dfeä Rttbk^cbHttes , d«ti die Galätfer tu tbüu iib UegASe 
#arefi. Dih l^rleb^^ Wditten diese itaDäbhst blosse thr Aanabniü 
der äescbn§idün^ ber^d^tt , Wäbi'äeh. unter der Vdrspi^g^e- 
lüng, dass diese die üneHassHche fteditigiittg ^ur Tbeilnabiiife 
am ttiessianii^eb^h H^ile (öwffjqltt, tgl. AG. 15, 1.) &^i. Vdif 
CbH^to iNlltcüi ili^ si^ aliro ä](iht abwfetidig iflacb^d. P» ablM* 
h^thetii^rt ihnen, dass siö dur<ih diö Abnahme der filestbnfei- 
dnng eblsn dieses beilud verlustig g^hcin itbrden, Ind^ih si^ sieb 
dädbridb ziitit ^ääieta ttiös. G^set^fe yet-bindltch matWd, dieses 
äbtef die Gnad^ ab^schliedäe. iSi] Lthrh,. Vöb , di» gfeW. , j^üfiä 
die attische Accetitüation , (Butm. I. 46^. Wiii. §. 6. 1.): 
Hehet dng^f. s. V. ä. m^rkt ts, ^ebt Itrohl Acht! i'^w itavX. iirX.] 
iok Paului sttjie eu(^y ^ine Böth^Uerun^ (fxaptVQttx.) l ^t det2t seid 
WoH ein, tm dafdr aliSt ttabr einzustehen (&j$^), nicht gtftrade sdne 
apoi^tölische Glaübtrürdi^k^it äiüt AntoHtät (ChryB. Thphkl. Gißt. 
Win^Fi Sthil. Kpp.i CIredib nlibi, cnjns animi canddi'^m 6t integri- 
tat^ol n&i^Hs). Thdrt. findet daHn d^n Atisdruck <ter Entschie- 
denheit: &vtiic^v^ vfiTif Xiytd x. iia^^fidriv ; tick. Wiä aü(^b Ft. 
SthÜ. ^ined Gegeni^att ^^eü die B^faanptung^ deb Gegner; 
jftnh/. i^iden üroichen ^^n diö B^hanptnng der Letztem, dasii P. 
«elbel* die lieschneiduna^ prädi^; Sti lAv ntQirifiv.] ää^h i^^H ihr 
^ch deschneidin lasset, näml. unt^r der Voraussetzung, dasä diess 
zdm Heile nnthwfendi^ sei. Wu/diö dg^g. di6 Beschneidung in 
einem andt^m äinne völliöj^en (AGs 16, 3.), so galt anich nicht, 
was im Nachsatze fbigt; Xq^ hfi. ktX.] Ckristüi euch fiichts 
nützeni, nicht Quelle des Heils seyn, iJoirä; Varuih? zeigt V» 4. — 
y. 3. piagtv^öfiat] ich bezeüj/e , etklt^te feierlich = dibifidpti^ 
^fXat, AG. 2D, 26. vgl. 26, 22. d. A. hseph: B. Ht, 8. 8. BrÜcMi. 
ergänzt iov d^eov, da das W. sonst mit dem Acc. d. Perd. zum 
Zeugen anrufen heisst. 6£\ nieht s. v. a. y&Q (Cali). Bz. Wlf. u. A.), 
sondern ent#. metabatiseh {Ft.: f&im^)y oder besser adver- 
sativ dagegen, aber nicht einen Gegensatz mit der Behauptung 
dei^ Irrlehrer, Sondern niit dem X04 vfiä^ oiSh wtp. bildend^ 
denn das Gegentheil des chHstliehen Gnadenbeils ist eben dää 
denk Gesetze Unterworfen seyn. iiäXiv] einfach widerum, und 
iWar nieht in BeliehUbg; anf eine frühere AeusSehing {Ft. ktk. 
Schtt.), sondern auf V. 2. {Cdtov. tVtf.), aber nnr formell, ih- 
snferd dort aneb eine iia^Tv^lu enthalten ist {Win. etwas ud- 
dentiich^ daher von Bck. Jftm^. nicht Verstanden): Kpp, VsU: 
eo^ira, hvntöieäet, wenigstens nnnöthig. Borg, falseb: prael^ed, 
ponr4. Die Weglassung von haXiv th D*FG 1S. all. lt. Chiys. 
ÜU bat entfT. in der SchwieHgkeit des Sinnes oder in eihett 



Sklirtibverseheti uelheik Grtind. ittnftl &v^q. xrJlO J^lkJim, d«r 
9ich unter jeaer VoraustfetisUQg heschne^i^n lä$H. eu o^hX. xrX.] 
dois et verp fliehte ist das ffome GeteU zu haken (vgL 9, 10* 12. 
/ob. 7^ 19.), idsofein ttäml. die BescbBeidttng ein Tbeil des- 
selben oder Tielniebr die GmndbediBgttHg dei* Tbeihtttbilie atfi 
israelitiscben Velksleben ist (2 Mos. 12, 44. 48. 3 Me«. 12, 3,). 
Ihircb diese Verpfliebtung ^ber verfiel ttian der Kneebtsehaft 
d^ Cresetses (V« 1.) oder, wie Aüd/ (Reh, ü$l,) ober weniger 
naüiriieb folgern, den Flacbe desselben (3, 10»), itiltbis ging 
man de» cbristiicbeo Beiles verlustig. — V. 4. Starke Zo» 
, sanmcadräogang und Erklllrung der V. 2 f. aagedetiteten Fol- 
gen« mvfiQyi/j&ijTe änb tov — Leteteves Maeb BCD'^FQ ii« al; 
aift Lichm^ zu tilgen ^ X^.] Abgelhm, abgetöst (ftöai 7$ 2. 6w), 
$md ihr ton Cftm<o ^ Thphkt. : övÖBfiietP miitj^ph^f ¥;^e (unä t. 
X^. tf^ktvei; h vofi. inL] ah solche die (gerade darum weil) iM 
im GesHee gerechtferligt werdet (3, 11.), ttäml. na^b eurer Afeh- 
nun^ und Intention, ThpMct.: w^ vnoXtuptßdpiti ; etwus zuviel 
hineinlegetid Oec. : diueiiOvü&tu onaiikti* tilg x^ ^^^ ] -^^ 
der Gnade (dem Gnadenstande , detn Genus»« der Gn«) säM ihr 
herausgefaüen , Parallelsat« ; denn die Oemeinscbaft mit Ckrist» 
ist der Genuss der Guade^ und diese, dureh welcke Recbtferti^ 
gung abne Werke kommt, der Reelitferttgung dareh das Geseta 
entgegengesetzt, i^eitiaati, ale^aikdr. Fdrm Wie von l^insao^ 
St. von i'ifneaov, wofür Ö**E 44* all. i^Bni&BtB. Vgl. Win. 
§. 13« 1. a. Imiifttttv iu t» yuQ'f GegenMieil des l^aviu iv 
T X' ^öm. 6, 2., vgl. IxÄ. töv atfj^iypi^ 2 Petr. 3, 17. — 
¥. 5 f. Be&pründung {yoQ, nicht aVi^tm, Än/ibn Rsm. t^p.) di^eH 
Urtbeils. rniitg] wir die in def Gnade, in der Gemetnscbaft mit 
Cbristo steben. 7rr ^uori} Hiebt: imra animwn ((2^1*)$ oder tn^ 
arioribus animi sensihus (Borg%), niebt doctrinä vmwg. i^f»)^ *«&*' 
dern mit dem uns von Gott gesebenkten beil. Geiste (3, 3«)^ Ge- 
gensata: «roe^x/, welebes die fleiscbliobe Riebtnng derC^et^es*- 
menscben bezeiobnet (Biery Ämbr. Peiag. Lth* €kUp. {welcbe beide 
aber fälscblieb nveifitf^n mit in nUft. verbinden] Bz. Bgi, Win. 
UH.)^ niebt: durcb den objeeüven Geist Gettes , dareb dessen 
Beistand (ThphlcU Oee. Calo'o. E^p. Fl, MHhs.; Btlc Sehtl. 
sdiwimken)) wofür der Ausdruck w^nig«temi «ndeutliek wire. 
in n^ütetog] vgl. 2, 16. 3> 8* 22. iXnßa Siicaiöa. ittk.] erwarten 
(tmrfen üb, vgl. Rlim. 8, 19. 23. 26. 1 Cor. 1, 7. Pbil. 3, 20. ; 
falsch Mtüis*: erfassen) d^ Hoffnung der BiechtferHgnng , d. i. die 
igthöfftt Recbtf.« (Gen. obj.), aber aicbt die von den Tätern 
Tb. Wlf.)i sondern von uns geboffte (Thphkt. Ith. Esi. Raph. 
mr, Win. IkU Rck. Muhs. Schtt.)^ iknig h. okjectiv wie Cot. 
1, 5. Hebr. 6, 18. Tit. 2$ 13.: nQOüSex6fitvot tf^v ftaxa^lav 
l'knLSa , Polyb. VllI, 26. b. Raph*: twv n^oaioxfopiivwv iXnl'- 
twv* Einen Gen. subj. nehmen nn BgU: sp^n quam juelUia 
prsptbet ; SIrr. Borg. FL : id ^uod ^peraihe pot»sl I ^/xcuog. Un- 
nlar Bm^: eoroaam gUMiae s. haeni^tUim, gua^e «^ jmtificaUs — 
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mamt: äbnl. Thirt, GrU CaU/9. it. A»; aneb Kpp. Bsm. yente^ 
hen faUch unter Stxoioavvi^ wnMum feUcitatem, qua kimines petea- 
tOTum poenü immunes alim a Jko hecmdi «mil. Dass der Ap. die 
RechtfertigHDg') die sonst als ToUendete Thatsacke und als 
Grand der Hoffniuig^ auf die künftige Si^a ^^%t omt^^lu (Ron.. 
5, i f. 9«) gedacht wird, h. als eine erst noch zu hoffende 
Torstellt, hat 'wohl darin seinen Grand» dass er mit der an- 
masslichen Gesetzesgerecktigkeit einen desto schärferen Gegen- 
satz hüden and die in der nlaiig hegende Demath heraasheben 
wiU (Ü$U). Den göttlichen Act der Rechtfertigung, dessen wir 
schon h. im Glauben gewiss sind, denkt er sich als heim mes- 
sianischen Gerichte vollendet, iv ya^ X^. xtZ.] Dem (Begrün- 
dung des Ix nlarmg) in der Gemeinschaft mit Christo Jesu (falsch 
• GrU: in lege Christi ; Kpp,: Christi judicio) gilt (vim häbety Eebr. 
9, 17. Jak. 5, 16. = iarlv 6, 15. 1 Cor. 7, 19.) weder Be- 
schneidung etwas noch ünbesehnittenheit, sondern ein Glaube, der 
durch Li^e wirksam wird (ivt^y, medial, wie Rom. 7, 5. 2* Cor. 

1, 6. 4, 12. Eph. 3, 20., nicht pass. wie Est. u. a. Kathol. im 
Gegensatze mit den Protestanten, obschon der Sinn ziemlich 
auf eins hinausläuft). P. bestimmt das Wesen des christlichen 
Lebens je nach dem obwaltenden Gegensatze verschieden, vffl. 
1 Cor. 4, 20. 7, 19. Rom. 14, 17.: h. mit Rücksicht auf den 
möglichen Einwarf, dass seine Lehre der Sittlichkeit schädlich 
sei , oder eher auf die nachher folgg. sittlichen Ermahnungen 
V. 13 ff. bestimmt er es nicht bloss als Glauben y sondern auch 
als thätige Liebe ; jener aber, welcher der Versöhnung und Recht- 
fertigung theilhaftig macht und Muth und Begeisterung zum Gu- 
ten einfiösst, ist nach seiner Lehre das Erste, und die Liebe 
das Zweite, d. h. diese kann erst, wenn der Glaube die Hemm- 
nisse der Sünde überwunden hat, frei und schöpferisch hervortreten. 

6) V. 7— 12. Der Ap. beklagt die Irrungen, welche gewisse 
Leute unter den Galatem angestiftet haben, da diese doch sonst auf 
so gutem Wege waren, und auch jetzt noch der Wahrheit empfänglich 
sind; er wirft alle Schuld auf jene, und spricht schliesslich seinen 
ganzen ünwiüen gegen sie aus. Es zeigt sich in diesem auf den 
Anfang des Briefes 1, 6 f. zurückgehenden Schlüsse des ganzen 
polemischen Abschnittes eine gewisse versöhnliche Stimmung ge- 
gen die Galater, während der Unwille gegen deren Verführer 
sich verstärkt. V. 7. h^^x- icaXwg] ihr liefet trefflich in der 
Laufbahn des Glaubens, vgl. 2, 2. Ob nun gleich dieses to^ 
Xeiv länger und kürzer gedacht werden kann, so gewinnt der 
Sinn doch mehr Nachdruck, wenn wir annehmen, dass die gal. 
Gemeinden schon längere Zeit bestanden, wofür übr. die 
Stellen 3, 3 — 5. 6, 6., besonders die letztere, zeugen, jlg 
vfiäg ävixoipi] wer hat euch zurückgetrieben? vgl. Weish. 18, 23. 
Aber Grb. Scho. Lehm. 1. nach ABCDEFG 44. all. pm. Patr. 
gr. ivixoyjB, aufgehalten (AG. 24, 4. Rom. 15, 22. 1 Thess. 

2, 18.) , schwächer und , wenn nicht das üebergewicht dw Z. 
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jr'tire, den Verdacht auf Bich ziehend als das Gewöhnlichere fär 
das Seltnere eingesetzt zu sejn. t^ (Lehm, nach AB tilgt es) 
aXfjd-, firi nel&ia&ai] der Wahrheit zu gehorchen (f4i^ nach den 
Verhh. des Verhinderns pleonastisch, Win, §. 67, S. 547.; Rom. 
15, 22. steht der Inf. im Gen.]), $o dass ihr d» W. nicht gehorchet. 
Diese h. Chrys. fehlenden, dariim und wegen der Yar. 1. von 
StnL Kpp. dem Verdachte unterworfenen WW. werden durch die 
gew. LA. 3, 1. hestätigt. Die Frage : Wer hat euch aufgehalten 
etc. ist wie 3, 1. nicht eine wahre Frage, sondern nur Ausdruck 
des Schmerzes und des Unwillens gegen die Irrlehrer, auf die P. 
h. wie 1, 7. 3, 1. und nachher V. 10. 12. einen hlossen Sei- 
tenblick wirft, und ihnen nicht weiter näher tritt. — V. 8. ^ 
nBiafiovfj ovx ix tov. xakovvrog vfiäg] Ersm, Lth. Bz. nehmen die- 
sen V« als Antwort auf die vorhergeh. Frage, die aber keine 
ist, und auf die auch diese Antwort nicht passt: (Frage: Wer 
hat euch aufgehalten etc. ? Antw. : die Ueberredung etc.) ; auch müsste 
es heissen : tj neiafi, ^ o£x xrX, Richtig finden d. M* schon Thphlct. 
Oec. h. ein strafendes Urtheil. neiof^ovi^^ das nur noch bei Chrys, 
ad 1 Thess. 1, 3. (was von Niemandem bemerkt ist; Brtschn* 
citirt auch Ignat. ep. ad Rom. §. 3., was auf einem Irrthume 
in beruhen scheint,) und bei Eustath, vgl. Wtst., nehmen Ersm, 
Lth. Uebers. Kpp, Borg, Fl, (Ist, Schtt. ohne Rücksicht auf letztern 
Gewährsmann oder ihn missverstehend wie dort Chrys, in der 
etymologischen Bedeutung Ueberredung, oder persuadendi soUertia 
(Vulg. : persuasio); so aber macht der Art. Schwierigkeit, mit 
welchem „die Ueberredung" als eine bestimmte, den Lesern be- 
kannte bezeichnet aejn müsste, da doch im Vor. von keinem 
ntid-eiv die Rede ist Willkürlich ergänzend Ust,: „Die Ueber- 
redung (durch welche allein so etwas möglich ward) rührt nicht 
a%u der gleichen Quelle her wie eure Berufung,*^ Nimmt man das 
W. im passiven Sinne als Überzeugung, Gehorsam (Oec, Thphlct, 
Lth, Comm. Est, Win, Reh, Mtths. Olsh,), so ist es fast unver- 
meidlich, da im Vor. nur ein negatives neld-ead^ai genannt ist, 
den Art. entw. durch das ergänzte vf^cjf (Syr. Ar. Erp. Äug, Hier, 
Änibr, Win,) oder nach alt homerischem (Matth, §. 264.) und viell. 
noch immer fortdauerndem Volkssprachgebrauche als Pron. de- 
monstr. zu erklären, also entw. euer Gehorsam oder dieser G, (Arm.) 
rührt nicht ete, Win, Gr. §.20. S. 134. verwirft diese Fassung des 
Art., hat aber auf unsre St. keine Rücksicht genommen. Nur BgU 
Mor. erklären neiafiovtj mit richtiger Beachtung des Eustath,, wel- 
cher das W. ad Odyss. X. p. 785, 22.: — neia^a x, neio^on^v 
inl Tfov ivaraTixwv (von denen , die Schwierigkeiten , Einwürfe, 
Hindernisse, Instanzen machen) el^ijad-at xrX., durch Eigensinn, 
Hartnäckigkeit, Starrsinn erklärt, und es in dieser Bedeutunff ad 11. 
1« p. 21, 46. p. 99, 45. vom Agamemnon, ad II. L. p. 637, 5. 
von einem auf seiner Meinung beharrenden Grammatiker braucht. 
BgU 7iiia^ovi]V habet, qui intermisso cursu ivix^rah qui sibi uni 
perauadet et credit alterique ov neid-erai. Wirklich passt diese 
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B«deilit8tt|^ tföffliclh. ^^Der EigmHnn, das flaftett an Vonirtheilen^ 
(der Art. steht tnt Be^eichnttDg des bestimmten EigeDSinnes, den 
die GaL durch das fX^ mid^eo&ai bewiesen,) rührt nicht von dem 
h4f, def etc.^^ Me^Iieh auch, dass der Eigension derer gemeint ist, 
wekbe ivlHOipav^ Ünnöthig ist hiernach SthtU's Vermuthnng der 
ganze Ys^, der beim äthiop. üebers« fehlt, und mehrere Varr. bat, 
sei unächt und aus dem ursprfibgliohen Glossem: tj ii imofjiovri 
vfXiSh ik t. Xi, t'fi. entstanden, ix t. xakovpt^^ vfi^] Das Partie, 
steht b« und l Tbess. ö> 24. entw< Substantive, also zeitlos , oder 
so> dass die Bemftiag als fortgehend gedacht wird« — T. 9. 
fitk^ ^t. ^X.] ein auch 1 Cor. 5, d. vorkommendes Sprticbwort« 
doXdt in D^E Fulg. eici ist ein Glossem , das auch dort vor- 
kommt» Unter der ^ijAtj verstehen Hier. Äug. u. A^ Ernn, Gtt. 
Bgl. bötg, Win, m. Sehlt richtig die wenigen Irrlehrer^ wekbe 
die gansie Mwssis der galatisehen Christenheit verderbten, hin** 
gegen Chrgs. Oed. ThphlH, Cal^. Met. M. Mtth$. die die Bo'- 
sehneidung oder einen Theit des Judaismus empfehlende Irrlehre, 
so dass (f)V0dtpttt lotam docttinatn bezeichnen müsste, was unschiek-» 
Heb ist; Rek, versteht unter I^vf^rj das ausgestreute Wort der 
Irrlehrer^ unter tfi^nim aber die Masse der Christen, gegen die 
Einheit des Sinnes^ Diese Warnung setzt voraus, dass die 
AnsieekuUg noch nicht ganz durchgedrungen, und die Gefahr 
des Wirklichen Abfalls noch nicht so nahe war, als es nach 
1, 6< schien: wie denn auch das Folg» ein gutes, frohes Ver- 
trauen des Ap, zu den Galatem ausspricht. — V* 10. ^ytt) — 
dt C^FG 73. all. Fulg» ms. all. ist Nachhülfe der schon seit 
Vi 7. unterbundenen Schreibart. — n^iroi&a xtX.] Ich ha^e da$ 
Züttäiüen tu euch im Herrn, elg bezeichnet wabrsclh wie bei den 
Griechen der Dat. und sonst (2 Cor. % 3. 2 Thess. 3, 4) inl 
den persönliehen Gegenstand d^s Zutrauens 5 h aber den Grund 
(Pbih 2, 24.), weil nach christlicher Ansicht der wahre Grund 
jedes Vertrauens hur Gott oder Christus seyn darf: dieser ist 
eH h. insofern, als er mit der Kraft seiner Wahrheit in den 
Gai. nkttchtiger als die Verführung ist. ou t>idh aXXo if^dv.] 
dass ikt fiichts Anderes, als Was ich euch geschrieben, nicht: als 
bisher (üit.), dmkm, urtheilen (AG. 28, 22.) werdet: das Fnt. 
betiebt sich entw. auf die Lesung dieses Briete {Wiw. u« A<), 
oder besser auf die eudliche Entscheidung der Sache. ,^Bb wird 
sich am Ende doch euer gutes Crtheil, euer unverdorbener Sinn 
fttr die Wahrheit, gehend mächen. <* Was den Zusammenhanjg 
betrifft, so wird unser ^atz durch die glossematiscbe LA. oi 
nacb lyd als Gegensat« der voHiergeh. Warnung bezeichnet, 
wns aber wenigstens nicht nofii wendig ist Der Ap. sehreibt 
b. in abgerissenen Satten, hym fassen Rck. Sehtt. fülscblich im 
Gegensatze mit dem vagaaücdv, als wenn l/od /niv stunde; i Si 
Tttp. xtX. mächt vielmehr einen Gegensatz mit dem ausgesprocbtv» 
neu guten Vertrauen (Bgt. Mtihs.)^ indem der Ap. sagen wiU: 
hl euch selbst ist durch Christum die Wahrheit nocb lebendig. 
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h\i(sr alles Üdheü kotttiiit vott aüsääti^ Vöü J^ti^ü Ve#ßStirei*b ; 
falseli Bgl: dUcrinkäii int^f jäeducto^em^ de qin> Mnm spei täiät» 
et sedUiiios. o rf^ tui^Aoa. Sfti.] t^c^ aber ctidA ^^ftt?<H*e« (tgL 
01, 7.), äbhl. Wie 6 iqx^'fitvtig t COK ll, 4. S. d. Adta. Fälseh- 
lieh dachten Manche {Est, Üst. OUh.) ab Eiheu fiatitftverftthl>eb, 
und gar an Petr. (Hür.). ßdtatAüei ütX.] iJbffd ä(U gebärende 
SllrafütthHl äüf sich iu fiehnt&n (X^ip^tät Mätth. 23, 12.) utid i^ 
Wageik (leideri) M&M : leides liegt in dem W., tgl. Luk. 14, 27. 
^öti^ a'» ^] töer er auch ^^ an {»eräcjnllcliem £iselien ii. s. #• 
bsis göttliche Bericht kennt keih Ansehet! der Person. Hiermit 
äibheint allerdings angedeutet, dass die galätischea Irrlehrer eut#. 
selbst atigesehene Personell Waren, oder doch iri bedetttettdeil 
Verbitidutagen, etwa mit Jakobus, st&tiden, tttid bei den Gal. ettie 
gewisse Geltung gewonneii faatteti. — V. ll. Bier nimmt P. 
im Vorbeigehen ttücksieht auf eine w^hrseh. von den Kegnerü 
terbreitete , mit der von ihm vorgenommenen Aesehneidung des 
Timotbeus beschönigte ßeschuldi^bg , als (tredige et selbst, 
näml. anderswo als in Gal., die Beschneidung. Der Zusammen- 
hang, den tick, nicht tu begreifen gesteht. And. nicht beleuch- 
ten, (Win, hält <^^ für ein bloss metabätisches $ Olsk ersinnt einen 
Gegensatz iwisöhen dem göttüehen 'xgifiä und deni menschlichen, 
nach welchem P. als Verkündiger der iSeschnefduttg gelte!) ist 
der, dasd er sich als den mgebUchen räQaaowV dem ^i'rMich^ 
rag. V. lO. entgegenstellt und ^echtl^rtigt. etnegtr. xtX.] «)^Ä 
ich (wie man vorgiebt) noch [fti fehlt in D*PG 88. 1± ftll. Vttlg. 
ms. all. äi&r, all., Wahrsch. Weil mafa es Unpassend fand: es 
liegt nicht darin , dasS P. jemals tteschneidungf gepi^edigt habe, 
und hat keine sUbject., sondern eine objeCt. Beä&tehungff dftS 
Beschn. Predigen gehört dem vorchristlichen iStandpunkte fttt, 
verträfft sich nicht mit dem christlichen — es Wird dieses Adv. 
ganz deutlich, Wenh man es sich tn dem Sat2e denkt : „Gewisse 
Qudäistische christliche Lehrer] predigen noch BesChn.") Btuhtiei- 
dung predige, predige, däss man sich beschneiden lassen müsse 
(vgl. xrjg. ßantiäfiti Atärk. 1, 4., xrig. fitj xXinreii^tiatü. 2, 21.^. 
Das Praes. setzt P. in Beziehung auf die gegnerische Beschni- 
digung: Wenü es Wahr ist, däss ich tteschn. predige, tl ¥ti 
di(ox.] warum werde ich noch (logisch wie Rom. S, 7. ö, 9.) 
verfölgiy näml. von den Juden, und zWar gerade darum, wetl ttn 
Beschneidung und Gesetz den Heidenchristen nicht auferlege? a'Qä 
xatrigy. xtX.j Begründungssatz des Naehsatzes, bestehend in etnet* 
l^olgerung aus dem Vordersätze: denn demnach ist dbgethän d& 
Änstoss (1 Cor. 1, 23.) des von mir gepredigten itreuzes Christi, 
Worin der Gegensatz des Gesetzeswesens liegt. Vgl. 3, 13. 4, 5. 
Palsch fassen Knpp, tJst. diesen Satz als Präge : ist atsö ahd^- 
than etc.? AntW.: Nein! — V. 12. Stärkste^ Ausdmct des 
tlnwillens gegen diese Irrlehrer, oipiko'vl Üochlen sie dochy be- 
kannte Wunschformel der neutest. u. Spätem Gräcitüt, mit lem 
Indic, h. mit dem Fut. st. des Optat. (in D**G 118. mit dem 
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Aor, ooDJ. änoHOif/wvrat) coostniirt, a» 1 Cor. 4, 8. 2 Cor« 11, 1. 
Win, §• 42. Anin. 2. xo/] sogar, änoxoyjoviai ] sich Derschneiden, 
(vgl. änoxexofifiivog=evvovxog LXX 5 Mos. 23 , 1. Raph. ex 
Polyb. Grt. WM.), Wortspiel jnit beschneiden, vgl. Phil. 3, 2.^ 
(Chrys. Thdrt. Oec, Thphlct. Hier. Äug. [mit Modification des Sinnes] ^ 
Grt. WlsU Kpp. Rsm. Rck. üst. Muhs. Schtt. Olsh.); niciit: aus- 
geschnitten, ausgerottjßty werden, näml. ans der Gemeinde (^Ersm. 
Lth. Calv. Bz. Est. Kpk. Mor. Win.); denn 1) muss bei dieser 
Erkl. das Fat. Med. im passiven Sinne genommen werden; 2) 
passt das xal nicbt dazu; 3) ist die Form eines' Wunsches 
hierzu zu schwach. Sprachwidrig und matt EUn. Wlf.: utinam 
tiiam praedderetur Ulis omnis occasio et vos turbandi spes et fa- 
cultas. Jenen sarkastischen Wunsch aber begreift man erst 
recht, wenn man weiss, dass die Gegner des Ap. sich selbst 
erst kürzlich hatten beschneiden lassen oder damit umgingen es 
zu thun. Vgl. 6, 13. Ol avaararovvTeg v/näg] die euch in Aufruhr, 
Verwirrung, bringen (AQ. 17,6. 21, 38.), stärker als ot jaQaaaovjeg. 

Der abhandelnde Theil des Briefes ist ges'chlossen, und 
es beginnt der ermahnende, der aber «in Beziehung auf die 
Streitfrage steht s. Anm. z. 5, 18., und sich in einem so flies- 
senden Uebergange anschliesst, dass der Ap. sich einer be- 
stimmten Abtheilung nicht bewusst gewesen seyn kann. Es geht 
den Uebergang machend voran» 1) eine Warnung vor dem Miss- 
brauche der Freiheit durch Zwietracht, 5, 13 — 15. Daran schliesst 
sich 2) eine Ermahnung zu einem geistlichen Lebenswandel und eine 
Warnung vor frommer Nebenbuhlerei 5, 16 — 26.; 3) Ermahnung 
Mur Duldsamheit und Demuth, 6, 1 — 5.; 4) eine besondere Er- 
mahnung zur Wohlthätigkeit gegen die Lehrer und überhaupt. 

1) Warnung vor dem Missbrauche der Freiheit d^rch Zwie- 
tracht und Ermahnung zur gegenseitigen Liebe, 5, 13 — 15. Es 
scheint, dass bei den Galatern die freiem paulinischen Christen- 
und die zum Judenthume sich hinneigenden mit einander in Streit 
lagen, und dass die erstem dabei die hoffartigen spielten. Diese 
warnt nun P. vor dem Missbrauche der Freiheit zur Befrie- 
digung ihres Stolzes, und ermahnt sie zur Liebe ; dabei erinnert 
er sowohl sie als die Andern daran, dass das Princip des Ge- 
setzes selbst (um das sich der Streit drehete) die Liebe sei. T. 13« 
Hier ist die von manchen AuslL, auch Win* Schtt. Olsh., gar 
nicht beachtete Verbindung durch yag scheinbar schwierig. Die 
LA. öi FGgr. 80. Chrys. Ambr. ist offenbare Erleichterung. Die 
Schwierigkeit aber verschwindet, wenn* man nicht von der vor- 
gefassten Meinung ausgeht, bei V. 13. fange etwas Neues an. 
Mit vfieTg y. xrX. begründet P. den V. 12. ausgesprochenen Un- 
willen gegen die Irrlehrer: „Mögen sie sich doch gar verschnei- 
den, die euch beunrahigen, (euch aber in Ruhe lassen,) denn 
ihr (im Gegensatze mit jenen) seid zur Freiheit berufen*^ {Borg^ 
Fl. Rck. Ust. litths.), woran sich dann erst die Warnung vor 
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dem Missbrauche dieser Freiheit anschliesst» In* ikiv&tQlu] inl 
vom Zwecke. und Erfolge, 1 Thess, 4, 7. Eph. 2, 10. (lovov 
^tj xtX.] sc. TQexptjTe, Cod. G Codd. lat. ap. Hier. Vulg. all. 
ergäuzen äcüie. nur dass ihr nicht die Freiheit zum ÄnUisse (Rom. 
7, 8.) ßr das Fleisch (die böse SiDDlicbkeit, b. wahrach. Stolz und 
Streitsucht, Dat. comm.) missbrauchet. Aehnliche Eilipseu Matth. 
26, ö«, bei den Griechen (Raph. ex Polyb. Win. §. 66. 1. 5.). 
uXXä ^la r. ay* xrX,] sondern durch (V. 6.) die Liehe dienet (im 
Gegensatze mit der falschen selbstischen herrschstichtigen Frei- 
heit vgl. Rom. 6, 18. 22. 1 Cor. 9, 19.) einander. Die LA. rt^ 
ayanji rov nvtvfiaToq DEFG 31. Vulg. all. Bas. all. ist ein 
Glossem zur Herstellung des Gegensatzes mit tfi aagxi und 
des Zusammenhanges mit Y. 16. — V. 14. Begründung (yag) 
dieser Ermahnung zur Liebe, zunächst also für die, für welche 
jene galt, die Freisinnigen, so dass die Wendung des Gedankens 
ungef. die ist: Denn das Gesetz, über dessen Verbindlichkeit 
für Christen ihr streitet, und das ihr doch gewiss im Sinne 
meiner Lehre dem Geiste nach erfüllen wollt, hat zum Principe 
die Liebe. Aber diese Hinweisnng auf das Gesetz gilt auch 
unstreitig den Judenchristen, welche im Streite ebenfalls nicht 
massig waren, vgl. V. 15., so dass in unserm V. auch der Ge- 
danke liegt: Und ihr, die ihr an dem Gesetze haltet, erfüllet dessen 
Hauptgebot, die Liebe! iv ivl Xoytp nXrjQOVjai] wird in Einem 
Gebote (vgl. Rom. 13, 9.) erfüllt, d. b. man erfüllt das ganze 
Gesetz, wenn man das eine Gebot erfüllt. Kpp, Win. FL Ust, 
nehmen ohne Grund nXf]Q. in der Bedeutung von dvaxscpaXaiov- 
raif zusammengefasst, Rom. 13, 9., wgg. Rom. 13, 8. 10. Auch 
die von Lehm, aufgenommene LA. nenX^QCOTai, ist erfüllt, ABC 17. 
all. Marc. all. verlangt diese Bedeutung nicht , vgl. Rom. 13, 8. 
Statt iovToVy welches bekanntlich auch bei der 2. Pers. stehen 
kann (Win. §. 22. 5.) 1. Grb. Scho. Lehm. u. A. atawov nach ABCDE 
44. all. m. ; hingegen Mtth. Rnk. Sehtt. u. A. behalten iavTov. In 
den Parallelst. Matth. 22, 39. Mark. 12, 31. Jak. 2, 8. und bei 
den LXX 3 Mos. 19, 18. ist aeavrov, neben dem auch euviov vor- 
kommt, mehr bezeugt. Der Ausspruch Christi Matth. 22, 30., 
nach welchem das Gesetz zwei Principien, die Liebe zu Gott 
und die zu dem Nächsten, hat, steht mit dem des Ap. nicht in 
Widerspruch, indem beide, selbst nach Christi Andeutung, genau 
zusammenhangen, ja, eig. eins sind. üst.*s Frage, in wiefern in 
der Liebe auch die Erföllung des Cerimonial-Gesetzes enthalten 
sei, und Rck.*s Folgerung: „Wenn ihr in der Liebe das Gesetz 
erfüllet, so bedürft ibr der Cerimonien nicht, ^^ sind ungehörig. 
P. erwähnt h. das Hauptgebot des Gesetzes nur, um seine Er- 
mahnung Siä T. äyun. xjX, zu unterstützen, nicht um die ganze 
Streitfrage über das Gesetz zu entscheiden. — V. 15« ei di 
dXX'^X. xtX.] Wenn ihr hingegen (anstatt einander durch Liebe zu 
dienen) einander heisset und fresset (durch kränkende Aeusserungen 
der Verdammungssncht, der Verachtung, vgl. Ps. 27, 2.; and. 
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CoU 2, 8^ /[i^ vno a\X. ^fh] d^s ihr nicht vo^ einander aufge 
rieben, ^^f gezehrt y werdet, Ji^np |iur von si^tlicbem Verderbet^ 
sowohl im EiD^elnen uls im G^q^scd (JUtths» falsch; »s^n Leib 
und Seele") verstandeq werden, 

3) V, 16 — 2ß, J^rmahnung ^u einßm geistlichen Lebemwßn^ 
del, nd>st ßiner Wafnung vor religiös^ NeherUmhkreif Y, 16. Xiyto. 
ü] fch iage aber ?t^r Beacbtupy mid BeberzigUDg» vgl, 4, 1, 

1 Cer. 7, 29. 15, 50. Der Ap. unter^tüm die Warimng V, 13 ff, 
durch dieses Gebot, 4fi3 er mit Wa^cbdrpck ankündigt: es gebt 
tiefer als jene» dm j. uyaji. Sovh ftW^X. , weil der Geist die 
liiebe erst er^peugt (Y« 22.). nvtvfi. negtn.] In^ Geiste wandelt^ 
(über die ^t^n^Ur, s, ». 4G. 9, 31. 21, gj. ftöm. i3, 13.) folget 
der Richtung des Gj^i^tes» picht deß göttlichen, sondern den 
mepschlichep , dessen Pefreiung und Reinigung aber durch den 
göttlichen vorausgesetzt wifd. Vgl. Rom. 8, 4 ff* P<- i^^^» xtX»] 
$Q werdet ihr die Begierde des Fleisches nicht vollbringen, werdet 
ihr nicht den flejschlieben ^trieben der Streit -YerUeiperung^-' 
Yerdammungssucbt folgend euch heimsen etCf ov f^rj raXiaf ist 
nicht Imp. (Bz. M(pp. üst, u, 4*)» sppdorp bekanntlich eine Um^ 
Schreibung des futy welches mit xai verbunden öftere nach dem 
Imp« steht, und die Folge der gebotenen Handlung ansteigt, 

2 Cor. 13, U. JLuk, 6, 37. (wie h.) u. a. — V. 17. Theo- 
retische Erläuterung (yi'^Q), wobei offenbar wie Rom. 7, H ^ 
der natürliche Zustand des inpern Menschep, nicht der des Wie- 
dergebornen (Calv, Bld. u. A.), vorausgesetzt wird. Denn iu 
Letzterem findet dieses Verhältniss gar nicht Statt; er h^ 4^ 
Fleisch gekreuscigt (V. 24.). ^ mgl^ xjX.] Das Fleisch (d. it 
der sinnliche Trieb, h^ pher nicht in seiner natürlichen Reinheit 
genommen,) begehret, erzeugt Begierden, wider den Qeißt^ im 
Widerspruche n»it dem Geiste ii»d dessen Gesetzen, js. V, es 
fordert die Erhaltung des Lebens auch da, wo djsr Ge^ßt .diu 
ilufopferung desselben fordert, %6 di .^v. xtX.] der Geist, i^ 
geistige, sittliche Trieb, hingegen begehrt (auch wir bri^n^hnn 
das W. Begehrungsvermögen im allgemeinen Sinne) widfir das Fleifchf 
Wider den reinen sinnlichen Trieb stellt der geistige pur fp 
ausserordenftlichen Fällen, im Conflicte der Verhältnisse, Forde-; 
ningen, die ihm widerstreben, aber wjder den irerderbten jth¥t 
er es in der Regel, z, B. die Ap£»rderungen der G^rechtigl^ 
widerstreben dem Eigennütze, die der Kueusehheit der Wfllpsit 
u. s. w. Vgl. h9. d. Sittepl. §, 13 f. 19. ja^a äi — Icbm^ 
Schtt. u. A. na(;h BD'^EFG 17. al, Yuig, all. Cypr. a|l, ydg ^ 
uyjUmai, iklrjUi^ — Grb. Scho. Ichm. u. A. nach ARCDISFQ 
17, all. Dom, aXL anU*] diese (Geist und Fleisch) ^er (fortr 
streitend, wiewohl der Fortschritt erst jp dem Finalsat^Ep liegt ( 
denn ist scheinbar passender [KcU, üst, Schtu]^ aber eig. pM4 
passen49 indem ja der Satz keine wahr# Begründimg oder Kr- 
läuterppg, senden Mpss phpo allgemeine Wi^erholuag des Vor» 
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iiergeh. enthält, daher ist y&g missverstäiiflUche P^^eenmg) m^ 
einander entgegengesetzt (Kpp, Rck, Schtt^) oder hesser : widerstrebe 
einander^ liegen zusammen im Kampfe (2 Thess. 2) 4. 1 Clor. 
16, 9.)* ^«Va fxrj xtX.1 damit (die Folge aU Zweck gedacht, nicht; so 
dasss Lth. u. A.) ihr nicht, toas ihr etwa thun wollt, Qäml, Gut^s, 
dieses (vgl. Rom. 7, 15.) thuetf Gan^ falsch fas^ep dii^ss ^il^v 
Oec. 2. -4w&r. Bld. BgU Kpp. Win. ifUhs» doppelseitig sowohl vop 
der Imdvftia des Fleisches als des Geistes, so da^s h, eine unselige 
Unentschiedenheit des Willens geschildert wäro; eh^n so falsch 
Chrys. Thdrt. Oec, 1. Grt. Pz. von der imß^v^la,. de« Flpisch^, 
yon welcher &iX€iv Joh. 1, 13, 8, 44. 1 Tim, d, 11, yorkommt:; 
richtig Lth. (?) Calv. Cahv. Est. Mor, Rsm, Fl, VsU Eck. (scbwan^ 
kend) Schtt, yom guten Willen ; denn offenbar sagt P, kurz und 
undeutlich, was er Rom. 7, 16 ff. deutlich darlegt | fiucb pasat 
dieser Gedanke allein in den Zusammenhangs ^- Vp 18, d <^ 
nvev/Ä. xjX.] Wenn ihr hingegen, über diesen Zwiespalt hinweg'- 
gehohen , vom Geiste geleitet werdet ( Rom. 8, 14, ) , so stehet ihr 
nicht unter dem Gesetze. Rcji. Schtt, sagen, man erwarte st« die« 
ses Nachsatzes den: dann werdet ihr vollbringen, was ihr woUt; 
aber dieser Gedanke liegt ja schon im Vordersitze, indep da9 
nvevf4.au ayead-ai jepem unseligen Kampfe s^wischeii Fleisch und 
Geist entgegengesetzt ist. üst. ; „Mit diesen WW. geht Pf über 
den nächsten Zusammenhang hinaus, und kommt wieder anf den 
Hauptgegenstand des Briefes, das Gesetz, znrüpk, indem er das 
Verhältniss desselben zum Ttftvfjia angiebt.^' Kpp. Fl. fiaden b« 
gar eine Parenthese. Die Sache ist die, dass nicht nur die 
Warnung V, 13 ff., wie man aus V, 14. sieht, sondern mci 
die gegenw« Ermahnung yermöge dieses und des 23. V. wie 
die folg. 6, 1 ff, durch V, 2» in bestimmter Be^iebnng auf 4ie 
Streitfrage über das Gesetz steht, und dass man sagoa kanp» 
der Ap. wolle dieselbe, wie er sie 3, 1 — 5, 12« theoretisch 
gelöst hat, auch auf sittlichem Wege lösen iu»d den Gedanken 
durchfuhren, dass für diejenigen, welche in der Liebe und W 
Geiste leben, das Gesetz weder nothwendig, poch auch etwa 
yernichtet sei, sondern dass sie darüber hinweggehoben, 4i^ 
fiir sie das Gesetz im Begelschen Sfinne aufgehoben sei» Das 
yyihr seid nicht unter dem Gesetze ^^ lässt sich in doppelter Be^ 
Ziehung auf die Widersacher und auf die Freunde des Gesfotzea 
in Gal. fassen. In Beziebung auf die Erstem heisst es; „djwm 
habt ihr euern Willen, ihr steht nicht mehr unter dem Q^sikl^i-- 
in Beziehung auf die Zweiten aber: „dann habt ihr keinen Grund 
mehr das Gesetz zu wollen, ihr bedürft desselben nicht mebr.^^ 
Vgl. Anm. z. V. 14. u, z. V. 23, 

V, 19-— 23, giebt P. eine Entwickelnng des Gegensatzes 
zwischen Fleisch und Geist, ihren Aeusserungeu oder Früchten 
nach , wobei er zwar die Laster und Tugenden, die im gegenw, 
Falle in Betracht kamen, aber im Zusammenhange mit andern 
auffuhrt, welche ZusammenstelluBg die Wirkung hat d^o gros- 
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sern Abscheu vor den erstem zn erwecken, iDdem die Hässlicli- 
keit grober mit ihnen verwandter Laster auf sie einen düstern 
Schatten wirft. In solchen Zusammenstellungen, dgl. sich noch 
Rom. 1, 29 if. 1 Tim. 1, 9. Eph. 5, 3. 5. €o1. 3, 5. 8. finden, 
(2 Cor. 12, 20. als ganz bezüglich jgehört nicht hieher,) darf 
man weder Vollständigkeit, noch systematische Einheit erwarten. 
Zwar kann man h. mit Win. 4 Classen bilden: 1) fleisehUche 
Lüste, fioi^da — aaiky., 2) Aberglaube, efdcaX. (pag^i., 3) Feindr- 
sehafi. Streit u. dgl. ixO^Q- — <p6voi, 4) Ueppigkeity fxi&. xwfx»; 
aber No. 4. sollte neben No. 1. stehen. V. 19. q)aveQii] offenbar, 
klar vor Augen liegend, ra Igya xtX.] die Werke, Handlungen, 
(nicht: Wirkungen, Lösn, Fl.) des Fleisches, die ihr Princip in 
der verderbten Sinnlichkeit haben, anva] quippe quae. fioi^Bta] 
fehlt in ABC 17. all. Vulg. all. Patr., dgg. haben FG Or. all. 
uoixeiai, und es scheint aus Matth. 15, 19. zur Vervollständi- 
gung eingeschoben zu seyn, daher es Grb. Seho^ Lehm. u. A. 
getilgt haben. Fehlt es, so fasst noqvda es mit in sich, mx^k- 
^aqa.] vgl. Rom. 1, 24. 2 Cor. 12, 21. Eph. 4, 19. aally.] 
vgl. Rom. 13, 13. 2 Cor. 12, 21. Eph. 4, 19. — V. 20 f. «?- 
dwXo'kaTq.] Götzendienst und was dazu gehört, viell. auch Theil- 
nähme an Götzenopfermahlzeiten, vgl. 1 Cor. 10, 14. Desswegen 
und weil der Götzendienst in noch anderer Beziehung zur Wol- 
lust führte, auch viell. weil die Juden ihn noQvtla nannten {Kpp. 
FFtn.), nennt ihn F. nach den vor. Lastern. q)agf.iayela] h. nicht 
Giftmischerei, sondern wegen der Verbindung mit eldcoX. Zauberei 
(LXX Jes. 47, 9. 12. Offenb. 9, 21. 18, 23.). Die nun folgg. 
Laster l^^^^ai xrX. sind gerade die, welche den Gal. zur Last 
fielen, tv^^^» &vfiol] Diese Flur, wie auch q-d-ovoi sind viell. 
durch die andern herbeigeführt, oder sollen die verschiedenen 
Aeusserungen bezeichnen, igid-,] Parteiungen, vgl. Rom. 2, 8. 
öixoaraa.] Spaltungen, vgl. Rom. 16, 17. 1 Cor. 3, 3. aigia.] 
Seeten, vgl. 1 Cor. 11, 19. q)d^6v. cpov,] vgl. Rom. 1, 29. Letz- 
teres W. fehlt in B 17. all. Clem* all., und könnte aus der Fa- 
rallelstelle hereingenommen seyn; man kann es aber auch als 
scheinbar unpassend (vgl. Kpp, dgg. Win,) weggelassen haben. 
fti^d^. xwfi.] vgl. Rom. 13, 13. & nQoXiyo) xrX.] Ust, falsch: Was 
ich euch zum voraus sage. Eben so falsch sind die grammati- 
schen Bemerkungen von Kpp, Reh, Schlt,^ die darauf hinaus- 
kommen, dass a zn ol TtQaaaovTBg gehöre. Gew. richtig: Von 
welchen ich euch voraussage, aber nicht : „noch ehe sie zum Vor- 
scheine gekommen sind^^ (Mlths,), sondern vor dem Erfolge vgl. 
1 Thess. 3, 4. {Bgh\ oder dem Gerichte ( Est. ). Mit ori ol %. 
toiavT. xtX. folgt dann der Inhalt des ngoX. Aehnl. Job. 8, 54« 
8v vfxhTg Xiytrt ort d-ebg If^wv iort, ngotinov] näml. als ich bei 
euch war. Möglich , dass der erste Aufenthalt des Ap. in Gal. 
gemeint ist, wahrscheinlicher aber ein zweiter, wo er Anlass zu 
sittlichen Rügen fand, vgl. 4, 16. oi tu TOiavia nQaija,\ wie Rom. 
\y 32. Das Fronom. wie bekannt zurückweisend. ßaaiX. >% xiX.] 
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wie 1 Cor. 6, 10 f. — V. 22 f. 6 di xa^bg t. m.] Die Fruekl 
des GiUUi hingegen, ein bekanttter (Matth. 3, 8. R5m. 6, 22. 
Eph. 5, 9. Phil. 1, 11.) l^ropiui, um die HandluDgen als ans 
innerem Triebe hervortuend (vgl. MatCh. 7, 17.) lu bezeich- 
nen. Jiach. Chrys. Oee. ThfhkU setzte P. nicht auch h. (Qya, 
weil die guten Werke nicht ganz vom Menschen selbst ohne 
höhere Hülfe vollbracht werden können (?); nach Rek. that er 
eis der Abwechselung wegen und weil nicht sowohl Handlungen 
als Gesinnungen genannt werden ; nach Win, Ust. um das Wohl- 
thätige und Erfreuliche dieser Wirkungen zu bezeichnen, ayantj] 
Das Princip der sittlichen Handlungen hat neben sich die from- 
men Gefühlsstimmungen der x^Q^y ^^^ frommen Heiterkeit, und 
der elQ'^vtj, der Gemütheruhe, des Friedens mit Gott, sich selbst 
und Andern (vgl. Rom. 14, 17. Phil. 4, 8. 1 Thess. 1,6.), 
welche zum rechten Handeln, besonders zum WohUßoUen und zur 
Friedfertigkeit, unentbehrlich sind. Letztere Tugend darf in il^vti 
eben so wenig zunächst und allein gedacht werden als in x^^ 
die dem Neide entgegengesetzte Mitfreude, Rom. 12, 15. (Kpp, 
Win, Ust, u. A.), welche nur ein Zweig derselben Ist Ueber- 
haupt.darf man zwar im Ganzen einen Gegensatz mit den vor. 
Lastern, namentlich ex^Q» ^'Q* ^^> ^^^^ ^^^^^ genau im Einzelnen 
suchen, fioucgod:] Langmuth, entgegengesetzt dem Jähzome, er- 
öffnet die Reihe der aus jenen Principien hervorgehenden ein- 
zelnen Tugenden. /(»^aT^Ti^cl Oüte, Wohlwollen, Milde, Freund- 
lichkeit, auch 2 Cor. 6, 6. neben fiaxQ, , weil diese Gesinnung 
erst bei Mässigung des Zommuthes stets und ungetrübt hervor- 
treten kann, dyad-coffvvrj] gute Gesinnung, vermöge deren man 
das ayad^ov will und thnt, vgl. Rom. 15, 14. Eph. 5, 9. Wohl- 
ihätigkeit (Sehtt,) ist mit eingeschlossen. Ttlang] nicht Glaube 
(Hier. TbpMcU), aber auch nicht bloss Treue, wie Matth. 23, 23. 
Tit. 2, 10. (gew.), sondern auch gutes Zutrauen, vgl. I Cor. 13, 7. 
ngaojijg oder ngavTfis, ABC 17. all. Lehm,] Sanftmuth, sollte 
neben fiax^d-, stehen. iyxQdTua] Enthaltsamkeit, den Lastern 
der noQv, xjL, den fiid-. xd)fA. entgegeng^etzt. xarä twv toiovt. 
xtX.] -Dieses Pron. nehmen als Masc. Chrys, Thdrt, Oee. Thphlct. 
Lth, Grt, Cahv. Bgl, Kpp, JRm. Rck, u. A. (Bm. Est. schwailken), 
80 dasd der Sinn ist entw.: Solche bedürfen das Gesetz niclu, 
oder: Solche verdammt d, G, nicht (Calov, Kpp, Rsm. Rck.); besser 
aber, da vorher nicht von Personen die Rede ist: Gegen der~ 
gleichen Tugenden ist das Gesetz nicht (Hier. Pelag. Äug. Cak>. 
Mor, Borg. Win, Fl. Ust. Mtths, Schtt.). Diess heisst nicht: „Das 
G* hat nur die negative Bestimmung die Ausbrüche des sfind- 
lichen Willens einzuschränken, beim nvivftia aber findet sich 
nichts einzuschränken, also ist das 6. gar nicht für das nv^ vor- 
handen^^ (Win, Schtt,), oder „Wo dei^leichen Tugenden sich 
finden, ist das Gesetz ganz überflüssig (Ust, Muhs,); sondern 
per ftilioatv: „ITeil entfernt, dau das Gesetz solches vetbietet, so 
gtMeUt es solches vielmehr'' (Bz. Fl,) ; und zwar ist es wie T. 18. 
Dr Wbttb Handb. II, 3. 6 
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(Eil.) eine Bemerkuiig, wodurcb das Binherige auf die voiüe«^ 
geode Streitfrage beaogen, und eine VeraöfanuDg der streitenden 
Parteien besweckt wird : es soll näml» die Widersacher des Ge- 
setzes milder gegen dasselbe stimmen dnrob die Betrachtung 
seines doch immer geistlichen Inhaltes (Rom. 7, 14* )» ^"^^ ^ 
Freunde desselben mit dem freien Geiste des Et«, der nichtn 
anderes wolle als das Gesetz selbst, versöhnen« — V. 24 f. 
Anwendende und zu V. 16* zurückkehrende Brmahnung« ot Si 
T« X^i0W9v — Lehm, nach ABC 17. all. Copt« all. Patr. f 'Jüy^ 
aov, >,unangeaehm schleppende^ (Rck*) und mit dem Art. unver- 
tragli<^ (S^L)] di0 aber Christo Angehörenden, stellt die Sache 
auf den über die Polemik erhabenen christlichen Standpunkt. 
Falsch nimmt Bx. M für y^q, finden Chrye. u* A« LiK h. die 
Antwort auf eine Frage , Bgl die Wiederaufnahme von V. 18. ; 
And, aad« triv mgicu >afX.] haben (als sie glaubig wurden, nicht 
ist der Aar. mit Muhs. Schlt. continuat zu nehmen) das FMsek 
(welches dem Creiste widerstrebt und alle jene Laster henrorw 
bringt, V. 17. 19 £F.) gekr^uxtgt (sind durch Aneignung des Todes 
Jesu dem Fl. abgestorben, vgl. Rom. 6, 2 ff.) samt den Leiden- 
schaften und Begierden ; epexegetischer Zusatz, denn die L. u. B. 
sind nicht bloss etwas das Fleisch Begleitendes, sondern en^ 
springen aus ihm (üst). d tfifiw ^X.] Wenn wir (also vermöge 
dieser Kreuzigung des Fleisches : die Schlusspartikd fehlt, wie 
P. im Affecte und des Nachdrucks wegen gern verbindungsles 
schreibt, vgl. 4, 31. 1 Cor. 3, 17. 2 Cor. 5, 21.) im Geüle leben 
(den Dat. nehmen Kpp. Reh. Sehtt. instrumental s=£ im nvc^a- 
T^ Reh. zugleich normal s=r xcnä TtviVfia; aber durch den Geist 
oder mit dem G. leben scheint mir nicht paulinisch, iMch dem G* 
kihen vermiscbt den Gegensatz mit aroix* t^ Ttpsvfi, dem O, 
nach wandein; dgg, ist m G. leben, wobei der Geist als Element 
des neuen Lebens gedacht wird, ganz gew.: ich nehme daher 
nreifian für ip ni^evfAaxiy vgK V. 16. ubd Rom. 12, IL): so 
lasset uns auch dem G. wieih wandeln, d. h. die geistlidra Gesinnung 
im Handeln zeigen, nvsifisan ist nicht Bat; comm. (Fr. ad Rem. 
4, 12.), sondern der Norm wie auch 6, 16. Phil. 3, 16. asoi^ 
X^v rein heisst sich an jemanden anreiheny jemandem beiH'eten (Pass. 
Wut*), üebr. bemerke man, dass der Ap. h. wie 6, L das 
geistliche Leben unter den Gal. noch ak herrschend denkt. — 
y. 2& enthält zwar eine besondere Ermahnung, nnd schliesst 
sich näher an Cap. 6.^ da aber die Anrede 6, 1» eine wenn 
aneh kurze Passe veraussetzt, die beibehaltene L Pers. Plur« 
auf einen fMibestehenden innero Zusammenhang deutet, und 
endlich die Fehler, von denen abgemahnt wird, au den Werken 
des. Fleisches V. M. und der V. 15. getadelten Zwietracht ge- 
höven: so ziehen wir besser mit Rck. SchtL unsern V. zum Bis* 
herigen als mit den meisten Neuern mhu felp. Cap. xevodoSoe] 
eitlen RiOmes begierig, nach eiHer Ehre sdrebend, vgK Phil* 2, Sl 
Ea ist damit nicht bloss das Trachten nach einer Bhre gemein«^ 



Cap. V, 26-VI, 2. 83 

die ketnen iniierD Werft hat» sandero nach Ehre überiiaiipt» da 
nach P« der Chriet für sieh aelbst keinen Ruhm suchen aöU, vgl. 
1 Cor. 1, 31. 2 Cor. 10, 17. Cah. akk^ ngi^uxl.] indem wir 
WMmder hertmsf ordern , vom Kampf e, sum Wettetreite, näml. in 
religiösen Vorzägen, sei es in Weisheit und Einsicht, vgl« 1 Cor. 
4, 6 f. 85 1. Rom. 14., indem die Freigesinnten (oi uvto^ontMol 
6, 1.) sich gegen die Andern brüsten und sie gleichsam zum 
Wettstreite anfordern, sei es in andern Geistesgaben, wie in 
Ansehung solcher in Corinth ein Wettstreit der Eitelkeit Statt 
fand. älX. q^ov.l einander beneidend wegen grösserer Vorzüge: 
^e Kehrseite der Sache; während näml» die Stärkern die 
Schwachem herausfordern, beneiden diese jene. 

3) 6, 1 -* 5. Vgl. Ph. Fr. Keerl diss. de loco ep. P. 
ad Gal. c. 6, 1 — 10. Heidelb. 1834. Ermahnvmg xwr Bnldtam- 
Mi und Demuth. V. 1. adiXqtoi] nachdrikkliche Hebevolle An* 
rede, i&v xal 7rQoXf}(pdi]\ Gesetzt auch (steigernd : man soll nicht 
bloss gegen die Schwachem, sondem auch gegen diePeUbaren 
liebevoll sejn), es wäre jemand übereilt worden von einem FeMtriUe. 
So d. M. seit Chrys., welcher jedoch mit der Brkl.: evpa^na^ 
adjj das n^o im Verb, nicht geltend macht: ea bezeichnet das 
Unerwartete, ünvorhei^esehene, vgl. Wekh. 17, 17. Elen. Kpk. 
iv lässt sich mit der Vorstellung einer Falle, einer Schlinge 
rechtfertigen (Reh.); welche Fassung wenigstens besser ist, als 
wenn man mit Bz. erklärt: ObereiU vom Fleische oder Satan in 

X einem FehUritte. Die Erkll.: Vorher ergriffen in e. F., näml. 
vor Ankunft dieses Briefes (Grt.), früher schon vor dem be- 
treffenden Falle (Win. Mtihs.)^ sind beide ganz unpassend, und 

* nach der zweiten hätte P. die MiMe etwas weit getrieben. Eben 
so unpassend bezieht Bgl tiqo auf das Veriiältniss des Beleidig 
genden und Beleidigers, wovon gar nicht die Rede ist Epp. 
Brtsehn..: deprehensue in aliquo däieto, wobei aber die Präepos, 
entw« ihre Bedeutung veriiert oder die unpattende Vorstellung 
erwedct, daes der Fehlende gleichsam wie ein Dieb mit List 
nnd Bedacht kindle. ei nrtvfsartxoi] ungeiiihr wie ol itnmtoi 
Rom. 1&, 1., vgl. 1 Cor. 3, lä., wo das W. in Beziehung auf 
die Brkenntttiss gebraucht ist. xoto^t/^c] stellet wieder her 
(Mattfa. 4, 21.), bringet wieder zurecht, Chrye. Thdrt*: itOQ&oBtey 
ortj^iXßte. iv nv. nQa&r.] i^l. 1 Cor. 4, 21. mconwv <navx6v] 
indem du (ein Jeglicher von Euch : der Wechsel des Num. wird 
von Ersm, Calo., Reh. SchtU für emphatisch gehalten) auf dich 
Acht hast, auf deber Hut bist, ft^ xeä av xiX.] damit du nicht 
auch zum Bösen ioersmcM werdest, vgl. 1 Cor. 7, & Jak. 1, 13 f. 
s. a. Sl. ~* V. 2. Traget (mit Geduld) einer des andern Lasten, 
d. h. FeUer, Schwachheiten (Rem« 15, 1»), hdae Neigungen wie Jäh« 
zotn, wdche einen drücken, mit denen man zu kämpfen hat, nicht: 
die Andern zur Last fallen (FL); nicht: deHeta (gew.) oder gar 
Lasten der Gewissenssehuid (Est. Mich.); nidit im umfassenden 
Sinne alle Beschwerden (Mtths.). x. o^tm^ dvamL xtX.) und auf 

6* 
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diue Wein erfüUet (oacb der LA. &¥anXfiQ(iaitB B6 SS. all. Vnlg. 
all. Patr. Lehm* Reh* UsL SehtU passender [jedoch ist der Inp, 
Aor. Dicbt fehlerhaft, vgl. Joh. 14, 15. 1 Cor. 6, 20. Win. §. 44. 
6.]: wtrd^t ihr erfüllen) das Gesetz Christi* P. nennt die Liehe 
(5, IS f«) so mit Beziehung anf die Streitfrage iiher das Ge-^ 
setB, s. z. 5, 14. 18. 2S. vgl. Rom. 8, 2. 1 Cor* 9, 21. — 
y. S. Begründung (yd^, nicht praelerea, ^PP*) ^^^ in ^^' ^<^'- 
hergeh. Ermahnung liegenden Voraussetzung, dass man wie nach- 
sichtig gegen Andere so demüthig in Beurtheilung seiner seihst 
sejn müsse, durch Widerlegung des sittlichen Stolzes. €l y, 
Soxei ittX.] Denn wenn Jemand meinet etwas Besonderes zu seyn 
(vgl. 2, 6. AG. 5, 36. PkU. Apol. Socr. p. 41.: iav ioxoiat n 
ihai (iridh ovtig - - o^lovral rt eivou ovreg ovSiv6g S^ta), d. h. 
nach der Beziehung hesser als Andere (Grt.) : die negative Vor- 
stellung : fehlerfrei ( Win. Mtths.) liegt mit in dieser umfassenden 
positiven persönlicher Auszeichnung. fijjSiv äv] da er doch vor 
Gott nichts ist, da er doch aus religiöser Demuth ganz heschei- 
den von sich denken sollte, vgl. 2 Cor. 12, 11. tavr, q>^evan.] 
betrüget sieh selbst. Dieses 'Verh. ist and^ Xayofisvov: q>^tvana^ 
Tfjg Tit. 1, 10. — V. 4. Gegen diese Selbsttäuschung em- 
pfiehlt der Ap. das untrügliche Mittel ^r Selhstprüfung. t^ 3i 
l'oy. xiX.] Sein Thun (collective wie Rom. 2, 7. 1 Petr. 1, 17., 
mit Nachdruck vorangestellt im Gegensatze mit dem doxetv, Bgl 
Rck.) prüfe (nicht: mache tüchtig, Bz, u. A. Rck,) ein JegUeher. 
xal toTB elg eavrbv ktX.] Chrys, Cdk. Bz, d. H.: und dann (in 
Folge dieser Prüfung) wird er in Bezug auf sieh selbst allein den 
Ruhm haben, und^ nicht in Bezug auf den Ändern, soll heissen : er 
wird den Grund sich zu rühmen darin, finden , dass er wirklieh 
an sich seihst hesser geworden ist, nicht darin, dass er (gleich 
jenem Pharisäer) sich hesser als den Andern findet. Allein die 
für diesen Sinn nöthige Voraussetzung, dass man sich gebessert 
hahe oder an sich gewisse Vorzüge besitze, entspricht weder 
dem Vorhergeh. (V. 2.) noch dem Folg. (V. 5.). Daher nehmen 
seihst Chrys. u. A. eine Herablassung oder Ironie an. Der allein 
passende Sinn ist: der wird sein Lob für sich behalten (Kpp. 
FL üst. ) , d. h. er wird durch die Selhstprüfung Bescheidenheit 
lernen, und sich seiner Vorzüge, wenn er wirldich dergleichen 
an sich finden sollte , nicht gegen den Andern überheben , son- 
dern bescheiden davon schweigen. Diese Erkl. ist falsch, wenn 
man Ix^iv dg iatfrov für continere in . se ipso ( Kpp, ? ) oder eig 
für noQa (Ersm. Win.) oder noog (Stlz.) nimmt; ähnl. Thdrt.: 
xara aavtdv atfivvvovj im%Q aqa tovro ae Sit nouXv. Diese 
Prapos. kann nur den Dat. commod. und incommod. oder den 
€regenstand der Anwendung bezeichnen: Und dann wird er für 
sieh selbst allein (zu seiner eigenen Freude) den Ruhm haben, 
(wenn er solchen hat,) nicht für Ändere, (um sie damit zu reizen 
und herauszufordern.) — V. 5. Sxaatog y. ri Idiov xtL] Am 
natürlichsten nimmt man mit Kpp. Fl. üst. qtoftlovzssßaQog V. 2., 
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unci den ganzen V« als BegriindiiDg des zweiten Satzes des vor, 
¥• in dem letztern Sinne: Wer stcfi prüft, der wird sieh nicht 
ffegen den Andern rühmen ; denn ein JeffHcher wird ( das Pnt« von 
der Folge der Prüfung oder der Möglichkeit und Wabrscbein- 
lichkeit) seine eigene Last zu tragen haSen. Ineoqsequent erklären 
eben so einige Anhänger der 1« Erkl. von V.' 4. : Chrys. Oec, 
H^Met, Mar. Sehtt. Oish.; wgg. Bz. Mtths; diesen eben so ge- 
fassten Satz als Begründung des ri d* tQy, ik^. doxt^ai^ &• 
ansehen 9 welche zurückgreifende logische Verbindung offenbar 
unnatürlich; Keerl nach BgL (?) findet darin eine Binsohränkung 
des Vor.9 was gegen ydp ist. Thdrt. Hier. Lth. Calv. Ort. Est^ 
Calöv. Bgl. Borg. Rck. fassen den Satz in Bezkhung auf das 
jüngste Gerieht und (poqxlov im Sinne von Strafe; aber von der 
Willkürlichkeit dieser Erkl. abgesehen, vermisst man den rich- 
tigen Zusammenhang mit dem Vor. 

4) V. 6 — 10. Ermahnung zur WohUhätigkeit gegen die Lehrer 
und zum Gutes-Thun überhaupt. V. 6. xoivoovel'^to di b xoTfjx* 
xtX.] Es habe aber Gemeinschaft, wer im Worte unterrichtet wird 
(A6. 18, 25.), mit dem Unterrichtenden in aUen Gütern (Luk. 12, 
18 f.), d. fa. er lasse ihn daran Theil nehmen, xotvtaveiv rivi 
Two^y z. B. vdaTog (Pldt. Legg. VIII. 844. B.) heisst mit Jeman- 
dem an dem, was er hat, Theil nehmen, (dass st. des Gen. h. Iv, 
Phil. 4, 15. elg gebraucht ist, darf nicht auffallen, da Plat. Rep. 
V; 453. B. auch dg braucht, Keerl:) man sollte also das Um- 
gekehrte erwarten: xoivwv. t^ xarrjxovfiivip — o xaTi;;u(5v, aber 
diess wäre nur nötfaig auf dem weltlichen Stmdl^nkte , von 
welchem man einen ausschliesslichen Privatbesitz kennt, nicht 
Tom christlichen, von welchem man allen Besitz als Ckmeingnt 
betrachtet (AG. 4, 32.). Diess gegen Keerl, welcher diese Erkl. 
als sprachwidrig verwirft. Was den Znsammenhang dieser Er- 
mahnung mit dem Vor. betrifft, so bestimmt ihn Win, falsch so: 
,,€um Ap. V. 4. 5. ea tetigisset, qnae priva sibi quisque habere 
debeat, nunc ad haec descendit, quae cum aliis communicanda 
siint.'^ Nach Ust. Okh. hatte P. im Vor. mehr die Lehrer, h. 
die Lernenden im Auge. Rck. will gar keinen Zusammenhang 
gesucht wissen. Keerl^ Mtths. Schlt. ziehen besonders des bessern 
Zusammenhangs wegen die schon von Henmft6(Progr.Lips. 1788.), 
Mynster (kl. theol. Schriften) vertheidigte, von Win. nicht gemiss- 
büligte Erkl. des Änibr. vor, welcher iv n, ayad'oTg im geistlichen 
Sinne nimmt; (ähnl. Mardon nach Beer.). Aber 1) kommt ayad-a 
ausser Job. 5, 29. nie so vor, (anders rb aya&6v, was Keerl 
damit verwechselt;) 2) wäre der Ausdruck xoivtovBiv xrh st. 
(Atfinod-ai sonderbar; 3) widerstrebt der Zusammenhang mit V. 
7 ff. Eine hinreichend befriedigende Verbindung mit V. 1--6. 
besteht darin, dass der Ap. dort wie b. Gebrechen des christ- 
liehen Gemeinschafblebens im Auge bat. — V. 7 f. Mit einer 
vorausgeschickten Warnung weist der Ap. diejenigen, welche 
sich nicht freigebig gegen die Lehrer bewieseu, üuf die gött- 
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liclie VergekiMg Jim. fiij nXavSa^^e] t$^. 1 Cor. 6, 0. 15» SS. 
Jak« 1, 16, ^ebg ov ftt^xri/p^rcu ] GoU wird niciü ungestraft 
verspottet, d. h, naB verachtet oicht ungestraft die Gesetse der 
göttlicbea Vergeltung« Falsch uuimt Kpp, an, die GaU hatten 
ihre Lehrer yersfettet, was P. als Verspottung Crottes darstelle« 
Hier, u* A«i sie hätten allerlei nichtige Verwunde gebraucht , um 
sich wegen ihrer Kargheit gegen die Lehrer an entsdiuMigen« 
Di^ Warnung setzt bloss seUbstsächtigen Leichtsinn voran«, der 
sich in der Undankbarkeit gegen die Lehrer bewies. Nicht dass 
es in Gal« Lehrer (Katecheten) und Lernende (Katechumen^ 
gab, vgl« 1 Thess. 5, 12., aber dass schon Kälte und Undank- 
barkeit gegen Erstere eingerissen war, setzt ein längeres Be- 
stehen der dortigen Gremeinden voraus, o p' iäv cmt^ xrX.] 
Dam wae je ein Memch säet, das wird er CMch emten, allgemeiner 
Aufdruck der sittlichen Vergeltung in einem bekannten Bilde, 
vgL 1 Cor. 9, 11« 2 Cor, 9, 6« Spr. 22, 8. Ärütot, rhet III, 
3« 18. Cic. de erat 2, 65. ( WM.). Säen (ein Samenkorn) ist 
Mittel anwenden zur Erreichung eines Zweckes, wie denn be- 
kanntlich bei jeder Handlung ein Mittel oder mehrere gebraucht 
werden ; von der Anwendung irdiaicher Mittel zur Wohlthätigkeit 
entw. überhaupt oder gegen die Lehref (Chrys. ThpMU. Oee. 
GrU Calov. u. A.) ist das W. nicht zu verstehen, obgleich der 
vorliegende Fall mit unter den allgemeinen Grundsatz m stellen 
ist« o ist nicht bloss vom Stoffe, sondern zugleich von der Form 
oder Art und Weise dea Säens ztt verstehen. Der Same kann 
fleischlicher, ^pr4ischer Art eeyn; wenn er aber recht gesäet wird, 
so kann er geistliche Frucht bringen« Von dieser Art oder vom 
Zwecke des Säens Lit V. 8. in einem C^ensatze die Rede, o 
anelqüiv xrA«] Wer auf sein Fletsch ( man bemerke mit üsL das 
Pron. poss«) d. fa« fiir einen eigensüchtigen Zweck, säet, han- 
delt« Das eigene Fleisch ist gleichsam das Saatfeld, auf wel- 
ches er säet. Ganz verkehrt wollen Pelag, SchUg. Rck. dg %* 
aJt^xa ectvT. von der Beschneidung verstehen, in r. aoQTcds xrX.] 
der wird vom Fleische (gleichsam wie von einem Saatfelde) Fer- 
derben ernten* Richtig, aber su eng Chrys. Thdrt. Thphiet,: iot» 
fiiv dg Tfjv cfiQKa avaklaxjiQ , TQan&^ag x. ^dva/tara xataaxHh- 
dZ(a¥ PC. f>udi]v X, XQViprfV x. äiStixpaylav anägtav^ qtS'O^itv ^^* 
OBtg' Kai yoQ teul airä g)d'€l(fovmi y xal üVfMip&ilQii rd avifia. 
Der Ap. wählte nicht anwX^miv (Phil. 3, 19.), sondern q>d'OQ&if^ 
Vergänglichkeit (Rom. 8, 21. 1 Cor« 15, 50.), um damit das 
Vergängliche, Nichtige der selbstsüchtigen fleischlichen Zwecke 
an sich und zugleich die verderblichen Folgen derselben für die 
Seele zu bezeichnen, deren unvergängliche ewige Natur durch 
das Trachten nach solchen Zwecken verderbt und zum Untergänge 
geführt wird, vgl. 2 Petr« 1, 4. 2, 12« o Si milQtovxtXJ] Wer 
hingegen auf den Geist säet, wird wm Geiste ewiges LAen ernten^ 
d. Ii« Zwecke erreichen, welche an sich ewig sind, die ewige 
Natur der S«ele nähren und sie zum ewigen Men führen. •— 
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V. 9« To xaUv] fasst auch die Wobithätigk^ii in sieb, Naitii. 
5, 44. 12, 12. 2 Thess. 3 , 13. f^^ ixxaxäf4€v — Lehm, nach 
ABD 17. all. iyxaxwfiiVy vgL 2 Gor, 4, 1. 16.] iMiel uns nicM 
mulhlos tD9rden , wie ausser jeaea leiehtsiaaigen Selbstliagen 
manche der Bessern es lästir finden mochten immerfort von 
ihren Gütern zu spenden. ixXven&ai, ^rmaUen, vgl. Matth. 15, 
32., ähnlich. f4^ ixX. macht eine Bedingung: wenn wir nühi er^ 
matten; fakch bezieht es üit, nach- Thdrt, Oee. Thphkt. auf die 
Ernte, welche mühelos seyn werde: ohne zu ermalten, wofür ovx 
IxX^ stehen müsste (RekJ)» xatf)^ I6iif] zu seiner, in der gött- 
lichen Weltordnung bestimmten Zeity nicht bloss erst beim Welt- 
gerichte ; denn der Ap. nimmt auch eine irdische Vergeltung, 
namentlich für Wohlthaten (2 Cor. 9, 8 fi".), an. — V. 10. 
Allgemeine Schlussermahnung, aga ovv] Demnach nun, da uns 
näml. die Vergeltung gewiss ist. wg xatgov lx>] #o lange (Luk. 
12, 58. ; Kpp, : da, weil ; Wlf* ii. A. : je nachdem, z=z xm&Wi) wir 
Zeit und Gelegenheit zum Handeln halben, entspricht dem xatgog der 
Ernte. iQya^wfiiB'a] Lehm, nach A 31. all. IgyaCjofii^a ^ Ihun 
wir, was Win, stärker findet als den Conj. (?); ganz unpassend 
fasst Lehm^ den V. als Frage. fxdXtaja ngog r. olx. xtX,] am 
meiiten (die Liebe muss sich immer am meisten gegen die uns 
am nächsten Stehenden als Bruderliebe erweisen, LB. d. Sittenl. 
§• 12. a, 235. 242. 256.) gegen die Genossen des Glaubens, d. i. 
^ die Mitchristen , christlichen Brüder, vgl. ohnot r. qnXoüoqtlag 
u. dgl. (Wlst,). 



Cap. VI, 11—18. 

Nachschrift und Segenswunsch. 

V. 11. Eine Bemerkung über den Brief, VSne nijXlxoig xtX.] 
Sehet, welch einen grossen Brief ich euch geschrieben mit meiner Hand, 
Der leichteste Wortsinn ist : Mü wie grossen Schriftzügen ich euch 
geschrieben, den auch nvig b. ThdrL, Chrys» Oec, Thphkt, mit 
der modificirten Erkl.: to nijXixoig ov fieye&ovg iatl dt]X(aTix6v, 
akXa äfiOQqtlag %m ygafifiaTioVy ein Gewisser b. Hier* Win, Rck, 
Ustä annehmen und so erklären: P., ungewohnt des Schreibens 
und gew. sich eines Nachschreibers bedienend, habe diesen ei- 
genhändigen Brief mit grossen ungestalten Schriftzügen geschrie- 
ben, und mache sich entschuldigend die Leser darauf aufmerksam. 
Aber diese Bemerkung wäre etwas kleinlich , auch r. ifi^ Xtiqi 
überflüssig. Sprachwidrig (die Bemerkungen griechischer Gram- 
matiker wie des Zona/ras, auf die man sich beruft, gründen sich 
wohl nur auf die Autorität des Chrys.) ist die Erkl.: mit welchen 
(qualibus) Schriftzügen (Vulg. Aug. Hier., welcher letztere aber 
wie 6rrl. Slud. b. Ust. ganz falsch diese Bemerkung des Ap. 
bloss auf die Nachschrift bezieht , ) womit P. die Aechtheit de« 
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Briefes geltend macbeu wolle, vgl. 2 Tfaeas. 3, 17« Daher er* 
klärt man am besten wie oben mit Ersm, Lth, €alv. Bz. 6ri, 
Calov. Wlf. BgL Borg. Kpp, Mar. Rm. Muks, ScJut. Okh. BrUckn. 
Ntand, Gescb. d. Pflanz, etc. I. 292. und der Dat. st. des er- 
warteten Acc* lässt sich recfatfertigeti (Ersm, SchU,, vgl. dni 
k6y(f Matth. 8, 8. Grb. T.)« Der Zweck dieser Bemerkung ist 
aber nicht auf die Aechtheit des Briefes (Chrys. OUh,), sondern 
auf die Sorge und den Bifer des Briefstellers aufmerksam zu 
machen {Calv.). 

V. 12 — 16. Nachtrag zur Polemik gegen die Irrlehrer, deren 
Beweggründe bezeichnet werden, im Gegensatze mit der GetvMmng 
dee Äp* und jedes wahren Christen, oaoi ^iXovatv xtL ] AUe , die 
gefallen wollen (evnQoawneTv , anal^ Xc^., ein gutes Ansehen, einen 
guten Schein haben, eiäoxifiiHv Chrys. vgl. tvnQoawnog b. WUU) 
im Fleische, d. i. nach der gew. Erkl. in der den Gal. aufge- 
legten Beschneidung (vgl. 3, 3. V. 13.), 4ie Brtschn, Olsh. fälsch- 
lich geradezu darunter verstehen ; da es aber diesen Leuten nach 
y. 13. nicht Brnst war mit dem mosaischen Gesetze, wozu die 
Beschneidung eig. verpflichtete: so ist der volle Sinn: in bloss 
äusserUchen Dingen, wozu vor Allem die Beschn. gehöct; falsch 
Chrys. u. A. bei den Menschen. Da oaoi, quoti]pitot, eig. eipe ganze 
Classe von Menschen bezeichnet, P. aber nur an Wenige denkeo 
kann : so will er diese, die er ohnehin immer nur von ferne ins 
Auge fasst (s. z. 5, 7.), in ganz allgemeiner Weise charakte- ^ 
risiren. ovroi] mit Nachdruck: solche, keine Andern; sie haben 
keine andern Beweggründe, fiovov Iva fifj r^ ö%* t. Xq. — * 
Lehm, nach ABCDB 31. all. Vulg. all. Patr.: %. ot. t. Xq. ft^j 
wodurch die Hauptvorstellung voranzustehen kommt — Sidi» 
xwvjai] nur (aus keinem andern Beweggrunde) damit sie nicht 
mit dem Kreuze Christi (d. h. gleich Christo , vgl. rd nad-i^fiara 
T. Xq, 2 Cor. 1,5.; denn Chr, war ja gekreuzigt worden, 
weil er nicht hatte wollen BvnQoawnijaai iv aaQxl; so Hier. Lth, 
Grt. Mor. Win.) , nicht wohl : wegen des Kreuzes Chr. ( d. h. der 
die Beschneidung aufhebenden Lehre vom Kr., vgl. 5, 12., so Ersm. 
Cak. Bz. Est. Fl. Rck. üst. Mtths. Schtt.) verfotgt werden ^ nämL 
von den jüdischen Gesetzeseiferem. — V. 13* ovSi y. o\ n^ 
QiTtfiv* xtX.] Denn (Begründung ihrer Heuchelei) nicht einmal sie 
selbst, die sich beschneiden lassen, beobachten das Gesetz, ol nspi- 
ttiivofi^oi kann nicht heissen : die Beschnittenen (Kpp. FL MUhs.) ; 
Ol n€Qir€Tfif]fiivoi (Schtl.)» was nach B 37. all. pl. Lehm. Scho* 
lesen, ist zu wenig bezeugt, als dass es nicht als Correctur 
verdächtig erscheinen müsste: es bleibt daher nichts übrig als 
nach dem Wortsinne h. die Bezeichnung der Irrlehrer als solcher 
zu finden, die selbst erst als ehemalige Heiden die Beschneidung 
theils angenommen hatten, theils anzunehmen im Begriffe waren 
(Schtt.), wohin auch 5, 12. führt. P. wählte das Praes., indem 
er auch diejenigen von den Gal., die sich an die Irrlehrer an- 
schliessend bei ihren Landsleuten die Beschneidung durchzusetzen 
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sucbteii, uad selbit damit amgiiigeo sie anzunehmen (5, 2«), mit 
begreifen wollte. ?yo iv t. vfi, xrX.] damU sie Heh der Be- 
scbneidung eures Fimehes rühmen kStmen, die Affirmative , ent- 
Bprecbend der Negative lya fitf ¥• 12. — V. 14 ff« Cregensatz 
der Gesinnung des Ap. ifiol 6i fiij yiv. xavx*] Vim mir aber 
sei es fem mich etwas Anderen zu rühmen y vgl. 1 Mos. 44, 7. 
Jos. My 16. Raph. ex Polyb. ii ^^ iv t. aravQw tnh] als des 
Krewuslodes n. s. w., nicbt wie V. 12. der Leiden um Christi 
wiüen (Lih. GrU Kpp. Rsm.), St^ ov] nicbt aravgov (ThdrU Cak. 
üsU), was keinen riditigen Sinn giebt, sondern X^tarov. xoafiog] 
der Inbegriff alier aaQ^, alles dessen, worauf die Weltmenscben, 
namentlich die Juden, Wertb legen, vgl. Phil. 3, 4 ff.; nicbt: 
Juden- und Heidentbum (üst)* iaiavQtßTm] eriödM ist, seine 
Kraft, Bedeutung, Wertb verloren bat. xaydf t^ x6afi(^] sc. 
itnav^wf^oi. Der Art« ist nach ABCD'^FG 17. Or. mit Lehm. 
zu tilgen. Der zweite Satz sag^ nichts weiter aus als der erste ; 
falsch Grt. : ego vicissim ab iüis despidor* Vgl. 2, 10. Rom. 6, 2. — 
y« 15. iv /. XQiaxff ""Irjaov ovtb — oder wie Rnk. Schtt. u. A. 
nach B 17. Patr. lesen wollen, oike y. IvXq. *Ifja., indem die gew. 
LA. aus 5, 6. geflossen zu seyn scheint — negnof^tj t» iatlv — so 
Chrb. U.A. nach ABCD'^EFG 28.Sjr. all. Or. all. st. des eben daher 
entnommenen iaxvu — oOn äxQoßvaria] wie ö, 6. , nur dass h., 
entsprechend dem object. xoa/uoc, ein anderer ebenfalls ohject. 
Gegensatz erscheint: xaiv^ xritfig] eine neue Schöpfung (col- 
lective) vgl. 3, 28. Col. 3, 11. oder individuell vrie 2 Cor. 5, 
17. e. n. Geschöpf, d. b. ein solches, in welchem durch die 
schöpferische wiedergebärende Kraft des beil. Geistes das neue 
Glaubens- und Liebes -Leben besteht (5, 6.). Nach Synceü. 
in Chron. p. 27. PhoU in Ampbiloch. Qu. 183. Schol. Cod. 36. 
soll P. diese Stelle aus der apokryphischen Schrift anox&Xvtptg 
f^iwvaiwg entlehnt haben (!)• — V. 16. x. Saoi t^ xov. tovt* 
atoiXf]Oovatv — aber {froixov^iy haben ACDEPG 4. all« Sah. It. 
Cyr. all., was Lehm, Schtt. Ust. sonderbarer Weise verschmäht 
haben, da es doch das best bezeugte und einfachste ist, und 
auch sehr gut passt, indem das Praes. dem Begriffe nach auch 
das Zukünftige mit umfasst] Und alle, die nach dieser Regel sieh 
richten (vgl. ö, 25.). Die Wahrheit V. 15. ist eine Regel, Riehh 
schnür, weil darnach die Richtung des Lebens, alles Streben 
und Trachten, bestimmt wird. eiQ'^vfj in* avtovg xrX.] Friede 
kommt auf sie und Barmherzigkeit, Gnade (1, 3.). Es ist besser 
eftrai oder ioxlv, als VarWj (elvai inl Rom. 2, 2. und inl ohne 
das Verb. Rom. 2, 0. fiir Jemanden treffen) zu ergänzen, und der 
Satz als Aussage, nicht als Wunsch, zu fassen, x. inl rbv ^ag» 
T. d'eov\ Die Fassung dieses Zusatzes als einer Epexegese : nämL 
über das wahre Israel Gottes, (schon Chrys. Thdrt. Thphlet, [wie 
es scheint} Cah» [?] Com. a Lap. Calov. u. A. Rsm. Win. Olsh.) 
bezweifeln mit Recht Reh. Schtt., theils weil xal bei P. so nicbt 
vorkommt, (Borg, beruft sich fälschlich auf t^ d-e^ xal natgl 
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1 Cor. 15| 24« al.>) tfaeils Weil die Bezeichnuiig der Ciiristeiilieit 
als I$rael G, ziemlich nnmotiviri; erscbeint Besser nehmen wir 
h. also mit Ämbr, Llh. Bx, GvL Est. Mar, Rck. SehU. Mithin eine 
Nebeneinanderstellnng der Heidenchristen, an welche P. hei oifoi 
tif xoy« xtL dachte, und der JiMlenchristen an, die er in Erinne« 
rang an Ps. 125, 5« auch mit in diese Verheissnng einschliessen 
wollte. Tcr(». r. &* da$ Gott angehörige Israel nannte er sie, in- 
sofern sie ehenfalls nach jener Regel wandelten und das wahre 
Volk Gottes darstellten, TgL Rom. 2, 29. 

Y. 17. Wun$eK des Äp., da$s ihn die GtU, Imfart nUhl mehr 
beunruhigen mSgen. Es. ist nicht ein Ausdruck des Unwillens 
{Rek.) , auch nicht eine derhe Abfertigung der frechen Wider«» 
Bacher {Oish,), noch ein Machtspruch (Est.), sondern der Wunsch 
eines sich nach Ruhe und Frieden sehnenden Gemüths. rov 
Xotnov] sc. x^Svov, kQsrftig , nicht: übrigens = t6 Xomov (ViUg» 
de eaeterOi Bx, Bgh Mar. u. A.), f^fjdaig] niemand, näml. in Gal. 
xonovg fioi nagex^^] flache mir Mühe {de la peine, Sorge, Ver- 
druss, Kränkung, vgl. Matth. 26, 10.) näml. durch Widerspruch 
und Ungehorsam g^en die Wahrheit. Chrys. IMrt. Oec. ThphlcU 
scheinen (wie Anir.) xonovg auf das Briefschreihen bezogen zu 
haben, und finden h. den Gedanken: der Ap. werde nicht mehr 
{ThdrU) und nichts anderes schreiben, als er schon geschrieben 
(Chrys* d. Uebr.). Fabch versteht Hier, moiiovg zum Theil von 
apostolischer Arbeit, iyia y* ^* <f^lyi^* t. xvqIov -^ diess fehlt 
in ABC 17. all. b. Lehm. — ^Irja. xiX.] Denn ich trage die 
Wundenmale des Jhrm J. Chr. an meinem Leibe» ^iOtlyfiaja (a 
exiCßiv pungere) pn sunt notae quae servis, hominihus facinorosis, 
militibus, vel poenae causa vel ut, si iiigam capessivissent, eo 
facilins possent deprehendi , passim etiam bis , qui sacris numinis 
alicujus se quasi addicerent inuri solebant^^ ( Win., bei welchem 
und WM. die BIgg.). Hiernach fanden Wtst. Wlf. u. A. h. den 
Gedanken: Ich bin Christo geweihet. WtsU: „Sacras notas in* 
telligit P. : se sacrum esse , cui ideo nemo eorum , qui Christum 
amant, molestns esse debeat, profitetnr.^' Richtiger verstehen 
darunter d. M. nach den Alten notas s. matrices mahrum, guae 
propter Christum sustinui >(vgl. r. nad-rjfiata t. Xq. 2 Cor, 1, 5., r. 
vixpmcfiv T. *Tfja^ iv %m acüftan nsQKfiqovreg 2 Cor. 4, 10. ;) falsch 
fassen dabei den Gegensatz mit der Beschneidung Hier. Ersm^ Grt* 
Bgl Schtig»; auch ist es nicht rathsam mit Colv. BgL Kpp. Reh. 
üst^ Schtt. beide Brkll. zu verbinden: Notca mahrum, quae me 
insigniunt Jesu addictum. Wozu sagt nun diess der Ap.? Nicht 
zum apologetischen Zwecke (Chrys. ThphkL Oec. Rck.) oder um 
sein apostolisches Ansehen zu befestigen (Thdrt. Calv. Ust.) ; son« 
dem um sich seinen Gegnern und deren Anhängerir absi einen 
Gegenstand heiliger Scheu und Schonung darzustellen, damit sie 
ihm, der schon so Vieles fiir Christum gelitten, nicht noch fernere 
Unruhe verursachen; aber nicht als wenn er des Leidens müde 
wäre (vgl. Chrys. SehU,) — denn es handelt sich nicht um 
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Korper-, sondern um Seelenleiden (Jfor.), die auch wohl ein 
Ap. «ich erspart zu sehen wünschen darf ~^; nicht sehnt er 
sich nach fleischlicher triiger Ruhe, sondern nach jenem Frieden, 
welcher ein Bedürfniss liebender Herzen ist. 

V. 18. Der Segenstounseh zum Sehkuse, Statt des gew. /ticrce 
viÄüiv oder fi. navrwv vfi. (Rom. 16, 24. 1 Cor. 16, 23. 2 Cor. 
13, 13. Phil. 4, 23. Col. 4, 19. 1 Thess. 5, 28. 2 Thess. S, 
18.) fällt auf fi,^r. nvevu. vfiiSv] mit eurem Creiit^d. L Gemüthe« 
Hierin finden d. M. nach Chrys. eine gegensätzliche Beziehung 
auf die a&Q^ des Gesetzeswesens ; aber diess wäre nur der Fall, 
wenn es hiesse fi, vfiwv Iv nvivf^cm, und höchstens liegt darin 
der Gedanke, dass die Gnade Christi innerlich mit dem Ge- 
müthe erfasst werden müsse. Jlir scheint, dass dadurch wie 
2 Tim. 4, 22. der Segenswunsch nur inniger, andringender aus- 
gesprochen wird, so wie auch das sonst nicht vorkommende 
ai^fpoi mehr Nachdruck gieht. 



Zur Einleitung in den 1. Brief an die 
Thessalonieher. 



1. 

Blach Thessalonich, einer bedeutenden Haupt- und Handelsstadt 
Macedoniens (vgl. Win, RWB. d. Einleitt. ins N. T.), war P. auf 
seiner zweiten Bekebrungsreise in Begleitung des Silas (Silva- 
nus) und des Timotbeus (?) gekommen, und batte in wenigen 
Wocben (AG. 17, 2.) eine Gemeinde gestiftet, welcbe vorzüglich 
aus jüdiscben Proselyten (AG. 17, 4.) und Heiden (1 Tbess. 1, 9.) 
bestand. Sein Vortrag des Ev. konnte wegen Kürze der Zeit 
nur unvollständig seyn (1 Tbess. 3, 10. Anm. z. 4, 13.), und 
scbeint eine vorberrsebend apokalyptische Richtung gehabt d. h. 
sich um die Erwartung der Ankunft Christi als des Königs des Rei- 
ches Gottes gedreht zu haben (1 Tbess. 1, 10.). Denn die 
Juden nahmen daher Anlass eine Anklage gegen seine Anbänger 
bei den Stadt-Obern zu erbeben, als wollten sie vom Kaiser ab- 
und einem andern Könige, Jesu, zufallen (AG. 17, 7.). P. musste 
von Tb. nach Beröa flüchten, konnte aber auch da, von den 
thessalonichischen Juden ^rfolgt, nicht bleiben, sondern begab 
sich unter Zurücklassung aes Silas und Timotbeus nach Athen, 
und ging von da nach Corinth (AG. 17, 10 — 18, 1.). 



Als P. diesen 1. Br. schrieb, war er noch voll von der 
frischen Erinnerung an seinen Auftritt in Tb« (1, 4 ff. 9. 2, 1 f. 
9 ff.), voll Sehnsucht die dortigen Christen wiederzusehen (2, 
17 f. 3, 10.) und voll Sorge um sie (3, 5.). Die Gemeinde in 
Tb. bedurfte, da sie Verfolgung erlitten hatte und ferner er- 
leiden konnte, der Bestörkung (3, 2 f. 13.), der Warnung vor 
heidnischen Lastern (4, 4 ff.) und der weitern Ausbildung (3, 10« 
4, 13 ff.) ; und daher hatte P. den Timotb. an sie gesandt, um 
sie zu bestärken und zu sehen, wie es um ihren Glauben stehe 
(S, 2. 5.). Zwar waren die Tbess. im christlichen Leben 
ziemlich gefördert: sie hatten Torsteher (5, 12 f.), und der Ap. 
rühmt nicht nur die Aufnahme, welcbe seine Predigt bei ihnen 
gefunden, und ihre sittliche Nachfolge (1, 6«), sondern ist auch 
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sehr erfreut über die durch Tim. erhalfteueu guten Naehrichteo 
von ihrem Glauben und ihrer Liebe (3, 6 — 0.) ; ja, er sagt, sie 
seien Vorbilder geworden für alle Gläubigen in Macedonien und 
A«haia, und der Ruf ihres Glaubens sei überallhin gedrungen 
(I, 7 f.) ; endlich blühete bei ihnen schon die Begeisterung und 
Weissagung (5, 10 f.). Ihre Entwickeiung im christlichen Leben 
hatte auch ihre Schattenseite: es herrschte unter ihnen eine 
krankhafte der ordentlichen Berufsthätigkeit schädliche Aufregung 
(4, 11. d, 14«) und eine trostlose Ungewissheit in Ansehung des 
Schicksals ihrer Verstorbenen (4, 13.). Aber in Folge des grossen 
Eindruckes, den das Ev. besonders durch die apokalyptischen Aus- 
sichten auf sie gemacht hatte, und bei der grossen Empfänglichkeit 
und Erregbarkeit der damaligen Zeit, vermöge deren oft eine 
einzige Predigt oder ein Wunder die ausserordentlichsten Wir- 
kungen hatte (vgl. AG. 4, 4. 10, 44. 14, 11 ff.)» konnte die 
christliche Entwickeiung in Th. in wenigen Monaten reissende 
Fortschritte machen; und für Eiasetzung von Vorstehern sorgte 
P* wohl in jeder neugestifteten Gemeinde. Daher ist die gew. 
Annahme (Baron. Lap, Est Bz. Ort. Miü ad 5, 28. d. m* Neuem), 
P. habe diesen Brief während seines ersten Aufenthaltes in Co- 
rinth, wohin er von Athen aus ging, und zwar bald nach der 
Rückkehr des Silas und Timoth. aus Macedonien AG. 18, 5., 
etwa im J. 52 oder 53, geschrieben, festzuhalten gegen Calov. 
Bug. Beitr. II. 22., welche annehmen, P. habe von Corinth aus 
eine Reise nach Athen gemacht, und (gemäss der Unterschrift 
und der Annahme des Athanas» EuthaL u. A.) den Br. von da aus 
geschrieben; gegen Wurm Tüb. Ztschr. 1833. I. 78., der die 
Abfassung in einen Aufenthalt des Ap. zu Athen auf einer von 
Antiochien aus (AG. 18, 22.) gemachten Reise nach Macedonien 
und Griechenland setzt (wgg. Schncknb, in Stud« d. würtemb« 
Geistl. 1834. VII. 1.); gegen Sehrd. d. Ap. P. I. 00 f. 164 ff., 
nach welchem die Briefe an die* Thess. um die Zeit von AG. 
20, 2. geschrieben seyn sollen (wgg. Sehnchib. Beitr. S. 165 f.) ; 
endlich gegen Köhler Vers. üb. d. Abfass. Z. etc. S. 68 f. 112 
ff», der die Abfassung in die Zeit des jüdischen Krieges setzt. 
Dnsre Annahme bedarf bloss der die AG. ergänzenden Hypothese, 
dass Timoth. in Athen zu P. zurückgekommen und von da ans 
nach Thess. gesendet worden sei, vgl. 1 Thess. S, 1., wozu 
indess AG. 17, 16. gut stimmt. 

3. 

Der Brief hat seine Veranlassung in der lebhaften Theil- 
nahme und Sorge des Ap. für diese erst kürzlich gestiftete 
Gemeinde und zunächst in der Rückkehr des Timotheus von 
seiner Sendung an sie (3, 6.) und den von ihm gebrachten Nach- 
richten. Der grösste Theil desselben ist dem Ausdrucke eben 
dieser Theilnahme und Sorge und der Freude über die erhalte- 
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W9n guten Nftchrichte» gewidmet (1» 3 ^ 3, 13. )• Bb folgen 
dann ErmahiittBgeii uod BelehruBgen (4, 1 — &^ 24«), in deaes 
mftB dea Zweck des Briefes zu sucbeu liat. Der Ap. sah sieh 
ttastreitig dazu veranlasst dureh die Nadirichteu, welche ihjn 
Timolh« Toa Thess. gehraeht hatte; jedoeh beziehen sich die 
Ermahnung 4» II f. 5, 14. und die Belehrung 4^ 13 ff. am be- 
stimmtesten auf die besondern Bedürfnisse der Christen in Thess«, 
die letztere namentlich auf ihren durch die messianische Hoffnung 
aufgeregten Gemuthszustand » während das Uebrige allgemeiner 
Art ist Daher hat auch der Brief nicht einen so bestimmten 
lehrhaften oder geschäftli^en Charakter wie die an die Gal«, 
Corinth«, Rom« u* a. 



Exegetische Httlfsmittel. Bmmgärtm, J. D, Uiehoitit, 
Koppe, SekUt, Olshausm s« oben z. Gal« Bu — /• Ä, TurreUn. Comm. 
in epp. ad Thessalon. Bas. 1739. 8. — J. Fr. v. FlaU Vorlesa» 
üb. d. Br. P. an d. Phil, CoU Thess. u. Philem., herausgeg. 
von Kling. 1829. — Lud. PeÜ epp. P. Ap. ad Thessal. perpet. 
iUttstr. oomment. etc. 1830. 



Erklärung des 1. Briefes an die 
Thessalonichen 

Cap. I, 1. 

Zuschrift und Grnss. 

Paulus schreibt diesen Brief und griisst die Leser in Gemein- 
schaft mit Silvanus =: Silas und Timotb.» weil er mit diesen die 
Gemeinde zu Thess« gestiftet und eingerichtet hat : den S. setzt er 
wie 1 Cor« 2, 19. als den Aelteren voran. Er nennt sich nicht 
Apostel: nicht weil die Thess. Neubekehrte waren (Chrys. n» 
A.); nicht aus Zartgefühl} um sich nicht vor dem S. auszu- 
zeichnen (EsL PU,), der ja gewiss nicht auf die Würde eines 
Ap. Anspruch machte; nicht, weil er damals noch nicht die 
Gewohnheit hatte sich so zu nennen {Plt*); aucb ist nicht mit 
ScUU wegen Phil. 1, 1«, wo P. es ebenfalls nicht gethan , und 
mithin in diesem Punkte keine feste Regel beobachtet habe» 
die Frage nach dem Grunde abzuweisen; ^sondern weil seine 
apostolische Würde weder in Philippi noch Thess. Widerspruch 
fand, und er von letzterem Orte eben erst herkam » mithin kein 
Grund vorhanden war sich als Ap. geltend zu machen, t^ 
ixxX« — Xqiok^] ist zusammenzunehmen und ovarj oder mit 
Chr^* u. A. %fi vor h d-i^ zu ergänzen : der Gemeinde der Thees. 
in GoU dem Vater und dem Herrn J. Christo, d. h. die eine Ge- 
meinde ist in der Gemeinschaft (dem Bekenntnisse) Gottes d. V. 
(zum Unterschiede einer heidnischen) u. J. Christi (zum Unter- 
schiede einer jüdischen, -so Chrys, Turr.); falsch 6frl«: welche he- 
steU durch GoU etc.: sonst Phil. 1, 1. Col. 1, 2. kürzer iv 
X^OT^» Die Härte der grammatischen Verbindung darf nicht 
dazu bewegen mit Win. §. 19. 2. S. 129. SchU. die WW. iv 
d-si^ ktX. zu dem willkürlich und unpassend ergänzten x^9^^ 
Xiyovtfiv (denn dieser gew. Gruss ist durch den folg. aposto- 
lischen ganz verwischt) zu ziehen. Bben so willkürlich verbin* 
den sie Ambr. Kpp, unter Weglassung der kritisch verdächtigen 
WW. äno d-eov xtX, mit x^Q^ if4iv, wgg. die Wortstellung und 
2 Thess. 1, 1. am ^eov xtX.] fehlt in BFG 47. all. Syn Vulg. 
alL Chrys. all., und ist wahrsch. unächt; denn es zeigt sich 
keine Veranlassung zu irrthümlicher (nicht in dem vorhergeh. 
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h 9$^ noTQl xtX.f SehU.), oder willküriieher Auslassung, (etwa 
in der Verbindung des iv ^£^ navQl xrX. mit' x^Q^Q vf4.Tv, weil 
in diesem Falle 2 Thess. 1, 1. dieselbe Var« 1. wiederkehren 
mllsste.) In diesem ersten seiner Briefe bediente sich der Ap« 
noch nicht der nachher feststehenden Formel. 



Cap.I, 2— ni, 13. 

Herzensergiessungen des Ap. über die Gemeinde 

SU Th«, ihren christlichen Zustand, ihr Verhalten, 

seinen Empfang daselbst, seine Sorge um sie und 

die Beruhigung, welche er erhalten. 

1, 2 — 10. Dankbare Freude des Äp. über den ehrisUichen Zu- 
stand der Thess, und die Wirkung, welche seine Predigt hei ihnen ge- 
habt, so dass ihr Beispiel und ihr Ruhm überallhin leuchtet. Mit ähnl. 
Dank- und Freudenbezengungen beginnen der 2. Br. an die Thess., 
der Br. an die Reim., der 1. an die €or., die Brr. an die Phil., 
Coloss. und selbst der an Philem., aber nur eiugangsweise und 
so, dass bald ein bestimmter Zweck des Briefes zur Sprache 
kommt ; h. aber hängt diese Danksagung und Belobung mit Meh- 
rerem zusammen, was der Ap. sich gedrungen fühlt der jungen 
Cremeinde, von der er sich ungern getrennt sieht, über ihren Zu- 
stand und sein Verhältniss zu ihr zu schreiben ; und dieses macht 
einen Hanpttheil des Briefes, wo nicht den Kern desselben ans. 
S. z. 3, l« 

V. 2 f. eifXOQiarovfitv xrX.] Wir danken Gott allezeit wegen 
euer aUer, Aehnl. ^öm. 1, 8 ff. 1 Cor. 1, 4., am ähnlichsten 
€ol. 1, 3 f. Phil. 1, 3 ff. Philem. 4. Der Satz wird durch die 
folgg. Participialsätze näher bestimmt, und zwar das Verb, iix* 
durch (jLvdav vfjiwv (diess Pron. fehlt in AB 17. all. b. Lehm., 
ist aber nach der Analogie tou Philem. 4. acht) noioifi. inl t. 
ngoatv/. ^fi. ( vgl. Rom. 1, 9 f. ) , und das Obj. ntgl n. ifu 
durch ädtcLkslmwg (diess Adv. wird von Lth. Bgl, u. A. ^um 
Vorhergeh. gezogen, vgl. Rom. 1,9., schicklicher aber von d. 
M. zum folg. Partie, das ohne dasselbe etwas matt wäre) fivt]-- 
ftovivovteg xiX. ] indem wir unablässig gedenken (comnwmorantes, Bz., 
nicht intrans. wie 2, 9., Lth.; wenigstens müsste es das An-* 
denken im Gebete bezeichnen) eures Werkes im Glauben, d. i. 
eures sittlichen aus dem Glauben hervorgeh. Wirkens. Vgl. fiir 
die Sache nlaiig Iv ayanfj iveQyovftivtj Gal. 5, 6., und für den 
Ausdruck eQyov rov vofiov Rom. 2, 15., wo der Gen. nur ein 
etwas anderes Verhältniss des Werkes '(W^^^^^iis) zum Gesetze, 
(welches dasselbe nicht hervorbringt, sondern bloss fordert oder 
vorschreibt,) als h. desselben zum Glauben, (der es wirklich 
hervorbringt,) bezeichnet; ferner ti ^Qyov t. XQiotov Phil. 2, 
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30.; iQyüv Staxovlag Eph. 4, 12» Nicht ganz ricLtig Chrys, u* 
A« : euer (in standhaftem Leiden) hethätigier Glaube ; Kpk. : eUren 
wahren Glaubene (i'Qyov im Gegensatze von Xoyog); falsch Cah, 
Calov, Wlf.: eure» von Goti gewirkten Glaubens; Kpp. Rsm»: iQyov 
diene hloss zur Umschreibung. vfioSv gehurt übr« zu t. I(»- 
yoVf nicht zu t. nlarecog, und erstreckt sich zugleich auf r. xott. 
T. äyän. und t. vnofi. T. ikn*; falsch schieben Ersm* Calv* nach 
i/iwv ivexa ein. x. t. x^ttov t, ay.] «nd eurer Mühe in der Liebe, 
d. i. eurer aus Liebe hervorgegangenen mühevollen, aufopfern-' 
den Dienstleistungen (vgl. Rom. 16, 12. xomäv iv xvqIm von 
Frauen , welche Kranken und Fremden Dienste leisteten ; doch 
könnte es sich auch auf die Arbeit der Vorsteher und Lehrer 
beziehen nach 5, 12. Thdrl. denkt weniger schicklich an das 
Ertragen fremder Fehler und Schwächen), näml. gegen einander^ 
vgl. Col. 1, 4.: T. ayunriv rtjv eig n. xovg ayiovg» x. t. vnofi, 
xtA.] und eurer Standhaftigkeit in der Hoffnung, d. i. der St., mit 
i^elcher ihr hoffet, perseverantia in spe ienenda, PU*, (vgl. ino-^ 
fiovtj Igyov aya&ov, Rom. 2, 7«, und dazu stimmt V. 10.,) oder 
besser der St. in Leiden , welche hervorgeht aus der H. ( Oee* 
vnoiüovijg t. yivoßivrjg dia Tfjv iXnida, ThdrU Thphkt, SchU,, 
wozu 2, 14. 2 Thess. 1, 4. stimmt ; verflachend Kpp, FL : eurer 
standhaften H,) auf unsren Herrn J. Chr., näml. seine Rückkehr« 
Falsch bezieht OÜh. diesen Gen. auf alle drei Suhstantt Vfi- 
TiQoad'iv T. d'Bov xtX.] gehört zu ftvtjfiov. und bezeichnet es als 
ein Erwähnen im Gedanken an Gott, d. h. im Gebete, nicht zu 
rov Iqvov — T. iknidog {Thdrt,: ijtomfjg Si rovroiP, tpfjalv, 
larlv xohf ohav ^eog, Thphkt. 2. Oee. 2. Turr. Kpp.). — Of- 
fenbar nennt h. P. wie Col. 1, 4 f. 1 Thess. 5, 8. Hebr. 6^ 
10 ff. die 1 Cor. 13, 13. bestimmt aufgestellte Trias des Christ» 
liehen Lebens. — Was den Plur. evxagiarovfiev betrifft, so 
spricht der Ap. in den beiden Thess. Brr. nicht bloss wie im 
2. Br. an d. Cor. meistens, sondern regelmässig, der Zuschrif); 
zufolge in diesem Num. communicative , auch da wo er sich allein 
meint wie 1 Thess. 2, 7. 3, 1«; nur 2, 18. bestimmt er den 
Plur. durch iyctt ftiv IlavX., und setzt den Sing. 3, 5. d, 27. 
2 Thess. 3, 17. 

T. 4. iidotig xtX.] begründet das evxotQtarovfitv j (falsch 
fassen es Thdrt. Ersm, Gri. absolute »t. oltdart, ungehöng schiebt 
Fl. ein xal ein,) so wie es selbst wieder durch Y. 5. begründet 
wird: indem wir gewiss überzeugt sind von eurer ErwäMung, nämK 
zum Heile; nicht: VortreffHchkeit (Kpp.). Die E. (vgl. Rom. 11, 
d. 7., IxXiytad-ai 1 Cor. 1, 27 f., das häufige ixXixtoi, äXaro 
vftüg 2 Thess. 2, 13.) ist die im göttlichen Rathschlusse (Rom. 8, 
30.) festgegründete Sicherheit des Heils, welches der Ap. V. 3. 
in seinen menschlichen Bedingungen betrachtet hat und V. 5 f. 
wieder so betrachtet. Willkürlich versteht PU. h. eine andere 
Erwählung: electorum illa innovatio, qua per Spiritum div. mu- 
tatur interna hominum conditio, ^yan. vnb &iov] gehört zu- 
Di Wbttb Handb. II, 3. 7 
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gamnieB, Tgl. 2TfaeM» 2, 13;., (fakscli tielieii Oec. ThpkkU in6 »a^v 
2» %» IhX. vfi.) vm OoU GelMie, Wecfaselbegriff von Erwähhm§. — 
V. 5* Mit oTi T. tvayy. xrX« wird der eine Grund der Gewiss- 
heit ihrer Erwäblung in die Art^ wie P. dm Gv* bei ihnen ge- 
predigty gesetzU Hier ist die LA« und ErkU ziemlich iweifellu^. 
Statt eig ifiäg bah^ ACDBF6 2». aUL Chrus. all. Ljchm^ nQo^ vf^Sg^ 
das ick nicht geradexu mit JPU^ SchlL für ein Glossem halten kann, 
da es dnreh die Parallele 1 Cor* 2, 3« unterstatzt wird. Siim: 
Denn miin Ev^ wor vieht hei ewßh in Worten alUin, iondem auch 
in Kraft etc.» vgL 2, 5. Denselboi Sinn geben der St« nach 
der LA« de v^äg Grt Kpp* FL PlL, aber dieses kann nickt 
gleich iv vftTv seyn ; noch weniger in eorda vestra (Calav.}, Rich- 
tiger in Bexi^mng auf emh {Bffl} oder erga vos {Calv,}, oder für 
euek oder ad vos (Vulg.); nach letzterer Bedeutung der Pi:äpas« 
aber und selbst vieU. nach der LA. n^og (vgl. 2, 2.) kann man 
mit Thärlm (pv ya(> Xoyov vfiTv SiSwniäXixov n^BCtjviyxafitv ^intoiiy 
Kfp^ (jBvayy. fjfioiv [fiov] iyeiiiljd^ij dg vfi&g pro iVfjyyehwifA^ 
vfjLtit) Schit, erklären : dass umer Ev^ nicht zu euch him etc. vgl. 
Gal. 3, 14., oder an euch gebracht wurde, iv ivißm x. nvavfi* ay.J 
wie i Cor« 2^ 4 f«, und i»t b« eben so wenig als dort mitd.A. 
Grt. Turr, von Wundem zu veratekea ; falsch wird es auch vo» 
Turr, ¥pp. auf die Wirkungen, welche das Ev. bei den Thess^v 
gehabt, bezogen«. Diese Beziehung konnte Statt finden bei ir 
ah]^q)OQ{€L nfitkXfj] mit größter Fülle (Sicherheit, Zuversicht) dea 
Gtanbens (^wid Uebr« Ißy 22.), vgL nh}^GfOQita&ai Rom.. 4,- 21.. 
(&•: in plenä eertioradone , Fl- PCL); besser aber mit gr^ FuUe^ 
dex Ueberzeugung, transitive {Hetyeh.: ßißodwoig; Otc^ der nur 
wieder an Wunder denkt, welche P. Sta jijv aix&v nkrj^ei^fo*' 
^a^ gethan ; Thdrt. Ikphkt*. ßmdea dtos Ceberzeiigende in den 
von ihm bestandenen Prüfungen ;; SchU, verbindet das Transitive 
und Intrans«) xo^ii^ oi^cne] Berufung auf die eigene Brfatoing 
der Tb. Falsch madit Epp, nm^^ oi&*^ xrX. zum Vorder- y und 
X« vfuTg fiifi. xtA. zum Nacbsatae. 0&« iyev^ xrX^} qualm (an 
persönlicher Kraft, Wicksamkeil, Verhalten, vg^ 2 Cor. 10^ Uu. 
12, 20.) fuerimuä inier voe vestri causa, cL i. zu enrenk Besten^ 
vgl. 2 Cor. 4, 15. 8, 9« 

V., 6 f. Ea folgt der andere Grund der Gewissheit ihrer 
Erwählung,, dasa sie nAäil. das Ev. recht aufgenommen faaben.^ 
X. vfmg piifjniTaii xrl.} Und ihr (auf eurer Seite) wurdet* unsre 
Nachahmer (diesa vealangi des Af« von sekien Christen ^ 1 Cor« 
4^ 16t* 11, 1« Phü 3^ 17.; netzt aber h* um Misavenstlin&iiBSi an 
vermeiden hinzu:) und de» Herrn; worin? nicht in dam St^/^ivos 
T« Xoy.] indem* (zur Constr« vgl.. Rom. 4,. 20L) ihr das Wort Gottes 
aufnahmst, aondem in dem Umstände und der Weise: iv S^XMpH 
neXXfj xtX.] in meien Bedrüngniss (vgL 2^ 14.) mit Freude dee heü^ 
Geistes, d«. ü einer Freudigkeit, welche der heiJw Geist era^igi 
(Rom. 14, 17. ;: wie h. von. dec Freude inDnldwig Gal. 1,. IIJ). — 
V« 7. San yev,. ifi* tinovg — Lehen, aack BB* %* 17<. aü. Vulg* 
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all.^ tinmff w«» idä tmgei^cAfidichev für &«ht su bitten ) dlsnn gani 
ohA« ßrliiid hält es ^oftll. für eine Correekir, weil der Sihgs sotiBt 
genr. sei^ vgl» dggt l Cor» 10, 6. 11. 1 Petr. 5> 9. ^ irckri 
irtX.] 10 iass ihr eki Vörbüi geworden aUm &Wan§en ete. — 
Tr 8 — ^ lOw begründet P. diese» Lab dar efa AnfÜbmny 44% gutes 
Rufes, in welchem die Th. überall stehen. V« 8« ce^' i(x&9 y. 
Wit* )^^] J^'^ '^^^ ^^^ ^ niehti vöbis eficievUibue, opi con- 
iÜUyque teUro {Strr. apusoc« III. 318» FL) ereehoU 4ai Wo^l 
de$ H&mj (niebt dtireb mieb und »eine Predigt [Kpp^ Sirr. FL)^ • 
Sendern durch den Ruf, d^ b» es ^ingf veti enob der Ruf des 
Bv.^^ dass ^s von eueb angenoAinien sei, aus und machte «nf 
Airiddre einen fftr dasselbe günstigen Bindito^t ThphleU} ^ ite^l 
T^ i(4(Sy q>flpifl &^€rfjg inoiTjoev ^i^axaoaifolf ye^daS-Ut n&üi ri 
ü^vyfiaf Thdft,: — %o6rtov fj ns^l io^ $'iÜi n^^Vfiht no7^ 
&gvXXfjrog ytv^^vij na'khritQ ilg ^^Kov fij§ iBv^^ßeldq Ixi^^iVi) 
nicht äUein in Maceä(ynien %mi Aehaiaf SoAditn auch (do^ ist 
nach ARD^FG 17. all. I^ alL mit Lehm, bloss aU' zu lesen) 
an jeffHehem andern Orte (hyperbolisch fi^ auch a^deh^ärts ausser 
Mae. und Ach.) verbreitete sich {l'%iQx,Bad^ai ton Gerüchten, AI attb. 
9^ 26. vki ö.) emer Glaube an (ngog nfur b.> und Pbiiem^ bt) Galt 
(vgl. Yy 0*)y d« b. der Ruf davon. Gans felscb nebiAen Grt. 
Kpp* St/rt, Fl* Schrd. Schtt. eine Versetzung des oi fiit^v ail, 
und ziehen e» zu aq)^ v(ju i^i?/. Ktk., als wenn mit dieser Phrase 
etwas anderes als mit ^ nlang vfi* Kxh bezeichnet n^e. An 
dem Iv näVT. %6n, darf man auch nicht anstofisen , d« der Ruf 
des tbessal. Christentbams sich leicht durch christliche Handels- 
leute viel weiter verbreiten, und der Ap. es wissen konnte, dass 
Fremdlinge mit der Eindruck machenden Nacbrieht in Cor^ an- 
gekommen waren^ Keinesweges nöthigt diese Stelle zu der 
Annahme, dass P«r selbst auf Reinen, die er nnterdessei# ausser 
Maccfdonif^ nnd Achaiä gemacht y diesem Rufe begegnet sei. 
woTi fiij yj^üm }nr>U] eo dose wit nicht nötMg haben et%eäs stf eurem 
Lobet zw soffen^ — V^ 9 f • avfol] sie selbet, die Lmite in Mac. 
mt4 Acfa< nnd anderwärts^ ortolav äaoSov} Gew. welchen Ein- 
gang, d. i. Anfnabniie, nnd Ohh. will sogar an den Eingang in 
die Gemüther gedacht wissen ; riehtig aber allein bach 2^ 1 ff», 
wo der Ap. sein Verhalten schildert} Auftritt wie AG^ l^y 24. 
(BrheM,)* onolav ist nteht itAi Chryu von den Gefabren ztr ver- 
stebeuj Ivelehe den Ap. trafeiiy sdndern von der Kraft und dem 
Erfdlg^ seilies Auftritts y vgl. 2 , 1^ h^fi^] '^ «i^ ^^- '^^* 
Lehnt, nach ABCDEPGI 37* «Ih fd^ Vulg. all. Cht^Si alb 2ir;fO- 
$U¥. ftaig litem^hj^üni mtA^] ^ie ihr e\lch behehri hoM au Gott 
von den Götzen, um dem y>endigeH^ (AG. 14, 1&/) Und wahren 
Gotte XU dienen, Bo wUd h» fl^niiehst und V» 8. allein die fte-* 
fcehrong der Tbess. bezeichnet, weil sie grössteutbeifs Heddeo 
g^fresen waren, vgl. GiL 4, Sd 0as cbristlrebe Moment ibres 
GlanbenUs wird nur In die JXn/$ gfesetzt] x^ dfaf^ )cf^.] und zu 
erwarten meinen SoJUi tfo^n Himmet -^ dei^ um rettet (das ^Artld. 

7* 
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praes. sieht tubttant oder tod der beg^fflichen Ctowissheit; 
oder viell. voo dem» was schon gegenwärtig beginnt [SehU.]; 
nicht st. QvaofAkvov, Grt PU.) von dem kommenden Zorne (Gerichte). 
Dazwischen wird das Merkmal der Gottessohnschaft Christi, 
seine Auferstehung Ton den Todten, namhaft gemacht, vgl. 
Rom. 1> 4. 

2, 1 — 16. Der Ap, erinnert die 27i. ausßhrUch an seinen 
ÄufiriU unter ihnen, an sein Verhauen und seine Ermahnungen (Y. 
1 — 12.), und leloht sie wiederum wegen ihrer Aufnahme des Ev. und 
ihrer Standhaftigkeit in der Verfolgung (V. 13 — 16.). V. 1. ai^ 
Tol y. oii^ P. beruft sich zur Bestätigung des onolav lYood. 1, 
0. auf die eigene Erfahrung der Th. ttjv eVaoSov — oji] be- 
kannte Attraction st oti ^ elaoSog — ov xevfj yiy. xivi^] ver- 
geblich, frucht- erfolglos (Turr. Fl), vgl. 3, 5. Gal. 2, 2. 1 Cor. 
15, 10.; oder da das W. auch die innere Grund- und Gehalt- 
losigkeit bezeichnet ( 1 Cor. 15, 14. Eph. 5, 6,) , und der Ap. 
zunächst von seinem Auftritte und seiner Wirksamkeit selbst 
spricht, zugleich und zunächst kraftlos, vgl. oifx iv X6y(p fiivovj 
akXä X. iv dvvdfÄH 1, 5. (Plt, SchU. Olsh.). Zu bestimmt denken 
wegen des Folg. Thdrt. T^phkL hierbei an die Festigkeit des 
Ap. in Leiden, wodurch er seine Lehre bestätigt habe; Oec» 
CfrL: trügerisch, vgl. V. 3.; Epp,: zwecklos; Rsm.: vani honoris vel 
opum acquirendarum studio. Dem xcvif stellt der Ap. seinen durch 
frühere Leiden in Philippi (AG. 16.) und durch Kampf mit Wi- 
dersachern und Verfolgern in Th. selbst nicht gebrochenen Frei- 
niuth, welcher nicht ohne dvvafiigj nvkvfxa ay. und nXf]^oq>oQla 
(1, Ö.) zu denken ist, entgegen, xal nQOna&Svreg xtL] obschon 
vorher geUtten habend und gemisshandelt (Matth. 22, 6. AG. 14, 5.) ; 
aber xaiz^xaineQ fehlt in ABCDEFG 57. all. m. Vulg. all. Chrys, 
all. und ist als Glossem zu tilgen, auch entbehrlich. Ina^^a, 
xtX.] traten wir mit Freimuth auf (na^QTjaiufyad'ai AG. 9, 27. 
u. ö. Eph. 6, 20. von der freimüthigen Predigt des Ev.) in Ver- 
trauen auf unsem Gott (iv vom Grunde der na^^rjalai ähnl. inl 
%(f xvqI(^ AG. 14, 3.). XaXfjaai xtX.] Inf. epexeg. (falsch verbin- 
den Kpp. Brtschn. u. A. diesen Inf. eng mit Ina^Q.y wgg. Fr. 
diss. II. in 2. ep. ad Cor. p. 102.): so dass wir zu euch das Ev. 
Gottes (Rom. 1, 1.) predigten unter vielem Kampfe (äydv äusserer 
Leidenskampf, nicht innerer Kampf oder Sorge, vgl. Phil. 1, 
30.). — V. 3 f. Begründung (yd^) dieses Freimuthes durch die 
Lauterkeit der Gesinnung, mit welcher der Ap. allein Gott zu 
gefallen sucht, was ihm denn diesen Muth giebt. naQuxXTjaig] 
h. == didaxi^ (Chryi. Thdrt.), Ansprache überhaupt, nicht wie 
gew. ermahnende oder tröstende insbesondere, ovx ix nXavtig 
oidi i$ uxtt&. ovdi (so ist mit Lehm. Win. Gr. §. 59. S. 460. 
nach ABCDTG ^3. all. grammatisch richtiger st. oSrc zu lesen) 
iv i6X(p] sc. iariv, geht nicht aus Irrwahn (doch kann es, mit den 
Alten, Ersm. Bz, Turr. durch impostura erklärt werden, vgl. Matth. 
27, 64.) noch aus üfUauterkeit (unreiner Gesinnung, 4, 7., viell. 
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Rom. 6, iO., Qegentheü der tlXiHQlvua 2 Cor. 1, 12. 2, 17.) 
hervor, noch auch ist iie mit Trug verbunden, oder bewegt sieb 
in Tr. (wg]. 2 Cor. 2-, 17.). äXXä xa&wg iedoxifiäofiB&a xtL] 
sondern so wie (Angemessenbeit des Grundes und der Folge, Rom. 
1, 28., h. der Verpflicbtung) wir von Gott gewürdigt (tüchtig be- 
fanden, 1 Cor. 16, 3. Rom. 14, 22.) worden mit dem Ev. betraut 
XU werden (Gal. 2, 7.), also (dem gemäss) lehren wir, Chrys. 
Thphlct. Oec, pressen das deSox, zu sebr, indem sie den Gedanken 
so fassen : Weil uns Gott erprobt bat, dass wir^ nicbt den Men- 
scben zu Gefallen r^den würden, so bewähren'^ir uns auch so ; 
welchen unpaulinischen Gedanken Olsh, vergeblich zurechtzu- 
stellen versucht. Thdrt, Grt, Plt. wollen dgg. in* dem Sonnf.ia" 
l^Hv nichts als den freien Entschluss, das doxtiv, Gottes finden. 
Die Wahrheit liegt in der Mitte: Somf,iat,Hv ist tüchtig finden 
(als Werkzeug) überhaupt; daraus nun dass Gott den Ap. tüchtig 
gefunden und erwählt hat, fliesst für ihn die Verpflichtung rein 
nur Gott zu gefallen, ovx o)g dvd-gwn, xvX,] nicht als solche, 
die Menschen gefällig sind (Gal. 1, 10.), sondern Gott, der unsre 
Herzen prüfet. Doch ist sebr wahrsch., dass P. b. von sich allein 
redet; V. 7. ist es gewiss. 

y. 5 f. Die nun folg. weitere negative Charakteristik des 
apostolischen Verhaltens ist zunächst Begründung oder Beweis 
(yi^) des Vorbergeh., woran jedoch Anderes sich anschliesst. 
ovT« y. nora Iv Xoyw xrX.] Denn weder sind wir je mit Schmei- 
chel-Rede umgegangen, (yiviod'at iv xivi^ in re quadam versari, 
vgl. 1 Tim. 4, 15.,); falsch Heins. Hamm. Cler. Mich.: sind wir 
im Verdachte (Xoyog, crimen) der Schmeichelei gewesen, ovre iv 
nQO(f, xtX.] noch mit Vorwand der Habsucht, d. h. so dass wir 
unter gewissen Vorwänden habsüchtige Zwecke verborgen hätten. 
Falsch nehmen Lösn. Kpp, Rsm, nQ0(p. nXeovel^. fiir eine blosse 
Umschreibung von nXeove^. , wie Ersterer auch Xoy, xoXax. für 
xoXax.; Wlf, giebt dem 7iQ0(p, die Bedeutung species, Schein; 
Brlschn. Plt.: non ita in munere meo versatus sum, ut lucri Stu- 
dium os$enderem. O-ibg ^dgrvg] Gott ist Zeuge. Er ruft für die 
Gesinnung Gott, für die Rede Menschen (xad^Ag ol'daje) zu Zeugen 
an (Chrys. Thdrt.). ovre ^rjrovvreg (diess Partie, schliesst sich 
an iyar/jd-. an) ig av&Q. xxX.] noch suchten wir von Menschen Ehre, 
weder von euch noch von Ändern. Schtt. sucht h. den Urtterschied 
von ix und ano geltend zu machen ; Win. §. 54. 2. dgg. hält 
sie richtig für synonym. Svvafxtvoi xtX.] obschon wir konnten in 
Gewicht seyn, mit G. auftreten (ßaQogy Gewicht, Grösse der Macht 
und fles Ansehens von Städten und Staaten bei Diodor. Sic. IV, 
61. XIII, 66. XIV, 6. vgl. Wessel T. I. p. 306. Polyb. I, 16, 4.). 
So richtig Chrys. Ämbr. Calv. Viir. Wlf. Rsm. PU. Schlt. Olsh.; 
unrichtig dgg. Thdrt. Pelag. Vulg. Ersm. Lth. B%. Est. Turr. 
Kpp. Fl. Brtschn,: zur Last seyn, welchen Sinn nicht wohl die 
Phrase, der Zusammenbang aber gar nicht erlaubt, weder rück- 
wärts, indem ein solches zur Last faUen mit dem l^fjjttv iol^av 



^mipi in J^djrpctft r^bMnwjr gßkr^ßht W^d^» kRAp, (nacli 
Ckryi^ Oeß. Thphkt. $(ßM(, Qi^^. ||i|9g^ fr^UicIi beides ««saipiHie«,) 
fm^ll v^^ 4er Cn^eaoütyiigjk^it d^fi 4p, crßt V, 9. auf V^r- 
imlüfsiiag von V, S. die K«^q ist r^ iioob vorwärts, depii mit 
ali' ^)'fn ^TTfoi kfioq wegen der P^irticipialcoQstr. kein Gegensatz 
8Mt ÜQden, coc X(). in,] als CfhfUdi Apostel, njcdtt wie jandere 
-4pQiW C*n«i« (<rrl. fft.)> >^t "^^k^ wegen des blQss eoannupica- 
tivcfii Flu». (?gU 3, l,) pn^ S^All* ftwf SUy, »nd Tim, aussudebneii, 
y, 7 f. Ks folgt iMia die p^^iliye Ckarakteristik des apost^ 
VseheQ Verbalt^ips imd «w$r «unäelmf^» im C^egensatae «it d«m 
Btpi^« j^i^Teo' ^o^av, der Stig demiitlriger hingebender Liebe, 
&1X iy^v* ««T^«] «ondem tdf trafen K*rei(?Ä (mild, ^';iioc von vä- 
terlieber Gesinnung, Hom« Od. II» 47, Heroiian* II, 4, 1, b, IFlil. 
Die liAf i'i7?rio« CO^^FG 31,'' all. Vulg, all, Patr. lehm. ist un- 
passend pnd w^krscb, durqh Verdoppelung des vorhergeht v 
entstapdep,) in eurer MMe* Dejr Ap» yergleißb<; dieses sein 8e^ 
tragen nieht mit ^em eines Vafiers, sondern dem einer Amme, 
oder sängenden SIntter, ifiehhe ihre Kinder pflegt (^S'aXnetp von 
Togeln» die im Nesto über ihren Jnngen oder Eiern sitzen 5 Itfos^ 
22, 6., neben ixTQiq>€iv Eph« 5, 29.). ovifwi] gebort zn ev^QffQVr- 
(Aiv. iftuQOfievoi^ — besser mit Grh. Scho* l^ahm. nneh ABCQEFGI 
I. alL pl* Chrys. all, bfitfQOf^ivotf gleicher Sedeutnng (Beeuch 
iV^over, PMO» ^^ ^ber ansser liXX Bjob 3» Sl. in einigen 
Codd, and Syinm, Pst 62, 9, nirgends als b^i Glos^at^i'en vorr 
kämmt, vgl. Fr. ad W^rc, p. 792. Win. §. Iß. S^ 9>{, -^ i^wr] 
euer iegehrend, voll Liebesverlnngen ffu eneb^ Dus Wt nur h, 
im N, T., bei Homer von Gesehlechtsliebe , vgl, WtßU fvfQ^oy-^ 
fiBy] h. Impf, ohne Augment st, riväanaßfitv (Cod. 3); v^ren 
wir uiiUig. f^BwSovveu ktX.] euek mit^^tuheilen nicM nur (gleifh» 
sam wie die Amnie ihre Ittilcb) äß$ JEt?. Ooupe, ^mäfetm ßuch (wie 
lärtli^be Miittifr sich wohl ancb für ihre Pfleglinge opfern) unere 
Seelen, oder unser liehen (vgl. 2 Cor, 12, 15,). yßyivfiad^e] 
ACDEFGI 17, all. m, Chrye, all, lehm. Sehe, besser iyiv^^fe\ 
die gew, LA, verdankt ihre Snts^ebnng d$m Irrthpme, 4{|3e £Ott 
iwovfi^v do9 Prnes, sei, wo^n das Perf. sieb allerdings bessn? 
schicken wördo {SehiU), — V. 9. Als Beweis dieser Bing^»* 
bnng fnhrt P, seine üwßgeiiimt^lei^i an, (Avrifiw^v^t Kf X.] J>em 
ihr »eii mgedenk un$rer JUühe und Bmhwerde, vgl, 2 Cpr, Ih 
«7, 2 Thess. 3, 8, vv^og y^0 :r^ diese CppJ, Ut naeb 4D*FG 
83. all, pm, It. Vnig« all, Chry$, all, von Qrlk^ Sch^. Lctm^ P« Af 
getilgt worden, indom sie allerdings kenn in den Tej;t eingoi- 
gehoben worden scyn, nm die Bede gefiigiger «u maeben, aber 
aucl| ausgelassen, entw. absichtlich, weil die Wiederholung der* 
selben Conj^ pissfiel» odor irrtbiimlieh> vjpH, (pacb Änt.) indpm 
man xngleifsh^ wio In dor Posch, die WW, iKiy^vg, §U «^Äc t^h 
wegliess -ry, ^(i^ i^ya^^i ^h] denn indm mr TikQ WÄ Äiwji« (fliprnebr 
wörtl. flis uni^lßHii) <vrlieitefm> ww nicht mm von^ mch $¥ ^wftifl«- 
r^ih^ßßQ^rvm^ajßfioQifif ^ Qm li. I6i), vgl I Cor, 4, 19. % 
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(nicl^l;:. unter euch, Vujg. Fl., i^ier bei euch, Bz.; $ig an wie 
Liik. 24, 47. «al. 2, 9.) dcu J^. ßoUes. 

V^ 10 — 12, VoÄ mnem Bet/ragm überhaupt und 4^ J^rfulr- 
Img Meiner Lehr^rpflicht im besondere. V« 10. ififf^ xrA. ] Hle^^ 
w# voB Pflicbtmässigkejt gegen Gott lud Meuai^hm die Red^ 
ist, ruft .er ßowolil die Tfa. als Gott zu Zeugen au. dtg o(s{<ag 
Kfi.] wie heiUg und gerecht und ladeüos wir uns gegen euch GUiur 
Mgß beiragm haben* ooimg vom pfiichtmässigen Betragen gegen 
Gott, iixalwg von dem gegen 4ie Menschea, Plat, Gorg. 507, 
B.; Kai fifjv n^ iiiv äv^gcüßovgra ngoatjKQVTa u^ttcüv dU(u 
av nQar%oi, negl 6i &eovs ocua. And« Blgg. ii« Schwarz Comment. 
lingu» gr. p« 99& Häufig ist oaimg xai äixaüog ti\v u. dgl., 
und beides nicht allzugenau zu unterscheiden. upiii4nT(og, la- 
deUo9, ist negative Bestimmung des guten Betragens überhaupt^ 
Die Adverbb. stehen nicht für die Adjectt. (Schll,),. die aller- 
dings auch stehen könnten, vgL 1? ö.; sundern yivta^at wie 
tlvcu und ähnl. Verbb. bezeichiien mit Adverbb. ein Daseyn, h. 
ein Betragen, vgl. V« 5., yivea&ai furd nvag Mark, 16, 10. AG. 
20, 18., Win, ^ 68. 2. Kühn. 11. §. 416. 3. Malth. §. 309. c. 
Dieses sein Betragen hatte die Gläubigen zum Gegenstande, mit 
denen er in Verhältniss trat. Oec. Thphlct. nebmc^n T(Hg mar. 
als Dat. 4f s Urtheils, und legen (wie Fl) willkürlich den Ge- 
gensatz hinein s 4en Ungläubigen sei er als das Gegentheil er-, 
schienen» — V« 11 f. Zur Bestätigung des Gesagten fuhrt der Ap«, 
mit Berufung auf die Erfahrung der TluXxa&ansQ old,, wie ihr 
denn ii}»8^(), insbesondere die aus väterlicher Liebe fliessende 
Sorgfalt an, mjt welcher er einen Jeglichen von ihnen ermahnt 
habe. noQUHoAuv^ zureden h, z^nr Ermahnung, naj^a^vd^tiad^iu 
son^t (Job* 11, 19. 31*) trösten, ist h. wegen des Folg. wie 5, 
14» ernmi^/em, näml« zur Standhaftigkeit , sittlicheii JITut^ zu-, 
sprechen* Statt iiai^vQovjxtvoi ist wie AG. 26, 22. nothwendig 
zu lesen f^ß^rgv^ofievoi, bezeugend (GaL 5, 3^^) oder beschwörend 
:;^Sia,liaQ%vq6^ivoi (vgl. Eph* 4, 17. und daz. Raph. ex Polyb.)» 
da fM^QTV^Tad'ai immer nur passive vorkommt; auch haben so 
D^*G 23* all. pl. Chrus, all« Die Particc. stehen anacoluthisch» 
vgl« 2 Cor, 7, 5, IFin. §• 46. 2«, und fordern ein Verb, finit.» 
das der Ap» ausgelassen. Falsch ergänzen Bz. Ort, Fl. r^^ev^ 
dg %o ntQtm^ xtA..] Zweck des Ermahnens, vgl. 1 Cor. 10, 6., 
(wenn nicht dieser Ipf. wie sonst %va den Inhalt des TzaganaX, 
fn'L anzeigt. Tgl. 3, 10.): damit ihr wandeltet Gottes würdig, der 
euch berufen (vgl. Eph. 4, 1.: a^lcDg rijg nXi^auttg) %u seinem 
Reiche u/nd seiner Herrlichkeit, nicht: xu s. herrUchm R. (Kpp.). 
Die Joga des messianischen Reiches, an welcher sie Theil neh- 
men sollen (vgl. Rom. 5, 2. 8, 18. Anm. z. 2 Cor. 3, 7.), wird 
besonders herausgehoben. 

V. 13 — 16. Nun kommt. P. wieder (vgl# 1,6.) auf difi 
Aufnahme, die er bei den Th. gefunden, zurück. V. 13, ^lä Tovro 



104 i- Br. an d. TheM. 

xt»l\ Darwn auch, weil es fär uns ein so wichtiger Zweck war 
euch SU einem würdigen Lebenswandel zu ermalinen (Fl,) ; falsch 
SchtL: itä rovto hänge Ton elg rd nequiar^ xtA. insofern ah, 
als darin zugleich der Erfolg liege. naQaXaß, \oy* xrX.] Da 
ihfr das verkOmdigte Wort Qottes von mir empfangen. Die M. (Bx. 
PU. Schtt.) fassen axorjg noQ^ fifitav zusammen, als sei es gleich 
äxikvad-ivra noQ* fjfiiliv, aber welche Constr.! Unstreitig gehört 
TiaQ* '^fidtv zu nuQaXaßovreg (Vulg. Lth.) , und Xoyog äxoijg ist 
Wort der Kunde (Rom. 10, 16 f. wie auch Hebr. 4, 2.) s. y. a. 
xt}Qvyf4a, evayyikior. Ganz falsch findet PU» mit ThphkU darin 
den Sinn: verbum q%u)d audiendo creditur. Der nicht ohne Härte 
angeschlossene zweite Gen. t. Seov bezeichnet den Urheber; 
falsch Grt, : de Beo. id^aa&B xtA. ] nähmet ihr es auf nicht als 
Menschen- Wort, (obschon von einem Menschen yernommen) sondern, 
wie (d. i. von welcher Art, vgl. ovrtag bei elvat Matth. 1, 18. 19, 
20. 1 Petr. 2, 15. u. d. Anm. z. V. 10.) es wahrhaft ist, als 
Gottes Wort, d. h. mit der gebührenden gläubigen Hingebung. 
og xal iv€Qy,] welcher auch ( dem gemäss , dass ihr sein Wort 
aufgenommen) in euch wirksam ist (Thdrt, Pelag. Vulg. Lth. BgL 
Strr, Kpp, FL), Der Gedanke ist passend', jedoch scheint der 
pauliuische Sprachgebrauch, womach das Med. (nicht Pass., 
Est, Schtt.) htQyHG&di von Sachen vorkommt (2 Cor. 1, 6. GaL 
5, 6. Col. 1, 29. Eph. 3, 20. 2 Thess. 2, 7. vgl. Win, §. 39. 
S. 236.) die Erkl. zu begünstigen: welches (Wort) auch in euch 
wirksam ist (Oec. Thphkt, Ämbr, Ersm, Grt, Est. Calov, Turr. Wlf, 
PU. Schtt. Olsh,), — y. 14. Ein Beweis dieses heQyitad'ou ist 
die Standhaftigkeit der Tb. im Leiden nach dem Muster der 
Gemeinden in Judäa. Taird] Grb. Scho, L^m. u. A. 1. nach 
BFG 44. all. pl. Or. Chrys. all. t& aixa. Hierauf folgt ungenau 
xad^dg st. ä, wie bei den Griechen waneQ, Kühn, §. 830. 2. 
^710 T. ldia}v GVfiq>vXeT(üv] von euem eigenen Volksgenossen, also 
den Heiden, die aber wahrsch. nach AG. 17, 5. 13. von den 
Juden aufgereizt wurden, avroi] die palästinischen Christen, 
Constructio ad sensum ; nicht : wir selbst, P. (Ersm,). — V. 15 f. 
Der Ap. ergreift diesen Anlass seinem Unwillen gegen die Ju- 
den Luft zu machen : nicht „um die Christen in Tb. auf die Ränke 
dieser Menschen , mit denen die judaisirenden Christen auf einer 
Stufe stehen, aufmerksam zu machen, indem voraus zu sehen wa#, 
dass sie auch diese Gemeinde nicht ungestört lassen würden ^< 
(Olsh.); denn es zeigt sich keine Spur von Warnung, auch be- 
durften die Thess. einer solchen nicht, da sie die Feindschaft 
der Juden geg^n das Ev. hinreichend kennen gelernt hatten. 
tovg läiovg nQoq>^zag] Dieses Adj. ihre eigenen, d. h. von ihnen 
selbst anerkannten , macht einen schicklichen Gegpensatz mit 
dem von ihnen verworfenen Christus und dessen App., und ist 
wahrsch. von P. geschrieben, obgleich es ABD'^EFG 17. all. pm. 
Vulg. all. Tert, (welcher behauptet, Marcion habe es seinem Anti- 
judaismns zu Liebe hinzugesetzt) Or. all. und hiernach Grh, 
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Scho. Lehm, u* A. auslassen, Sehu. jedoch irerfkeidigt« umgekehrt 
möchte die Auslassung* des W. im Antignosticismus der Katho^- 
lischen iliren Grund haben, x, ^ft. ixdico^.] die uns App. verfolgt 
haben, eig. verjagt haJ>en, (und diess könnte auf AG. 9, 29. 
gehen;) aber wahrsch. wie Luk. 11, 49. und LXX Ps. 119> 
157 = E]in, Ps. 44, 16. = bjp.^nrr nur stärker als das Simplex. 
y.ai &e(p firi aQtayt.] und Gott mmfäüig (per fieiwaiv st. Gott ver» 
hasst, d-eoazvyetg; zu schwach Kpp. Fl: die Golt nicht zu ge- 
fallen suchen) und allen Menschen zuwider sind. Der Ap. meint 
ihren engherzigen Partien I arismus , vermöge dessen sie ausser 
ihrem Volksthume kein Heil sahen, in welchem auch das ihnen 
Schuld gegebene „odiym humani generis'^ (Tacit. Hist. V, 5.) seinen 
Grund hatte. xwXvovvwv ^/u.] die uns hindern, (zu hindern su- 
chen,) näml. durch Verfolgung, Verleumdung u. s. w. Vgl. 
AG. 21, 28. ToTg edy. XaX. xtL] den Heiden zu predigen y damit 
sie selig werden ^ näml. ohne Gesetzeswerke; denn dass die Hei- 
den Juden würden und das Gesetz annähmen, verhinderten sie 
nicht, eig rb avanXfjQwaai xrX.] um (sie thun es obschon un- 
bewusst zu dem Ende ; Grt. Kpp, FL Plt, u. A. nehmen elg ixßa- 
Tixwg) ihre Sünden (das Mass derselben, vgl. Matth. 23, 32.) 
V9Uzumachen, navxore, allezeit, immerfort, ist schwierig. Man 
versteht es von dem unbussfertigen Fortfahren in dem aranXtj" 
Qüioai, muss aber dann dieses in der Bedeutung accumulare (Est.), 
augere (Kpp,) nehmen, während es doch auf ein zu erreichendes 
Ziel hinweist. Von den Sünden der Einzelnen, durch deren 
Vollmachung das Sündenmass der ganzen Nation vollgemacht 
würde, ist wohl kaum die Rede; eben so wenig von den Sün- 
den ganzer Geschlechter oder Zeiträume derselben, wofür immer, 
z. B. im babyl. Exil, die Strafe eingetreten sei (Schrd.). Falsch 
aber ist es dem W. die Bedeutung von navreXcog zu geben 
(Brlschn. Olsh.). ecpd-aae Si xtX.] es ist aber (Gegensatz der die- 
sem Beginnen ein Ende machenden Strafe; Vulg. Lth, Bz.: enim, 
in Beziehung auf das' uvanXrnimaai) über sie gekommen (pervenit, 
nicht prae^enit nach altgriechischem Sprachgebrauche [Bz. Schtt. 
Fit, u. A.], wgg. Rom. 9, 31. u. daz. Fr. Phil. 3, 16. 2 Cor. 
10, 14. — der Aor. nicht ein Praeter, proph. [Fit. Schtt,], son- 
dern von dem schon Beginnenden, indem der Ap. in der dama- 
ligen politischen Lage der Juden schon ihren künftigen Unter- 
gang schaute [O&Ä.]) der Zorn (d'eov, was DEFG Vulg. all. 
lesen, ist unnöthiges Interpretament , vgl. 1, 10. Luk. 21, 23.) 
zum Garaus, um ihnen den Garaus zu machen, vgl. i'tag dg t/- 
Xog, n^Db-n:? 2 Chr. 31, 1., dön-i? Jos. 10, 20., riXog Ixu 
Mark. 3,~'26.~ So Grt. Kpp. FL^Flt., nur dass sie (ausdrücklich 
Kpp,; auch OUh.^ der %{kog von der Vollendung der oqy. selbst 
nimmt,) ^ oQytj dg tiXog zusammenfassen und ovaa ergänzen, 
da doch eig riXog natürlicher mit dem Verb, verbunden wird. 
Die adverb. Bedeutung dieser Formel: gänzUch (2 Chr. 12, 12.) 
pder für immer (Luk. 18, 5.) passt nicht zum Verbalbegriffe des 
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(im Begfame) Bnigttreteiiseyns ; Mule^H (Kp^ WßM «« A.) kt 
ganz gegen den Sprachgebraneb. 

2, 17 — 3, 13. Wie P. nach seiner Trennung «o» dm The$$. 
mehrmals wieder zu ihnen ha()e kommen wollen, und, weil er daran 
verhindert worden ^ aus Sorge für sie den Tinu zu ihnen geschicki 
habe, aber durch die von diesem gebrachten Nachrichten getröstet, 
itnd erfreut worden; wofür er Gott dankt, und die besten Wünsche 
für sie ausspricht. V. 17. ^fi^Tg di\ im Gegensätze mit vfi€t€ V, 
14* anoQtpavtad-ivriC xrX.] verwaist, getrennt, von euch. OQq^avoQ 
eig. von Kindern j die ihrer Eltern beraubt sind, übergetr« im 
weitem Sinne : oqtp. jixycDv Dionys. Halic, ant. I. p. 69. b. Kpk,, 
haif^iov Find. Itthm« 7 9 16. Man darf die Metapber nicht 
pressen wie Chrys. n. A. Bgl Fl. in verschiedenem Sinne tbun. 
TSQog xaiQbv wQag] für die Zeit eines Moments (Gal. 2, 5. 2 Cor, 
7, 8.), für eine kurze Zeit, indem der Ap« hofft bald wieder zu 
ihnen zu kommen, V« 10, nQoadnio oi xa^6if] vgl* 1 Cor« 
5, 3*: nagAv t^ adfiau, naQwv t^ nuevfxaup ne^iaooriQwg] 
Dieser bei P* häufige Compar. ist ebenfalls nicht zu pressen: rj 
üg tlxog ffV Tovg ngbg &Qav AnoXeicp&ivTftg ( Oec^ Thphlct. ) , ea 
ipsa de causa quod temporis intervallo band ita longo ab amicis 
sejunctus fuerat, praesentiae eornm desiderium sentiebat vehe- 
mentius, quam forte sentiret, si post longam annoruin «eriem etc# 
(Schtt.); eher: um so mehr (Lth. Brtschn.), weil die Trennung 
die innere Gemeinschaft nicht aufhob; vielU wie GaK 1» 14. 
mehr als gew.^ sehr lebhaft. Iv noXXfj imd'f] mit vielem Ver- 
langen. '^ \f 18. dio] Lehm, nach ABD*FG 17* alL Siou, so 
auch Cod« B 3, 1«, das aber qua re beissen müsste (vgL Fr. 
ad ep. ad Rom, 1, 58.), wie es P. sonst nicht braucht, iyat 
liiv navXogl ich P. (fiiv solitarium.) xal anal^ Xn äi^] nicht 
nur einmal, sondern zweimal, bestimmt; dgg, unbestimmt an, k* 
Hg, mehr als einmal (Raph. ex Berod» ad Phil. 4, 16, Strr, FL 
Schtt.). X. ivixoyjey xrX,] aber es hiif^derte uns der Satan, d. i* 
die Bosheit der Feinde des £v.; er. meint wahrsch. die Juden 
zu Tb. vgl. 3, 5. -> V, 19 f. Grund (y^g) des Verlangens 
sie zu sehen, rig yäg tjficüv xjh] Denn wer ist unsre Hoffnung 
oder Freude oder Ruhmes-Kranz, (Kranz, dessen wir uns rühmen, 
Ausdruck der LXX Spr. 16, 31, Ezech, 16, 12. für n^iq^^ 
n'^QI^r? Ehren-Krone.) Hierauf sollte folgen ^ vfi^g, als "ihr, 
d« h. niemand macht mehr unsre Hoffnung etc, ans als ihr. 
Aber der Ap, corrigirt sieb» um nicht zu viel zu sagen und andern 
Gemeinden wehe zu tbun, und fugt eine andere Frage an; ^ 
ovxj^ xal vfietg] oder seid ihr es nicht auch (wie Andere)^ Falsch 
nehmen dt M. ij als blosses Fragwort (s. z, Rom. 2, 4«)» PM. 
für nisi, was zu ovxt ganz und gar nicht passt, Olsh, tritt der 
richtigen Auffassung näher, indem er $ oi^x^ xtX, als den Aus- 
druck einer Bedenkliehkeit ansiebt, die in den Schlusswortea 
v^ng yaQ iare als überwunden erscheine.. £ine Bedenklichkeit 
drücken sie zwar nicht aus» aber sie rechtfertigen das in der 



abgebrpeli^neo Frage lißge^iß riihmliclie Zeagnbs, indem sie 
es zugleich b^s^br^kc»«^ O^pz fal/scb biog^gen ist die vqh 0&^. 
genarbte Verbind^Jlg mit dem Folg.« Oder^erßft nicfi4 auch ihr 
off^nlMir vor Christo in seiner Zv)$unf^? Zu ^ %vxl Hp v/a. ist iX- 
nig 1^ X»9f ^^^f *" wi^derbole», und ifi^oad^v ;^l, (Xipicnroi; 
fißblt tq ADB 17/. nU. plf Syr, ßH fr. JÄdr^, all, Lehm,, und is( 
Wi^brs^b. un^cbt) gebort zn beidep Fr^^n. ^^r^ fiq iqti xtL] 
Jd, jytr $€id umrß Ehrß unß Freude. 

3| l fipf ^cbliesst sieb an S^> ISt an und fiibrt w^tf r, V, 1 i. 
^$6 iiri^hi <9T^y«l ^^^ «♦ nw/ii tö;?^er frtragmd (1 Cpr. 9, )l?.. 
43* 7t)» n«Wt 4a» Yierlüngen ß^fik m «i^hen, yerbn^d^ mit d^ 
^rgf Hill ^iipji y. 5. itvSox^ij. HfX.] toßrentpirtDiUig^ ents^^üo?-' 
Sfin wi» m^ (<?» Jßt »*>«'' V<>» ?• »Hein die Rede na^b V. 5,)> 
(riMn 9urüc1isiubleif)m in Athen, Diese WW« nötbigen uns aozu- 
nebmeq, d^^» ^im* ^u P. nacb Atben gekommen T^ar^ nnd sieb 
b, in dessen (Sesellscbaft frefiand , s. z. AC^i 17, 5. Wenn Tim. 
sieb nPPb in B^rpa befand und P. ibn vpn dort nacb Tb«ss. 
iandte (Hug Einh ll, §, 92*), so konnte dieser nm* im uneige 
$inne »agl^ns er |iabe woUpn in Atb^ allein zurückgelassen bleiben. 
jf. ißif^'^^ --»?(• Aaxoyp» f. !^«oi; Xf ovviQybv ^f4(av] Grh B^h* 
Lfhm. If na^b D* 17^ y. lat, Zf bloss x. at;i/£())/Qv t« ^^«otT, W9* 
fUr ftucli Cod. 3 ^ der bloss x« GWtQyov bat, indirectes Zeugniss 
ablegt^ .at;y€())^. r« ^^ 1^^ paulinisqb, s. 1 Cor« 3, 9,, und konnte 
4nlnss ^u Gloss^men und Aendeningen geben wie die gew. LA. 
und M^cn X, QVHQp T. ^' FC Wr äbnl, Cod, A 67** 7h <iH. 
Vnig» iiUf ^os. Pe^f baben )>loss x* i^^czx, t^ S'.f was ScAo. verhiebt; 
aber fW^ diiwer J^A, erklären picb die Varr, nicbt. ^Ig Tt <tti;- 
p/Sa4 ii^f • «1 TFo^^ic, vf^äq — diess Pron, feblt in ABD*FQ 17. all, m* 
Vnlg, all* CÄn^«» I^IK b, ZcAw., wnd ist wabr^cb. Zusatz — Tre^i — 
ABD^GFG yi. allf CAn/s. all, X^pMm- inig^ gleicbes Sinnes -- 
T? ff/of- JM/t^O i5weck der ^endpng; um euch ^u 1>ßfßßligen und 9^ 
i^rmßkMn ¥)egm eures Qlmbem, vgl, AG, 1&, 32, Rom, 1, 11, t<ji 
^Sivß ffcifv. ktX J T^ k&Dil «in^ Art von Pat. comm« seyn ; ßr 
^^ da^$ eto,i beiiser ßhf^r lies|: ipan mit ADE 37^ all, pl. to, 
sp dass dieser )nf. von n^qa^aXioai abhängig und Gpexegese 
dann ist (wi^ «• 3f Rpwi 4, A3.), vgl» Umh, II. §. 543, Anm. 3, 
Win, §• ^9 8* Arne« : ^<^ Nimani erschüiUrt oder t(7an^6n4 tpürde 
(ßcJvipS-c^ pt, X„ pf^cWWcrl KJ^dcn z. B* Xoyoiff, Dio^. icwr^ 8, 1. 
$, J^fc.) w> di^en firßngsalmT Pie 2, 14* erwäbnten VerfoU 
gung^n w^ren ^wer vorüber (fgL 3, 4,), aber nocb in friseber 
Srinnemng, knnnten ancb wiederkehren (vgl, ^ Tbess. 1, 4.) — 
V, 3 f. ßvTQl y, •— oiffme] ist hß\ Orb, n^ A, Pfireptbese, aber 
ei Ift mebr ein Zusatps pder «in« Abf^cbw^ifnng» nnd mit ^la 
1^9 Vf &i wird innftchf^t wht ^twa wieder an To ^»y^, acf/vf 
xfjlf, 9Qndpm »n das Yorberg^b, angeknüpft, pt« f?c tqi^q x«/- 
^3'«] do^s ip|r Qbr||stpn d(j^i*, m Prangsalen, h6^{mmi md (lUwk. 
8, 34)t xoi y. PTf Xf JU] Jftpr»»» «»*> (Pt ) M>f» 3<^» ßl* ^ir iei e^fih 
uxvTim, w ^^h vifrkergesagty doM v^vr (Chriat^n) Mierdm^ ^eä/rängt 
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toerden, wU es Ja geschehen in, und ihr (aus Brfahnmg) ti^md. — 
V. 5. di& TOVTo] darum, weil ihr in BedrängDiss wäret, xäyai] 
SchU. nimmt es fiir auch ich, nnd glaubt, es beziehe sieh auf 
die Sorge, weiche die Thess. ihrerseits um den Ap« hatten; 
aber diese Hineintragung, als möglich zugegeben, widerstrebt 
b. dem firjxhi cftiywv, weiches weit mehr als blosse Sorge an- 
zeigt (vgl. ¥• !•)• Das xal in x&yw gehört oft nicht zu- 
nächst zu iyw, sondern dient zur Verbindung (Job. 1, 31« Rom* 
11, 3. 2 Cor. 6, 17.) oder Verschräokung (xai steht bekannt- 
lich bei dtä Tovro, 2, 13. Col. 1, 9.) der Sätze (Eph. 1, 15.). 
Uebers. nicht: darum hannte auch ich es nicht länger ertrage», 
sondern: darum auch konnte ich etc. elg rd yvtavai xrX.] ein 
ähnl. Zweck wie V. 2.: um zu erfahren, wie es um euren Glauben 
stehet. fi'^TKog imigaoev xtX.] an forte Satanas vos tentasset, et 
ne forte Idbores mei irriti essent (Fr. Opusc. p. 176. gg. Win. 
§. 60. S. 472., welcher beide Sätze im Sinne einer BeHirchtung 
fasst). niiQafyiv h. von dem Wankendmachen im Glauben durch 
Verfolgungen, eig xevov yev.] Tgl. Gal. 2, 2. 

V. 6 — 8. Von den guten Nachrichten, welche Tim. gebracht. 
aQTi 6i] jetzt <iber, macht einen stärkern Gegensatz , wenn man 
es mit V. 7. verbindet, als wenn man es mit Grt, Plt. Schtt, in 
der Bedeutung modo, nuperrime (Matth. 9, 18.) zu den Particc. 
zieht, wodurch man eine leichte Anacoluthie bei V. 7. vermei- 
det. eiayY^hoafi^vov] vgl» Luk. 1, 19. ou ix^re xrX.] dass ihr 
uns stets in gutem Andenken habt; nicht: unser ehrenvoüe Erwäh- 
nung thut (Grt.). xad-anhQ xal ^fietg vfiäg] sc. läeiv inmod-ov- 
fuv. diä rovTO naQ€xXi]&^(,uv] wurden wir desswegen getröstet. 
Gehört oben uqti zu iX&ovTog, so ist äia tovro immer über- 
flüssig, und dient zur Verknüpfung des Nachsatzes mit dem et- 
was entfernt stehenden Vordersatze, (wie auch die Griechen 
nach den Particc. ein oirrco oder ähnl. einschieben. Kühn. §• 666. 
A. 3. Mark. 7, 5.); nehmen wir hingegen agxi zum Nachsatze» 
so ist es mit dia tovt. nicht nur der gleiche Fall, sondern es 
wäre auch vaqaxexXrnied'a (s. A 23. al.) passender. iq>^ vfitv^ 
eurethalben, ist durch das folg. Sia t. nlar. vfi,, durch euem Glau- 
ben, näml. die Nachricht davon, nicht überflüssig gemacht (Plt.), 
da letzteres das Mittel der Tröstung ist, wodurch die gehobene 
Sorge des Ap. um die Thess. näher bestimmt wird: er war 
näml. wegen ihres Glaubens in Sorge gewesen, inl naarj j. 
»Xlxjjti X. avayx. — ABDEFG 37. all. Vulg. all. Lehm. Scho.i 
uvdyx. X. d-X,] bei (2 Cor. 1, 4. 7, 4.) aü unsrer Bedrängniss 
und Noth, d. h. Sorge und Kummer, vgl. 2 Cor. 2, 4. Gew. 
aber unpassend versteht man beides von den äussern Bedräng- 
nissen, welche der Ap. damals erlitt, nnd noch unpassender Schtt» 
avayx» von seiner ökonomischen Bedrängniss. Grt. nimmt diese 
falsche Umstellung: äiä rijg nlar. vft. inl n. %. d^X. x* avayx. 
vor. oti vvv tßfiiv xrX.] Denn nun leben wir (im Gegensatze der 
als d-dvarog gedachten d^XTipig x* &v,y vgl. Rom. 7,9., [ähnl. 
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ThphleU: td Ixelvtav axaviaXop d-dvarov tjyt^Tm «• ^(o^ tfjt 
ixtivwv TtQoxontjv^] oder überhaupt: lebe ich wahrhaft, bin zu- 
frieden und selig, Ygl. Rom* 10, 5. Horat» Epp, I, 10, 8.: vivo 
ac regoo.), wenn ihr fesi stehet im Herrn, vgl. 1 Cor« 16, 13* 
Das von Tim. Berichtete wird h. wieder problematisch gemacht, 
weil ja der Glaube der Thess« noch unvollkommen ist (V» 10.): 
nach Schtl, soll iav bloss die Abhängigkeit seines ^ijv von der 
Standhaftigkeit der Thess« bezeichnen; aber diess hätte auch 
inai oder eine ähnl. Conj. getban« 

V. 9. Ausdruck frommer Freude darüber, jlva y. ivxoQ» xtX.] 
Denn (nicht blosser Uebergang [Kpp, P^.), sondern Bestätigung 
des ^(Ofify) welchen (angemessenen) Dank können wir Gott zu- 
rückgehen (avranoiiiovai vergelten, Rom. 11, 35. 12, 19. 2 Thess* 
1, 6. ; der Dank aber fallt unter den Begriff der Vergeltung [vgl. 
Ps. 116, 12. LB. d. Sittenl. §. 241.], daher xdQiv avjanod. Sir. 
. 30, 6. Wohlthat oder Dank zurückerstatten) — kürzer: tut« können wir 
Gott genug danken — eurethalben ob aU der Freude (d. i. der grossen 
Freude), die wir empfinden {ji durch Attraction %U ijv, vgl. Xf^Qot^ 
XoJqhv Matth. 2, 10. ; nicht hieher gehört x^^ /a/(><iy Job. 3, 
29.) euretwegen Angesichts uneres Gottes. Alle Freude ist dem 
Ap. eine durch den Gedanken an Gott im Gebete verklärte. 
Diese WVf. gehören übr. nicht zu x^Q^ (^PP- ^^^*)y son- 
dern zum Verb., vgl. 1, 3. — V. 10. An diesen Ausdruck 
der Freude schliesst sich ( durch Anschluss des Partie, an das 
vorhergeh. Verb«) der der Sehnsucht des Wiedersehens. Wicrbg x« 
rifiiQag xtX. ] indem wir Nacht und Tag über die Massen ( 5 , 13. 
Eph. 3, 20. Dan. 3, 22. [Aid. Compl.] vgl. Uav ix mqiaaov 
Mark. 6, 51.) flehen (sc. rot; d-iov) euer ^geeicht zu sehen (der 
Inf. mit ifg scheint h. wie 2 Thess. 2, 2. gleich dem ?ya c. 
conjunct. nicht den Zweck, sondern den Gegenstand der Bitte 
zu bezeichnen) und die Mängel eures Glaubens zu ergänzen (xa- 
TOQvl^HVy wiederherstellen, in Stand setzen, h« wie n^oaavunXti'- 
Qovvy 2 Cor. 9, 12.). Diese Mängel auf die Einsicht, nicht auf 
die Glaubenskraft zu beziehen {OUh.) ist wegen V. 6. nicht 
nöthig; denn es ist keine "noch so starke Glaubenskraft, die 
nicht nach der Idee gemessen als mangelhaft zu denken wäre; 
auch fuhrt der ganze Zusammenhang nicht auf den theoretischen, 
sondern auf den praktischen Glauben« 

V. 11 — 13. Gute Wünsche. V. 11 f. airoQ di xrh] nicht: 
Er selbst aber, Gott unser Vater (Fl. d. M«), denn diess würde 
einen Gegensatz zwischen Gott und dem Ap. in Beziehung auf 
das Karavdvv. r. oi6v machen, sondern Er aber etc« (Lth,), 
so dass aifTog zum hervorhebenden Gegensatze mit dem Betenden 
dient, vgl« Anm. z. 2 Cor. 10, 1« o dsog xal n. ^/u.] vgl« Gal« 
1, 4. XQiatog] ist von Lehm, nach ABD 17. all« getilgt wie V. 
13. nach ABDB 37. all. xa^ev&vvat xrX.] möge unsem Weg zu 
euch lenken (Kajivd-iycu 3. pers. sing. opt. aor., nicht Inf«, vgl« 
Win. §« 45. 7« — die Bedeutung lenken, 2 Thess« 3, 5« Lnk« 
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I, 79^, ^icht k hin; BrUekH. a« Ar. frospwe iwc^dere jülreaf). 
i(4äg ii h xv^to^ "^ Letzteres fekit rn Syr« Arab. Erp.^ cUfär 
liabeD A 73. i &dg^ und DEF6 lt. o xvQiog Itja. > d«dier ei 
üit Eecfat Vod MiU u. A« tefdächtigt wordüem ist — TtXeovuaai 
ttX*] euch äbir la»^ der Herr wadksen und reieh werden (nXecn^a^ 
^€iif sonst [2 Thessr 3, 12.] iatraois^ wachten, h. iransitiye wie 
4 Mos« 26y 54^ Ps. 71» 21* [jedoch iiinr von SlK^heii], ne^* 
aeistv eb^nfaUcf transit. wie 2 Cot. 9, 8.^ uv ö. [aber huth bu^ 
von Sacben] ; willkürlich ist es mit BrUchn, h^ Infinsi, nh^v*^ j^ 
ne^taatvüM, zu lesen und Stitj tu ergänzen) an Lid>e gegen 
etnamder ^d. i» Braderliebe) und ^e^m alä (Menscheii, nicht: alle 
Glaubensgenossen^ ThdrtJ)* za^&niQ %, ^fii6ig nttX.} io wie auch 
wir gegen euch, näinl. an Liebe reich sind> tff ayin. nfQtaatv&t' 
fiiv (Kfp, Fl, Schrd.y^ i^iese Ergänzung des Mransi aus dedi 
Transite ist natürlicher (so wird aus dem Act« das Pliäs. etgäntt^ 
Eiihn. ^ 8M. g.) als naXX'^v dyaitf^v Ixo^ev (PU^ SeM*) od«r 
das allgeffieine sumus (GrU). ThphleL: ex^e y&Q ^hQnv t^ na»- 
guisiyf^a TTJg äy&7ifj$ rjfiäg. Ganz falsch ergänzt Wlf. i ns^a-^ 
aevaaif abunäare nos m vos faciaU — ^ V. 13. el4 tö ajrjgl^cu 
icrX.] um (Zweck des nXBoyaam nnX.p weil gerade durcb die 
gegenseitige Liel>e — nicht der Glaube befestigt \Fl*'\, yon deM 
nicht die Rede ist, sondern di« sitt^he Gesinnung getragen 
und gehoben wird, und weil [ TkdrU SchU. ] die Liebe die £r- 
fnllung des Gesetzes [Rönfw 13^ 10^] und das Band der VoUU 
kommenheit ist [CoU 3, 14.]) eure Herzen zU befeHigen, dass sie 
ladellos seien (brachylogisch st. eig to eha* af^*, vgl. Matth. 12f, 
13.^ 1 eor* 1, 8^) in Heiligheit, im Angesichte (ü*flioik) Golteg, 
unsre» Vater» (wie W 11. — falsch ziehen Kpp* PH. ifA^n^dd-iv mX» 
zu ayiwa. mit ungesfründeter Berufung auf 2 Cor. 7y 1. Col. 1^ 
22.; es gehört zu a^^tTrr. ) hei der Gegenwart (Erscheinung) 
unsres Herrn J. mü cäl seinen Heiligen (Engeki, Ps^ 89, 6v Baw> 
4, 10. Uä 6'. — diese begleiten bekanntlich Christum bei seiner 
Wiederkunft, Mattk^ 25, 01« 2 Thess. 1,^ 7.).^ Aehnk, nur 
ktrzer 1 Cor« 1, 8.: iv ry ^(^^Qf ^« x*^. fffi, ^JriG4 Xq. 
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EfmahnuAgfen und Belehrungen. 

4, 1 — 12. Ermahnumgenf 1) V. 1 — 8. zu einem heiUgen 
Lebenswandel. V. 1. to — diess fdilt aber in ABI>EFG 17. aB. 
k Grh. 8ehö. Lehm* — Xoiitdv ovv] üebrigmp nun , als wolle P^ 
den Brief sehliessen, vgl. 2 Cot. la, 11. Eph. 6, 10. Phil. 4, 
8.. ,2 TheSto. 3, 1. Falsch Chrys. Thphkt.: &ü x. dg tb iin- 
v&cigf Thdrt*: anoxQÜvrwg , zur Genüge; Llh*: weiter* oip 
sehUessi a» die vorhergeh. guten Wasche an, oder bezieht 
sieh auf düs KmcfQjlaai xiX. 3, 1(K> nach Thdrt. &a( das eig ro 
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(nriqC^ai,- 4tBS er dber falsch abZweek des Ap« selbst ansieht, l^m» 
Tki^iv iah] biUm (5, 12. 2 Thess. 2, 1. PhiL 4, 3. u. ö.) wir 
eucb und ermahnen im Herrn J, (s. z. 2 Cor. 2, 17.; nicht 
per «fom. J0, ßz, GrU PH. SchlU). Tox&cjg noL^tk^ xrX.] da$$ ikt 
(das heraufzuaehmende^ von BD^fiFG 17. ail* Vulg. alk Ämbr, 
Pektg. Lehm^ wirklich vwangestellte und dano wiederholte 7ra ht" 
zeichnet den Inhalt der Bitte), sowie ihr von uns vernommen, wie 
(t6 wie Rom. 8, 26.) ihr wandeln und GoU gefallen soUt, also 
immer mehr zunehmet (V. 10.)^ ABDEF6 17. all. Copt. all. 
Vulg". ms. Ambr. Lehm, schalten zwischen O-bm und Iva eins 
Had-iog ycal neQinoTHTS, Yvlg^ ed. Pelag.: sie et amibulatis — gleich 
dem doppelt geschriebenen %a Nachbessernng des Textes» — ^ 
y« 2. Für das xa&c^ naQik&ß. xvX. beruft sich der Ap. wd 
das eigene Bewusslsejn der Thess. no^ayytkiag\ sittliche Gebote 
{hßt. 5y 28. 1 Tim. 1^ 5. 18«); nicht die Predigt des E?. (PU.). 
^la T. xt;(y» ^Tria. ] nicht t=£ iv kvqUo (PK.) , sondern miUeUt dei 
H0 J., d« i. mittelst der in ihm geschehenen OQenhamng, so 
dass die idlgemeine göttliche Wahrheit durch ihn vermittelt ist; 
oder (was auf dasselbe hinauskommt) durch d.^ H. J. als die 
Mittelursache. AehnL 2 Cor# 1, &.; anders 2 Cor. 3^ 4. — 
V. 3. Der Ap. erinnert an das Princip dieser na^ayyeUai und 
an einige Stücke ihres hesoidern * Inhalts, tovro y&Q lari xiX.] 
Näml. das (rovto ist b. Subj., vgl. Rom» 9^8. Win. §. 17. 9«, 
nicht überflüssig [Plt.]y iUmI ayia&f^* vf*. ist bestimmende Ap>« 
Position dazu) ist der Wille Gottes, eure Heiligung. 1>MS sogleich 
von der Enthaltung von Hurerei die Rede ist, T. 4. ayiacrfA* 
wirklich in Beziebung^ auf das GcschleehtsverhäHniss vorkommt, 
und ¥• 7.. axa^a^a. de« Gegensatz macht,, berechtigt nicht den 
allgemeinen Begriff der ßeiUgvmg schon iL auf den besoitd«ni 
der Keuschheit (Turr^ Plt*' SthU* Olsh.) oder awispQoavvf} (Obe. 
Thphlct.) zu beschränken. Aus der allgemeine^ Pflicht entwickelt 
der Ap. zwei besowdere PflicMen: a) d«e Keuschheit V. 3» 2te 
Blft. bis V. 5. ^Ttixiad-ett xrX. ] däe^ ihf euch enthalUt der Un- 
zucht (im weitestes Sinoe:: Met wilden, «agesetzlicben Befrie- 
digtt9g des Gesehlechtetriebes ).. tlSheu Ix. xrX^ dass ein Jeg^ 
ticher von euch wisse (ri ilSivm dehefrtm, ou aaxuf^e^etf^ tu (MHO-tf-» 
0icig ioTi t& aioq}^99iVf Thphln^) sein Gefäss zu ervf erben in 
Heüigung und Ehre^ Allerdings» eststefat, wenn man mit den 
griech.> Ausü» ( irrig führt Plt, den €hrys. ahi Gewährsmann der 
andern Eskl.. an) Amlv.> Pelag, Cabe^ Bz. Sahnas, Grt^ Calw. Cler. 
Wlfm Tuer. Fl. Sckrd. PU.^ ffX8v6g tom Körper erklärt, was nach 
den Beisp^r^ 2 Cor« 4, 7.. Hil qvm€ del« pot« ins. p# 186. A^i 
rik j^g "^x^^ ayytktv io ffwf^a, de mig#.> Abr. p^ 418. B.. (Löm.)y 
ep» Barnw Cr 21.^ €ic. qitaestt.. Tuscc.^ 1, 22. wohl angebt, auch 
ohne dass die Metapher durch einen Zusatz erklärt ist (gg; 
Sehtt.}, indem schon iavroi hinreiebt den Leib' afo Werkzeug 
det Persönlichkeit zu bezeichnen (Obh), der beste Sinn: seinen 
Leib zu besitzen (erkalten, beka/npien) m Heiligheit imd Ehre-r aber 
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xtäa&at kann Dicht benUen heisscD, (die Beispp. Lak. 21^ 19. 
Sir. 6,7. 22, 23« 51, 20, bei^eisen nichts, daher auch Schrd» 
in diesem Wortgebrauche ein Zeichen der unpauliniscben Ab- 
fassung des Br. findet.) Möglich ist zwar die Deutung: sein 
Gefäss erwerben heisse die Herrschaft darüber gewinnen {Olsh,)y 
vgl. Chrys. : aga fjfietg avrb (ro ax,) xjwf^ed-a, orav fiiv]] xa- 
&aQov X. loTiv iv ayiaGfüMj orav Si dxa&aQTOVf a^aqtia sc. 
xraroei. Aber unverträglich ist damit der Gegensatz (xfi iv nd* 
&H imd^vf^iiag, nicht in Leidenschaft der Begierde, (so dass man 
die Begierde zur Leidenschaft werden lässt und ihr dient) 
Denn diese WW. müssen eben so wohl wie iv ay, x« ti/u. zum 
Verb« gezogen, und es darf nicht mit Kpp, ovra ergänzt wer- 
den. Für die Erkl.: sein Eheweib erwerben (b. Thdrt* Äug, c. 
Jul. IV, 10. Thom. Äqu. Est. Heins. Bld. Schltg. Wtst. Kppl Schtt,) 
kann nicht wohl 1 Petr. 3, 7., wohl aber ein jüdischer Sprachge- 
brauch (Megill. Esth. 1, 11.: In convivio dixerunt aliqui: mu- 
lieres Medicae sunt pulcriores; alii: Persicae sunt pulcriores. 
Dixit ad eos Ahasvems: Vas meum, quo ego utor, nee Persi- 
cum est, nee Medfcum, sed Chaldaicum. Sohar Levit. f. 38. c. 
152., Schtlg, Wlsl,) und der Gebrauch des Verb, xxaad^ai vom 
Nehmen eines Weibes' (Sir. 36, 29. Xenoph» Symp. 2, 10.) an- 
geführt werden. (Bld. jedoch nimmt xräad^ai auch so für possi- 
dere.) Nicht steht entgegen, dass P. fa. nicht bloss zu Männern 
rede (Thdrt.; warum nicht eben so gut wie V. 6.?), auch nicht, 
dass er nicht wohl zum Nehmen eines Weibes ermahnen könne 
(er kann diess wohl, um dem Ehebruche zu steuern, vgl. 1 Cor. 
7, 2.), wohl aber, dass der Tropus axevog, vom Weibe geradezu 
gebraucht, eine unwürdige Ansicht von der Ehe voraussetzen 
würde, und vorzüglich, dass die WW. (^^ iv nad". xrh eben- 
falls nicht dazu passen ; denn sie würden bloss die Art, wie man 
ein Weib nicht nehmen, nicht wählen solle, bezeichnen, näml. 
nicht mit leidenschaftlicher Begierde, ein Gedanke, der gar zu 
speciell ist. Ganz willkürlich erklärt diese WW. Schlt. so : non 
ita ut versetur in adfectione li^idinis. Jede Schwierigkeit verschwin- 
det, wenn man axevog nicht geradezu vom Eheweibe, sondern 
(wohin auch der ursprüngliche Sinn des jüdischen Tropus fuhrt : 
Soh. Lev. 1. c: Quicunque enini semen suum immittit in vas 
non bonum, ille semen suum deturpat.) vom Werkzeuge zur Be- 
friedigung des Geschlechtstriebes versteht (ein Begriff, der das 
Weib nicht schlechthin, sondern nur in einer besondern Beziehung 
vom Manne abhängig macht, und die gegenseitige Vorstellung, 
dass , das Weib ebenfalls i^ovalav über den Körper des Mannes 
hat, 1 Cor. 7, 4., nicht ausschliesst. ) Sinn: (V. 3. dass ihr 
euch enthaltet aller unordentlichen Befriedigung des Geschlechtstriebes ;) 
dass ein jeglicher wisse sich sein Werkzeug dafür zu verschaffen in 
Heiligung und Ehren, d. h. diesen Trieb im Einklänge mit dem 
Werke der Heiligung und in einem ehrlichen, der persönlichen 
Würde entsprechenden Lebensverhältnisse mit einem ebenfalls 
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in Heiligmig begriffenen und auf i)ire Bhre haltenden Weibe 
befriedige, nickt (sieb ein Werkzeug zu verschaffen, diesen Trieb 
zu befriedigen) in UidenschafiUcher Begierde, d. h. so dass das 
Weib nur Werkzeug der Lust nnd einer leidenschaftlieb ge- 
nährten und gepflegten Lust, und die Haudlung der Befriedigung^ 
des Gescbleobtstriebes nur dieser Lust diene, und sich nicht mit 
Heiligung und Ehre vertrage ' — Beschreibung der nogvela. xa- 
d'dntQ X. T« ?d-vfj] wie auch (xal bei Tergleichungen gew., 
vgl. y. 13»; falsch PlL: iuest urbanum quid) die Gott nicht ken- 
nenden (Gal. 4, 8.) Heiden thun, näml. den Geschlechtstrieb in 
Fröhttung leidenschaftlicher Begierde befriedigen, d. h. in tcoq^ 
veta leben. 

b) V. 6. entwickelt der Ap. aus der allgemeinen Pflicht der 
Heiligung die Gerechtigkeit im Verkehre, im Gegensatze hab- 
süchtiger Cebervortheilung. to firj vntQßalvuv xrX.] steht pa- 
rallel mit ändxiaS'ai xvX, : dass nicht Jemand (erg. riva) zu weil 
greife (^imeqßatvHv ngoaiayfia Jer. 5, 22., h. absolute modum 
excedere, transgredi, 11. V, 497. : ore xiv rig vn^gß^fj xal afiägri], 
Eurip. Ale. V. 1098.: (i^ vvv vniqßaiv^y aTX ivatal/Äwg (flqt — 
unrichtig nehmen B%, Kpp, Plt, rdv ädsXq). als Obj. dazu, da 
man vnegß. c. acc. pers. wenigstens nicht in dem Sinne unter- 
drücken, verletzen, sagen kann, vgl. Kph) und ubervortheile (2 Cor. 
7, 2. 12, 17.) im Geschäfte (nicht der unbestimmte Art. [Fl.\, 
sondern entw. generisch = iv roTg ngdy/j.aai , oder in dem G,, 
das man eben hat, in dem Gfandels- oder andern Geschäfte, 
wobei es auf das Mein und Dein ankommt: «V tw f. xivi zu 
schreiben mit Rittersh. b. Wlf. u. A. geht nicht an ) seinen Bru- 
der (firig, hom. IV. in Lev. ed. Ruae 11. 200. Awibr. Pelag. Thom, 
Äqu. Lth, Cah). Bz. Bld. Grt. Calov. u. A. Schttg. Wlf. Turr. Kpp. 
m, Schrd.). Die Erkl. vom Ehebrüche (d. Gr. Hier, ad Eph. V, 
5. Ersm. Heins. Est. Wut. u. A^ Plt. Schtt. Olsh.), wornach nU- 
ovBxjeTv von der Beeinträchtigung der ehelichen Rechte zu ver- 
stehen wäre, und iv t<^ ngayfieui in der Sache hiesse wie 2 Cor. 
7, 11. (unpassend Wtst.: „factum obscoenum intelligitur*' ), hat 
in dem recht gefassten Zusammenhange keinen Halt, wohl aber 
das negl navttov tovttBv^ das auf mehrartige Vergehungen führt, 
nnd den natürlichen Wortsinn gegen sich. Stou ixSixog xrX.] 
denn Rächer (Rom. 13, 4.) ist der Herr wegen all dieser Sünden (vgl. 
die Laster -Verzeichnisse 1 Cor. 5, 11. Gal. 5, 19 — 21. Col. 
^, 5 f.). xa&wg X. ngoetn. xvX.] wie wir auch euch vorhergesagt 
(Gal. 5$ 21.) und he^euert haben. — V. 7. Rückkehr zu dem 
Princip V. 3. oif y. IxdX. xrX.] Denn nicht hat uns Gott berufen^ 
zur (Gal. 5, 13.) Unreinigkeit (wie 2, 3., nicht: Unzucht, d. M.), 
sondern zur (1 Cor. 7, 15.) Heiligung (nicht: Keuschheit). — 
V. 8. Sanction dieser Ermahnung, roiyagovv] demnach , Folge- 
rung aus V. 7. o äd'tTwv] wer da verwirft: gew. ergänzt maii 
Torro, Bz.: j&g nctgayyeXlag tuvvag; Plt,: rijv rov ayiaofzod 
HXfjaiv (was ganz falsch ist): richtiger wäre nach dem Zusam- 
Db Wem Haadb. 11. X 8 
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wenhaDge ifii tov nat^xalsvvra, aber benser nimmt man das 
Partie, objectios und Substantive, ot'x avd-Q. äd-ittT] ad-er^ 
jon Sachen GaL 2, 21. Mark. 7, 9», von Personen Luk. 10, 
16. Job* 12, 48. Bei av9'Qwnov ist an den Ap. zu denken 
{Pelag. BSf EsL Wlf. Kpp^ Rsm. SchU. ; Mehrere schweigen darüber), 
nicht Tov nXeov€XTi]d-4vTa {Oec. und so auch wohl Chry$. Thphkt) 
oder tiv adt'kqiov {PH,), aXXA t. d^eov] Ueber diesen Gegen- 
satz s. z. Matth. 10, 20. AG. 5, 4. 1 Cor. 15, 10. rov xai 
dorfa — dg ^f^oig] der auch („novum hie additur momentum,^' 
BgL, d. h. in dessen Namen ich nicht nur rede, sondern der 
auch) seinen heil Geist in mich gelegt hat. Tgl. 1 Cor. 7, 40. 
Der Sinn ist gut; aber die richtige LA. ist wahrsch. die von 
tchmm aufgenommene, schon tou Lth. befolgte: jov (xoU haben 
nicht ABD^^EF 17. 73. 115. 116. 121. 238. all. m. Syr. all. 
Ath, Chrys* Thdrt. ms. Didym, Thfhletn all.; aber es ist, obschon 
nicht für den oberflächlichen Blick, so passend, dass es kaum 
für hinzugesetzt gelten kann) iidivra (BDBFG 67*. 109. all. m« 
Äth, Did.) rd nvtvfia avTOv rh ay$ov dg vpiäg (BDBFGI 23. 37. 
73. 109. all. pl. Syrr. Arr. lt. all. CUm. [nicht Stromm. IV. p. 
50B. Sylb., eben so wenig Ambrstr.]); denn obgleich die Zeug- 
nisse nicht alle zusammenstimmen, so enthält doch der Sinn 
einen ganz eigenthümlichen , gewiss Ton keinem Criticaster er- 
fundenen Gedanken : der Ap. erinnert näml. zur Verstärkung des 
Gesagten an den den Thess., sowohl der ganzen Gemeinde als 
jedem Einzelnen, mitgetheilten heil. Geist, welcher theils durch 
die Begeisterten, theils durch die Stimme des Gewissens die*» 
selben Ermahnungen giebt. Vgl. d-eodidaKZOi V. 9. 

2) V. 9 — 12. Ennnßrung an die BruderUa>e (V. 9 f.) und 
Ermahnung zu einem ordentlichen arbeitsamen Leben (V. 11 f.). 
V. 9 f. tibqI di T« (piXai. xrl.] Wegen der Bruderliebe (Ron. 
12, 10. LB. d. Sittenl. §. 256., h. wohl besonders als Wohl- 
thätigkeit gegen nothleidende Brüder zu denken ) o^ ( äi fJLer- 
raßar. ) habt ihr nicht nöthig , dass ich euch schreibe. Der Inf* 
YQoqutv ist h. wie Hehr. 5, 12. (nach der einen Schreibung und 
Erkl.) und wie oft bei den Griechen (MaUh. 11. §. 535. b. A. 
Kühn. §. 640. A. 3. 642. A. 2.) object. und gleichsam passivisch 
(Tgl. 5, 1.) gesetzt. Diese Schwierigkeit vermeidet die LA. 
(XOfiev (BD*FG 47. 67*. all. Vulg. lt. Chrys. Thphkt. Ambrstr. 
Lehm.), die aber ofiTenbar Nachbesserung ist gleich der in Cod. 
43. all. ygaipiod'ai. airol y. vfiitg] denn ihr selbst (im Gegen- 
satze des schreibenden Ap., vgl. 1 Joh. 2, 20.); falsch SchtL: 
vos tpn sponte. &ioilSaKTos] von GoU, d. h. vom heil. Geiste 
O^PP'% gelehrt. Falsch ist es an das Gebot der Liebe Joh. 13, 
34. (Pelag, Schtt,) oder an die uns zur Liebe ermunternde gött- 
liche Barmherzigkeit (Ambr, Plt.) zu denken ; es ist eine Beleb* 
rang (doch nicht des Verstandes, sondern des Gefühls, Est.), 
die sie in sich selber haben, gemeint. Vgl. Joh. 6, 45. nach 
Jes. 54, 13« dg to dy. &XX.] um euch einander »u lieben, erreichter 
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Zweck der Belehrung; doeii seiieml auch h. d^ %6 diAi haHuM 
denidbeii m bezeidmen, vgl. 3 , 10. xal y. not^tt^ mX.] Bmm 
ihr thul e$ auch sp^fen aUe Brüder ttc , «in Crrund mehr . dafür, 
dais sie keine EimakmiDg nötkig baben. na^xaX^ ü kwl. ] 
mr ermahum weh oder immer mehr darin xuzwudmen (V. L). 
Das ist wirklieb die Ermakanng, die der Ap« giebt, mid das 
obige o£ x^lav ex^re xwL ist nicht eine rednernche Fignr» ko^ 
QaXii^ig, transitio ( Chrye. ThphleU jRtt. ) oder eine „eumia nr- 
banitas cobJartationis'« (SehU.). 

¥• 11 f. Diese syntaktisch an die vorige angeschlossene 
Brmahnung zu einem ruhigen arhei^amen Leben steht vielL in ei- 
nem innem Znsammenhange damit, und zwar entw. diesem, dass 
während V. 9 f. von der thätigen, anch in Wohllbätigkeit sich 
erweisenden Bruderliebe die Rede war, P. h. an den Missbranch 
dersdben durch solche Christen denkt, welche ihren wohlthitigtett 
Mitbriidern zar Last fielen, vgl. ¥. 12. 2teHlft. Ö, 14. 2 Thess. 
3, 12. (IMrL Kpp. Eühh. EinL IlL 1. S. 60. FL Pk.; SehtL 
denkt auch noch daran, daJM durch ihr unruhiges Treiben die 
christlidie Eintracht gestdrt worden sei , wovon indess V; 12. 
keine Andeutung enänü t. ) (pthortfieia&ai ] euch $u hefleiieigen^ 
eig. eure Ehre darein zu eetxen (Rom. 16, 20. 2 Cor. 4, Ibi), 
^avxä^eai] dem nBQtifyafyadvu 2 Thess. 3, 11«, der TeoXvTt^my" 
fjLOcfvvri entgegengesetzt, n^&üauif xa idia] gut griechisch %& 
lavTCtf», vgL Fhr^. ed. Lob. p. 441 sq. JPEol. rep. VI. p. 406. 
D. (and. Blgg. b. KpJi.) i^^a&M toS^ Itlaug — Let^ttreB foUt 
in BD^BFO 31. aH. Volg. all €hry$. all., und kann Olossea, 
viell. aber auch p. ofioioveX. ausgelaisen seyn — x^^^ vf^h] 
Man bemerkt, es werde himwiit nicht bloss eigentliche Handarbeit, 
sondern jede Art von Arbek empfohlen (PU> SdkiU) ; aber die Mehr» 
zahl der thess. Christen waren sicherlich gemeine Leute, wolche 
ihr Brod mit Handarbeit verdienen mnsstM* ^<$ ntqmaxijffe 
xtA.] damit ihr tMhIanetändig (entgegengesetzt dem araxtiog 3= 
uaxrmovwQi WM. 1 Cor. 14, 40.) tmandiU gegen die, wekhe draueeen 
sind (1 Cor. 5, 12.). Walursch. meint der Ap., sie sollen nickt 
die « NichtChristen durch Betttla n. dg^ belästigen (nphku); 
doch kann es nach (npog fnr eotam [SchU. vgl. AG. 13, 31.] oder 
richtiger: im VerhäUnis* xu, genommen; vgl. aber Col. 4, 5. 
2 Cor. 1, 12.) von der guten Meinung oder dem guten Rufe 
verstanden werden, welckesi die Christen bei den NichtChristen 
zu gewinnen suchen sollen (Chrye. Oee. Fl. Sth$i.). x. fitidtvbg 
Xf» xtl. ] und tkr Niememdes (falsch erganzen (Mo. Ee$. BgL 
u. A. nqitfiMaxoq) bedürfet. FL bezieht diess bloss auf Christen, 
Wlf. PU. auf Nichtchristea; Seto. fasst es richtig in beiden Be- 
ziehungen, da es ältgemein^ ausgedruckt ist; doch mag die er* 
stere vorherrschen. — Der firund jener Unruhe und Nichts« 
thuerei, vor welcher P. andeutend h., deutlicher 6, 14^ 2 Thess. 
3, 6 ff. warnt, ist unisitreitig in frosHrier Aufgeregtheit zu snchen, 
nach der Vermuthnng von HänUin Einl. HL 488. KL OUh. (der 

8* 
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aber "wSikfirlicb den Aodettftmgwi im 1. Br* eine sa4er* B^ 
riekiuig giebt) Neand. Pflanz. L il70. in der apokalyptbeben 
Sdiwärnierai. Aber da der Ap. dttrebaua niebt anf diesen Grand 
hinweist und gans unbefangen die Unaabnung sieb auf die 
unerwartet tintreteude Parusie gefasi^ au balten folgien - läast 
(5, 1 £F«), wovon lAan doch leiebt w «Quasten jener Aufipegung 
Missbrancb macben konnte: so muss man diese Vermtbungau^ 
geben und bei frommer Aufgeregtheit überhaupt stehen bleiben^ 
wodurch Ulancbe sich falschlich berufen fühlten sidi durch re» 
ligitfse Tfaätigkeit, 8oi^e um Anderer Seelenheil, Proseljten- 
Macherei u. dgl. ausznzeicbnen, indem sie nugleicb die Freige- 
bigkeit ihrer Mitbriider missbrauchten. S. z. 5, 20« 

4» 13 —5, 11. Belehrung und Ermahnunff in Betreff der leUlm 
Dinge, 1) 4, 13-^18. Belehtwng über die ÄufenUhung der Jodlern 
hei der Zukunft de$ Herrn. Die Tbess. waren in beträbeader 
Ungewissheit aber das Schicksal ihrer Verstorbenen, ob diese 
sogleich am Reiche Christi bei seiner Wiederkunft; Theil nehmen, 
und nicht die Lebenden ihnen zuvorkommen wurden. Die Auf- 
erstehung der Todten scheinen sie nicht bezweifelt (Mpfi», Bug), 
sondern nur nichts von der ersten Auferstdiung (V. 14. 16u) 
gewusst zu haben, so dass sie meinten, ihre Verstorbenen war« 
den erst bei der allgemeinen Auferstehung wieder ins Leben 
zuriickkehren, und so die Tbeilnahme am Reiche Christi ver^ 
säumen (Oüh, so wahrsch. auch ThpkkL)* Es setzt diess voraus, 
dass der Unterricht des Ap. über diesen Gegenstand nur flttchtig 
gewesen ist, was sich aber ans der Kürze seines dortigen Aufent» 
haltes hinreichend erklärt. V.IS. oi ^ihe—hhtr 1. nach ADBPGI 
17. all. pU Vulg. all. pl. Or. Chrye. all. mit 6rb. Seko. Lehm. u. A. d^i* 
Xofutr — ii ifi* &yroitr] vgl. Rom. 1, 13. u« a.St. rwv x&coifiijfiiveev, 
oder xoifitiffiShKav, AB S9. all. Or. all. iehm., was P. nachl CoTi^ 
11, 30. eben so gut als jenes (1 Cor. 15, 20.) setzen konnte] 
der (eurer, der bestimmte Art.) EnUoUafenen, ein Begriff, der ein 
Erwachen voraussetzt und viell. den eines Mittelzustandes, d* b. 
eines unvollkommenen, gleichsam sehknamernden Fortlebens der 
abgeschiedenen Seele. S. Weixd in Stud. v. Kr. 1836. 916 ff. 
Vpa fzij XünfjüS-i] selat voraus, dass die Entscblafeneii neieh nicht 
selig, noch nicht bei Christo seien (V. 17.), dgg. Phil. 1, 28. 
xa&. X. 0( Xotnoi xrk] wie auch (V. ö.) die üeMgen, die Mne 
Hoffnung auf ein anderes seliges Leben haben (die Juden, we» 
nigsteos zum Theil, und die Heiden, )inüml. sich betrüben, Xv^ 
novrrai. — V. 14. d yitQ ntefr^vofiey xrJL] Denn (Grand, warum 
sie sich nicht betrüben sollen) tsenn wir glavä>en, (Setzung eines 
Axioms in hypothetischer Form,) dois Chrieiue gestorben und muf^ 
iUmden ist, (die beiden Hauptthatsachen > auf welche sieh der 
christliche Glaube gründet, vgl. 1- Cor. 15, 3 f.:) so wird OoU 
tben so auch (ovrmg erklärt -FL falsch durch: in einem selchen 
Zustande; auch ist es h. elmi so wenig als Apok. 11, 5. Zel- 
cben des Nachsatzes {SehtU IFtn. §. 67. «S. 550. (Hsh], sondern 
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dieftt Beben iem es ^w. begleitenden icat dazn die GleieUiei^ die 
Zivilehen der Auferstehung Christi und der Christen bestdil^ ins 
Lieht zu äetisem ; rollständig wire die Rede diese [vgL ßhrys* Chci 
7?^^^.}; $0 fßird GoU, so wie tr Christum amferwwki hat, eNti 
so ameh «tc.) die BkUsehlafenen durch Jesum ChtiMum (itk ^Ifiüu 
Xq. gehört nicht zu r. xotfifjd'ivTctgy als wäre es gleich ip^Ttjü^^ 
Xq. 1 Cor. 15, 18. V. 16. [Chrys. Ämbr. Lth. Oak* Bk. Oii^ 
Esi. Wlf. Mfp.Bgi,], denn diess ist Sprachwidrig ; [indees hcdbe» 
Chrys, vu A». Recht, wenn «ie die xoififjS-ivTug auf die veratoriie^ 
nea CHiristen utad den ganzen Satz auf die erste Auferstehung^ 
oder die Stväarumg ^ijg Joh. 5> 28. einschHinken, w«8 in deÄ' 
Sil^Bi xtX. liegt;] sondern zU a$a xrL udd bezeichnet Christn» 
als das Wericzeug Gottes bei der Auferweckudg der Hensohett) 
mit üun ßhren, näml. mit Christo, nicht ai^ otff^. Die Rede 
ist haity Weil springend und prägnant» Die einfache Folgemny 
wäre gewesen : iyt^iZ (rgl» 2 Cor. 4, 14.) — daher Kpp^ S^si er-f 
kläiü durch: wird hervarführen von den Todten» und cr^ ftrn^ Atrcb 
ffMch ihm — ; der Ap. abei^ eilte z» der h* wesentlichen, dem 
Irrlhnme der Thess. entgegettsusetzenden Vorstellung fiurt: er 
wvrd sie Mnßhreny um M ihm zu s^ft, vgl. V« 17. 5, 10. 

T. 15^17. Der Ap« erklärt (yu^) liäher, wie es mit dm 
EnischlafeMn und zwar in Verhältniss xu den Lebenden geheut 
wetde; er thut es aber erst negativ T. 15.^ nnd dann positio V. 
16 f. — V. 15* iovTo y. v^v Uy. arrX.] Jhnn das sagen wir 
euch in (mit, vom Medium oder der Form, vgl« ¥• 18»; Wm, 
§. 51. S. 36». spitxfündig: als Bestandtheil der«gi>ttliehen Lehre; 
FL PU.: Meundum , mit fabcber BeruAing auf Rom. 1, IQ., rich- 
tiger Eph. 4, 16.; bestes Beispiel 1 Tim. 1, 18.) eUwm Worte 
des Herrn. Dieses Wort, das Manche Mati^. 24:^ 81« &&^ssk 
(Peiag, PÜ.), And. aus der Ueberlieferung (Colv. Hieher reehoel 
Plt, auch Thphlct.^ oiK in"* i^tevxov ^Hq^ oiüla \wa^ tmkX^t^ 
cm>d (zaS'dfV Xiyw. xtd f&Q röhfo ^iirwg ^uovae 7m^ r. SidaaH&ktw 
[aber damit meint er nicht einen menschlidien Lehrer^ sondem 
Christum sdbst] ätmeQ kuiciiyo'' fiüacoQiOv xjL {^G. 20, 36.]. 
rit yA^ SiXka nvit^juiTi lq>^lyy€io.\ And. Hchdger aus einer be* 
sondeni Offenbarung ablnten (Chrys: Thdrt. n. A. Est CahnKi 
7Virr.)/vgl. 1 Cor. 15, 5L, wo er dassdbe als» ^«^prifpief' (4. b*> 
akr amndkvxlMgy vgL Rom. 11, 25.) ankÜB^Sgt: (über die be-» 
sondern Offeribarungeii , 4le dem Ap. zu TkeiL geworden , s; z. 
1 Cor. 11, 23. Gai. I, 12.:) dieses Wori irt nicht wörtlich im 
Folg., am wenigsten in der Negative T. 15«, enthalten, und Olsht 
will besonderst das fjfutg liusgenommen wissen, ikr^l in Ans^hiing 
dessen die Offbnbarung steh als Täuschnng erwiesen hätte, ^fi^g^ 
oi i^fovteg]' wir die da leben, HchonOhrys. u. A. neck JR. nebi« 
men dieses tjfuTg nur commumcative 4 Neuere, ^selbst Obh», er« 
kennen an, dass die App. und ei^en Christen in der Lebbaftigkeit 
der Sehnsucht und Hebung; sick getäuscht und 410 Wiederkunft 
Christi «och bet ihrer Lebzeii erwartet haben. ?gl.' l€iin 15, 51. 
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ol Tti^tXunofMivoiy d4$ übrig geUmen werden, tiekt : eupeniitet 
(Brüehn. SehuJ}, das wäre oi neQiUXeififiivoi (2 Makk. 8, 14.). 
Beide Partioc« praes« sind als solche, und nicht nnt J^. Plt als 
Fat. zn fassen. Sowohl das C^y als das nt^Wntad-ai gehört 
nach der Vorstelluag des Ap. in die freilich ins Unhesttiunte 
sich verläDgemde Gegenwart , den a^c^ ot^ro^. ih Tijv nao. 
xtXJ] bis zur Gegenwart, Erscheinung, des Herrn, oi ji^ q>d-a-- 
empUi'P XT^.] werden ndchi (oi f^tj mit dem Aor.. conj. gleich 
dem Fnt. , vgL Win. §. 60.. 3. ) den Entschlafenen zuvorkam^ 
men, d. h« eher als sie heim Herrn sejn, V* 17. — V. 16. 
Sw ofvfj^ig b x»p. xrX.] Denn er, der Herr (vgl. 8, II.5 gew. 
0f selbst der Herr, und nach Est, Olsh. liegt darin der Gegen- 
satz: nicht durch einen Gesandten, oder durch eine Termit- 
telung, vgl. AG. i, 11.; wie käme aher der Ap. h. dazu*?) 
wird bei einem gegebenen Zeichen (gleichsam Commando- Worte, 
LXX Spr. 30, 27., L(h.:^ FeldgeschrHy hei Thueyd. II, 92. 
Schlachtraf der Krieger), bei der Stimme eines Erzengels (welcher 
die hegleitenden Engel aufruft, Chrgs. Thphlct., nicht: die 
Todten erweckt , Thdrt, — Manche hahen an den Engel Mi- 
chael {EsU)y And. an Gahriel gedacht; Ambr. (Hsh, halten 
Christum selbst, And. hei Wlf, den heil. Geist dafür!) und hei 
der Posaune Gottes (nicht: einer sehr grossen, Bgl, oder 00X710 
q)iav^g f^€yaXi]g Matth. 24, 31., Wlf„ auch nicht: auf Gottes Be-- 
fehl erschallenden, Bld. Win. §• 37« 3., aoadern einer solchen, 
wie sie im Bienste Gottes [so „Saitenspiele Gottes^^ i Chros. 
10, 42. Apok. 15, 2.] im Himmel gehraucht wiri — d. N. hal- 
ten iv gxov, — &eov für Epexegese zu ^y xAevaf*., Ose. Thphkt. 
aher lassen Christum seihst das xiktvafta geben, und den Efx^ 
engel es verkünden , vgl. ühr. 1 Cor. 15, 52.) herabsteigen v(mi^ 
Himmely und dann werden die Todten in Christo (die christli- 
chen Todten, wie ot Hoifirjd^vteg iv Xq. 1 Cor. 15, 18. ol t. Xqi- 
a%ov V. 23.) ztierst auferstehen. Fälschlich ziehen Win. §. 19. 2. S. 
128 f. PU. Schtt.^ iw Xqiüx^ zu avatnriaovjai ; denn diess vHire 
h. nach dem Yorhei^eh. überflüssig, (andera 1 Car. 15, 22.,) 
ja unpassend, weil eher in* avrov iyigd^aovrai zu erwarten 
wäire ; sodann würde nach dieser Fassung bloss von Auferste- 
hung überhaupt oder von der allgem^iben die Rede und somit 
anzunehmen seyn , dass die Thess. diese bezweifelt hätten, was 
doch gewiss unwahridh. ist. (02f^.); deswegen und nach 1 Car. 
15, 23. ist unsre St. von der ersten Auferstehung zu erkförea mit 
Thdrt. Ose, Thpkkt. Pdag. AnOfr. Est. Wut. Turr. Olsh.: (Cah). 
Kpp. bemerken bloss, der Zweck der Tröstung habe es mit sich 
gebracht die Auferstehung der Christen zu erwähnen , von der 
der Andern achweige F.;) nur irren d. Gr. u. Wtst. darin, dass 
sie n^unov oder, wie Thfhkt. Anbr. mit D*FG Vulg« it. lesen, 
nj^ätoi im €regeiisatze mit der apätem Auferstehung fassen, da 
es doch nur dem tnura entgegensteht (iSst.). — V. 17. mBtta 
fjfitig KfXJ] Abdanm werden wir dtt LiAenden u. s. w. (nänd. sach-r 
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dem wir verwandeit sind, 1 Cor, 15 » 52.) tugki^h mit iimm 
fUngerüekt (2 Cor. 12, 2.) werden auf Wolken (äaneg xal tov 
»vQiov viifikfi imiXaße, ThphlcL) dem Herrn entgegen in die Luft, 
%tg ÜQU kann nicht heissen: in den Himmel (Fl,), ans dem ja 
eben Christus herabgekommen ist, sondern es bezeichnet den 
Weg dahia {Joseph. Antt« VIII , 4. 2. : evxag - - uvanifAneiv eig 
Tov a^a) ; jedoch heisst es auch nicht durch die Luft (FL)^ denn 
es ist mit a^nay. zu verbinden. Aber ist die Lufil: die Region, 
wo Christus und die Seinigen bleibeti ? So scheint es nach PU, 
UtU paul. LBgr. S. 359. Schrd, Wäzel in theoL St. u. Kr. 
'1836. 935.: „Die irdische, grobsinnliche Welt schien fiir die 
Frommen nicht mehr würdig geaug — so wenig wie fiir die 
Person. des erscheinenden Christus. Als die nächste adäquatere 
Region, in weiche die Scene verlegt werden konnte, bot sich 
nun die Luft dar, die Region der Geister, vgl. Eph^ 2, 2., 
dem Himmel nahe Und verwandt, ja zum Theil identisch mit' 
demselben'^ Doch sagt treffend Äug. de civit XX, 20. 2.: 
•^ — non sie accipiendum est tanquam in ' aere nos dixerit 
semper cum Domino mansuros,, quia nee ipse utique ibi manebit, 
qnia vtfUifins tramiturus^ est, venienti quippe ibitur obviam, non 
manenti, Man miisste wenigstens mit Est, FL Ohbi annehmen, 
dass die Verklärten mit Christo in den Himmel emporsteigen 
wiurden, so dasa dieser nur bis in die Luft herabgekömmen wäre, 
um sie eben zu verklären und mit sich emiporsiunehmea. Das 
Reich Christi scheint nach 2 Cor. 5^ 1. 2 Tim, 4^ 18. im Him« 
mdi Statt zu finden, und nirgends ist bei P. eine; deutliche 
Spur von einem irdischen Reiche Christi, (obschon Ust^ eine* 
solche 1 Cor. 15, 23. findet, auch wie es scheint Schrd.) Qamit 
stimmt aber nicht, dass dieses Reich ein endliches ist, s. z. d.) 
St., während man doch im Himmel das Absolute ^u denkeip ge- 
wohnt ist. Aach fände bei der Annahme, dass Christus mit den 
Verklärten sogleich in den Himmel zurückkehrt,, die allgemeinc^t 
Auferstehung und das Gericht keine Stelle. Daher scheint doch, 
die Vorstellung der Gr. analoger zu sejn: Tivog di Sv^itiv d 
xaTaßalv€iv fi^kaij agnai^ei Tovg mtnovg; Tifxtiqtvjtxtv. ^Slan^ 
yuQ ßcLOiXiws dg nokiv do^x^i^ivov ol fiiv evufiot vnavrwatv, 
ol ^di «aToStxoi iau) (A.ivovai t^v xqiti^v^ ovto) xal tot£ xtX. Thphlct. 
Da P. eine Verwandelung der ganzen irdischen Natur hofft 
(Rom. 8, 19 — 21.), so denkt er sich das Reich Christi wahrsch. 
auf der uqigd>ildeten verklärten Er^e oder doch den Schauplatz, 
desselben als einen noch vom Hiinmel selbsit verschiedenen,; fb- 
sßbon diesem ähnliche^,,, gleicbsiim himmlische^ , und. das Reich, 
selbst als eipen Mitteizustand zwischen dem irdischen nnd himm- 
lischen :und darum noch als einen epdliqheQ, der zuletzt dem 
ewigen afaisoluten Reiche Gottes weicht. xß\ oitw] tmd so, 
demzufolge. Der.Ap. übei^spripgt.h. gewisse Mittelglieder, na- 
mentlich die Errichtu^ des Reiches Christi und eines v^ddär- 
ten leiUich - geistigen Scbauflatzes für dasselbe. Es lag ihm 
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Mir darftn d€ti trjjfltltehen Gedanken amsttipriolieM: nittm 
aiv xv^. mtX.] wM^m loir altixeü mil (bei) dem BiMm ««yn. 
ilU^ml, nicht: in Ewig^keit, sondern nur hu am Bude 1 €or* 
liy 23., worauf dann der Zustand eintritt , wo Gott Alles io 
Allem ist, die Seligfen .also iswar auch mit Christo, al^r la- 
gleieh in unmittelbarer Gemeinscbaft mit Gott seyu werden. ^^ 
V. 18. äatt] daher =s dio 5, 11. na^€itxah xtk.] trö9M em- 
ander mit diesm- W^trien. 

2) 5, 1 — 11. Ermahnung auf den Tag der Zuktmft CkrieH 
gtfas8$ und in iiulicher BereiUchaft zu seyn, V. 1 ^^ 3. Fön d^nt 
ungeufissen, aber pl^zUchen EintriUe diesee Taget. V. t. n^l ti 
(üebergang zu etwas Andere») r. X!Q^* ^' ^tai^ßp (s4 s. AG. 
1) 7.) ov X9^lav fx^B v^tv yQ&(f>*'\ näml. was V. 2 f« in fifin«» 
nerung* gerufen wird -^ Figur A^r sogen, Praeteritioi — V* 2. 
71 fifi. KV^] der Tag der Zukunft des Herrn und «ugleieh des 
Geridits> 1 Cor. 1, 8. 5, 5. 2 Cor. 1, 14.; nicht der Zer- 
stik^ag Jerusalesis {Sehitg. Hamm.); nicht des Endes Jedes Ein« 
seinen und des Ganzen (Oec. Thphla.). üc j^irttfjg iv v.] 
sc« ¥fx^t(u. Uebr. vgL Matth. 24, 4S« Luk. 12, 89. — ¥. 3* 
^etv yd^ ^ diese Conj. fehlt in AG 17. all. m. Syr. It« TerL 
M., dgg. haben DBF Coft. »yt. f. Chrys. Thätt d^, <w<d. 
<Aes alkrdings einen nicht unpassenden C^egensata^ zwisdiett 
den jenes wissenden Ck*istett md den in Sicherheit hinlebenden 
Nichtchristett macht, daher es Sehn. In Schutz ttionnt^) mithin 
scheint sie P* nicht geschrieben, und €hi>. Seho^ u. A. mit 
Recht getilgt zu haben — Uymaiv xtX.] Denn (Brkk des 
yM*hergeh.) wenn $ie (die Leute, nämh dieser Welt, wie sie 
M«ltii. 24^ 38 f. Luk. 17, 26 ff. geschildert werden) eOgen (den* 
ken): Früde und Sicherheit (tgl. Ecech. 13, 1(X), dann iiberßm 
(Luk. 21, 34.) iie fWtzUches Verderben. Die Verglefehung mit 
den ^^Wehm einer Schwangem^^ setzt voraus, dass der Tag 
nahe bevorstehe^ denn eine Solche weiss zwar nicht Tag und 
Stunde, aber doch ungefilhr den Zeitraum. 

Y. 4 f. spticht der Ap< das gute Zutra^n nu», dass die 
These, niehi 4n dieser Verhlendmg , sondern in hhrem Bemustse^ 
seien, und schliefest daran V. 6 ff.> die Ermahnung zur' Wachsam- 
heit und Nüehiemheit. Vi 4 f. ifiu^ di ittX.] Ihr ti^er, Brüder, 
«eid (das setze ich voraus — uitnl5gtich ist, was Fl. für mög« 
lieh hält, iati als Imjier. zu nehmen, weil sonst fi^- ste- 
hen müsste) nicht (wie jene) in der FinstervlUfSi d. b. in der Ge- 
miths^^Verfassung, dass man vom Tage überrascht werden fcdnne, 
alsl^* zun&chst Unwissenheit -und Verhlendnng (Thdri. Cette. Mpp. 
Sehtl. Otsh.)y zugleich aber auch sinriHch^ Befeng^nheit des Ge- 
müths überhanpt, d. h. fleischliche, irdisiebe Gesinnung^ ^nd Loi^ 
sterfaaftigkeit (Chrys. Oec. Thphk^)* Nicht jenes allein genügt 
wegen des Folg^ und der Parall. Itöat. 13^ 12 ff.; eben so we«* 
nig dieses Wegen des Vodiei'geh. Beides nehAien richtig an 
EeU IW^. FL Iva 17 171M. hfiäg ^ nach ADBPG> Vnlg^ lt. €hrys. 



L^m. SiöhUr: ift^ ^ ^/»^ -^ wag xXdmfj^ ^ AB' C^pt Lehmt: 
ttkbrsag «^ xmmKaßri] 4amü (h* nüHert sicii das &« idlerdiaf^ 
dem Uaut^ so däsi [SthU.]y abe» «s lässt si«li dbfeb.«lng«fähi* 
wie Od. &, 17. fwMeti^ äbnl,: «m «iic/i «&flmtMi^ zu.iemm) 
ierTag (aiciit: jener Ja^ [ifutrri ^ ^jU.TQ VulgwilU jim^. JR^%i 
ßzi Kpp, Fl.n, A.]> sondciv wk nachher ttod^äliBl. Rom. IBy 12 f. 
dte Zei^ 4es LiciHes, indem der Begriff (ted* Tages Cfartsti^ irel^ 
eher Bkht nur Kettnag» soadevo aneh ileti 8i«g der Wahrheit 
und Gerechtigkeit hriagt und > der Finsteruss • ein Ende maoht^ 
ins AllgemeiDe gewendet wird) eue^- wiV »in 1H|& (aber. weit 
besser^ und wabnseb. ursp^riinglich die 'Xdkm. LA,: wie W^, 
w^ohe ihr Wesen in der Naeht treiben) überraschi (Job, 10, 3öw)« 
ndwieg yitQ (üo Grb. Scho. Lehm, nach ABDEFGi 17. all^ pm. ¥«lg^ 
a)l. pl. Chrys^ all.) vf^ttg 'xtX.] Dmn ihr ulk mA Süklw de» Lickyt 
(loh. 12, 36. Lnk. 16$ 8. Eph. 5, 8.) undSÖhM4e$^ Tage$v ähnl. 
nadiher V. 8* fjfii^g tlvui^ üem Tage umg^mtm. -^ V. 6^ — & 
fii^KU/dm^Stapitv] lasst ums nicht schlafet^ Dto #cbla£ wie «de» 
Tod and die Fiasterms Bilder des Mangdls «an sittliahen Be« 
wasstsejD, der Geis telh-Trübheit, VerworreahdityVerblendnnga^«^«^ 
ja des SündensastlindeB) Bpb% ö, 14. i dagegen^ iFacA^amfte^ and 
Nmehtiemkeit , welcher hiBwiederum die IVimJI»ii^eil entgegCnge^ 
«etat ist, Bilder der Geistes ^Klarheit öderer, die im Liebte 
der Wahrheit wandeln« LBi d. 8L. §. 20^ Zar Nüchtemleü 
oder wahren sittüchea Gemttthsrerfassang gehört aber auch, der 
Kampf mit dem Bösen , wofür die Rüstwaffen ' die drei Haupt** 
stücke des christlichen Lebens Glaube, Liebe, Hoffnung (ICwPi 
13, 13») sind* Die Bilder des Pemeen, des ffdmes sind wilU 
kürlich gewählt, anders Eph. 6, 14. ff. x. nkpi9cBq>nX»iaffy iht» 
0i^,] Mnd ak Hehn'^dU Böffhuhg (Cod. 116.: ^tt^o? mit Fart- 
setettttg -der üotistr.) di» Heils oder auf da$ Beil, v§^. Utiu 
T; d^Q T. d^tov ftöDh^Ö) 2., iXn^ t* m^^ot)* xtJU 1 , 3« • Diese 
störkt im KampIS^ «ind giebt- 8taiidhaftigkeit/ Daher begründet 
sie der Ap< im Folg. , ind^m- er sngleich in seiner Gedankeii)^ 
reihe auf 4, 14*— 17. aurückgeht. ^ V. 9 f. d«x ^cto 3e«Ä.] 
fdth^ hiek «IM G^n U$l,imm (Job. Id, M.) ^nm Zome (1, 10.), 
d. h^- Hill 4emseiben aaheim mi fallea. dg n^Qtnoirjanß <H^i] 
xur Enäerbumg 4ei Bühy tgl.a Thess.* 2^ 14. äsi y^fjyoQ&ftfi^ 
jrrA.] 4iei' w -öo^« wit wachen (leben), seiee dä$i tWr schlaf {g%^ 
storbeti sind). Gegen den gew. Gebrauch {xad^i9t^ nmi 
Tode nur Mattii. 9, 24.' hKX Dan. 12, 2.m. «.y uad gea 
gen die ' Regel ^ler Deofiidikeit bedient sich Prii. des V. 6^f. 
dtigew^siftnen Tropus In 'einem ganz and«rii SHnae. Der €oa{« 
b^t Ä« — «Vb bei «tW. L/eg. XIL p. 956. D., h. zwar uaeM 
dem Pra^eter» , abfer 4fem- ?v« *— ^tmfiiv pardleL IfiH. §.< 4^ 
S. 270. »ot. «V«] wm, a/te JsuiäHtimen. — V. IL ähnl. yAk 4( 18., 
dber T^Qüiytu'kitii h. crmaA^cea. otxo^o/M«ar€]»er&aa«l> förderl, vgli 
1 Cor. 8, 1. 10, 23/ 14,4. 17. ilg t. ha] einer den aniem, rg\.MpU. 
5, 12 -A 24. Vermisthte EhnaJknwngen tiebst einem frommen 



122 !• Br. ttift d. Tkßns. 

Wmn$^e..' F; 12 f. in Beziehung auf dd0'Vor$teher derOemeinde^ 
i^mtwfi^] Tgl. 4, 1. ddhm] eig^ wi^ien, h. wie iniyifiiakw 
1 Gor. 13, 18, imd »ri Spr. 27, 23., wofür LXX: invyivfiGiCHr, 
erkennen^ einffedenk seyn mit Achtaog und Dank, naeli Brtsi^. 
u. A; .Hebraigmns (?)• r. X07r#i»nra^ ^v vfuv] die unier euch 
(nickt wobl: dneueh^ Win, FL PU,) w^eilen, JLÖDQte aUgemeioe 
fieseiclmitiig seyn aller derer, welche der Gemeinde und £in- 
xelDeik in derselben JOienste leii^eten^ (willkürlioh ergänzt Gri. 
ans 1 Tim. 5, 17. h Xoytfi^} hh^t die folgg« bloiw dureb xai 
terbuttdeaen Prädicc: nQoifnafjUntavg vfuSv iv xv^i(^, die euch 
vorstehen im £Permy d. b. in der 8aebe des Herrn, (nicbt: ju^ 
tanU Bomino, Fl. Sehlt.,) vov^travvrag ifiäg, die euch zureohi^ 
weken, eig* zu Gefhüthe fthren, erinnern, warnen u« dgl., be- 
zeicbnen wabrscb. dieselben Arbeiter, nämi. die Presbyter, nur 
nach ihren verschiedenen Verrichtungen. (Kpp»)y wezr aber nicbt 
das Lehren gehört (F/. denkt sogar geradezu an das Lehramt); 
denn 1) gab es damals schwerlich schon lehrende Presbyter, 
wie denn die Gabe, der SiiaaxaXia von der. der xiyßlgvtfßig un- 
terschieden wi^ 1 Cdr. 12, 28. Rom. 12, 7 f. {Necmd. AG« 
I. 195 f.); 2) ist yoi^^ercry wohl auf die Sittensncht zxl beseie«- 
hen {GrU) und von dem in ordentlichen Vorträgen geschehenden 
nagaxaktiv ( wievmhl diesem auch xuweilen in kunen Anreden 
und selbst im Privajtteben geiSchehen mochte, vgl. 4, 18. 5, 11.), 
noch' mehr aber vbn itS^ßniiv zu unterscheiden. r^iXoä^w, av- 
xovq vne^exniQiaoQv iv ayanj]] Grt, Kpp* nehmen fjy. itTm^n. 
gleich dem griech. ^y. tibqI nXÜQvog^ vgl. Thdri.: to ^yeta&'ai 
avr, vnt^xn, dvtl rov nXtiovog avrot^ a^iovn Jifiijg f^ejä Jio-^ 
d-ifsiiag n^oag)i^f^ivfjg diixQivovg, Arnbr.: ul iüi$ ewnmum ho- 
norem h<ä>eatit in eariUite; wobei freilieb schwierig ist, dass 
^yila&tii ducere, fikr etwas halten, aber nicht geradezu (uhten, 
/ioe/kic^ien heisst; hingegen Chrye. Tl^hkt* Oec (xai i.yeta9'cu 
aimobg Iv uy&jtj] rjj vfiäv 6q>^li»v ttpai, %ov%ia%iiv^ iiyetad'ai 
aivovg äliiovg rov it^anaad-ou) Fl. PU, Sehlt. Brteehn. verbinden 
iyakfö-vu unmittelbar mit iv ayanfj, wofür LXX Biob 35,. 2« 
Tjiy^Tod^ui iv x^lau ^s^ l9DiZ)1)b yäji wenig Sicherheit darbietet. 
ei^ffv. iv eawoig] haltet Frieden unter' einander, ygU Mark» Q» 50. 
^v. iv avT^g (D^EG 47. dl. pl. Vulg« alL Chrys. Thdrt. aU.) 
kanti aicht wohl heissen: haltet Fr. mit ihnßn, seid ihnen gebor-: 
mmy woför P» wohl einen andern Ausdruck gewählt hättp» da* 
li^ die LA. ids »eine falsiche Correctur, entstanden, aus ier 
Meiliuttg, es müise diese Srmahnung nnmittelbar auf die, Vor- 
steher bezogen werden, da eie »ch/doeh nur mittelbar auf sie 
heaieht, (denn zum Frieden der Gemeinde gehört insbesondere 
auch die Achtung der Vorsteher,) ant^uselien. ist {SohU»}^ 

' ! V. 14 ff. JErlmbnungen meietene in Beziehung OMf Me ehrieh 
Hebe ,Gemeimchaft. V. 14. naQamkovficv i(rX»\ Biese ü^mah- 
nung. ist nicht an die Presbyter (Chrye. u. A.), spiideirn an Alle 
gerichtet. . %ohg ax&ya;ovg] du ünordentUchen , d.: h. solche, die 



nicht eiae ordettlKche Hindthttrung trribeDy nkht- tUmig atM* 
Mn, vgl. 4, 11« 2 The§8. 3, %. 11. t. oJ^m/dxöv^] die Kkkir 
nMihigm (LXX Je«. 57, 1&* n; ö;. Tgl. ^tk^otfivx^y Joseph. Amtt^ 
VUly IS. 8.)> ^^ »>cjit iB der Hofonig (4, 13.) uad 8taMlliaf- 
tigkeit itark sind, avrix* y* a<T^«] fwAinei €«»ejlb am (w^L Mattii. 
69 24.) der Schwachen im Olanbe» oder Gewiraen (^1. Rdin. 14, 
1 f. 1 Cor. 8, 7. 11 f.). fi€iXQo&. ngog nuvtctg] $eid langmulMg 
(geduldig, nachsichlig) gegen Aüe. Letzteras versteken 7%dr^ 
FL SchU. wie V. 15. von allen Menscken ; richtiger laut mao 
es mit Chrye. ThphkL in besoaderer Besicliniig auf die äjJaiv.y 
iXiyoxp*, uad'iv.f so jedoch, dass noch Aadere, welche der 
ftaxQodvfila hedirfen, mit darunter begriffen sind, und dasp 
diese Ermahnung den Uebergang zu Y. 15. machte wo die Räch« 
sucht verboten ist. OQ&te fi^ ng xaxop Mvh] Sehet zu, da$$ 
nicht Jemand Böses mü Bösem vergelte (Rom. 12, 17.). Da die 
Rachsucht des Christen ganz unwürdig ist, so werden nicht 
Alle selbst davor gewarnt, sondern die Ressem aufgefordert 
darüber zu wachen, dass keine Ausbrüche derselben vorkom* 
men. narr. t. ayad-hv iswxeje ual — Letzteres ist nach AI>fi6 
17. all. tt. Fulg. all. mit XcMn. zu tilgen — dg aXX^X. xrX.] 
vgl. Gal. 6, 10. — y. 16. n&pjatt ;^(»m] vgl. Phil. 4, 4.: 
X' iv xvgiw, Rom. 12, 12.: tfj iXiäSi x^V^^^^^f ^m. 14, 
17.: ya^ '^ nveifx. «y. - V. 17« vgl. Rom. l2, 12. Bph; 
6, 18.' Col. 4,2.— y. 1& iv navxl evxoLQiatsXjt] ta AUtm 
(in allen' Dingen sis vniQ nuvteop Ej^. 5, 20., vgl. Bph. 5, 24. 
parall. CoL 3, 22. ^Tck navta^ 2 Cor. 7, 1«. 8, 7. 9, 8. 11. u. o. 
Phil. 4^ 6. Gegen die Brkh zu jeder Zeit [Chrys. FL] ist ent- 
schieden 2 Cor. 9, 8.) seid dankbar, tovvo yclg — Lehm, schal- 
tet ifftl ein, das AD'^EFG 37. all. Vulg. all., aber mit wech- 
selnder Stellung, haben, das also Glossem ist — ^iXtjfiu xtXJ\ 
dem das (rot^ro Subj., vgl. 4, 3.) ist der Wiüe Qöttes in Chr. J. 
(vermittelt durch Chr. J.) in Beziehung auf euch; nicht: das ist 
d. W. G. durch Chr. J. euch geoffenbart (Kpp. u* A.). — V. 19, 
Vgl. Nöss. disp. in locmm PauH 1 Thess. V,. 19 — 22. Exer. 
citatt. p. 255 sqq. Liüch de sentent. atqu. ratione Verbbi Pai^ 
ndvra ii Soiet/na^, xrX. LIps. 1834. rd nvh€(ia f^tj aßivvm^] 
den Geist (näml. den heil, in seinen Aeusserungen, w^ sie 
1 Cor. 12, 8' f. namhaft gemacht sind , vorzüglich aber in be- 
geisterte Rede, weil andere Aeassemngen in Heilungen n. dgl. 
weniger Widerspruch auf sÜBh siebe« mochteli — falsch erklä- 
ren Ttritptt Chrys. Oee. ThijfMet* einmal von der sittlichen Ge- 
sinnung [iUml. Nöss. von der rechten Erkenntniss des gttttlichen 
Willens], sodann einseitig ivm der ti^s^i^t«/«^ dio jaP. selbst nodl 
besonders zur Sjn'aehe bringt) löschet vMU aus {Lth. dämpfet niehti 
der Geist wird als ein Feuer gedacht, AG. 18^ 25. Rom. 12, 
11.). Gegen die mahnichMhigen Ansidilen und Anregungen der 
begeisterten Lehrer und Propheten erhob sich Verdacht und 
Widerspruch (wie noch jetzt gegen Alles, was aus Geistes- 
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WrMmt mai' Bi^ntknmXkUiüi hisaroifdit) #mi ftailea derer^ 
wekke . ängstlkb am oüherlitferftin;: Worte dea Ev. b^fieten^ 
oka^ ea lebendig Ib^ sich attfgeiMiimieii zn hdben, besonders voo 
Seiten ängsüicber, engbenoger Vorsteber, die vlelL Begeisterte 
verhinderteo aofsutretea nnd sieb avsznsprecben , indem sie ih- 
nen mit Recht oder ünTeebt den wahren Beruf absprachen und 
die in Thess^ herrtebende geistige Aufregung nngem sahen (s. 
s. V, 20.)ü — « ¥• 20^ nQOXjpTjjdac fi^ i^ov&tv€tt€] ProphexHftngm 
(Tgl. EöBiw 12, 6. 1. Cor. 12, IflL) vtraehut nicht* Durch die 
Verachtang aeiner Aeusserungen , • unter welchen die Propheaei- 
unjB^ die romelNnste ist (1 Cor* 14, 6.), wurde der Qeist auch 
gewisseraiassen gediai^, woil dadorch der Bifer der Begei- 
stierten erkaltete» Diese Veracbtung aber konnte thoib in ein» 
seitiger Verständigkeit (Lasch) und Ordnungsliebe Binzeiner, 
Tiiell. der Pj^^bjrter,. ihren fimnd haben, theils durch den von 
Hauchen getri^nen Missbranch der Geistesgaben, namentlich 
durch das Auftreten falscher Propheten (2 Thess. 2, 2. 1 Joil^ 
4, L), Tcranlasat seyn (FL Schiu)^ su denen vielL manche Jener 
Milssiggänger und Unruhigen (V. 14.) geboren mochten« (Mit 
Unrecht zieht man auch die Voriiebe hieher, wdche Uancbe 
für andere Geistesgaben wie die der Glossen haben mochten; 
denn dieae erzengte wohl nicht gerade Verachtung der Prophe- 
zeiung») Daher. will der Ap. auch nicht ein urtheilloses Be« 
wundern jeder Prophezeiung, sondern verlangt wie der Ap« 
Job. Prüfung, wie es^ deim auch eine eigene Gabe der Gei- 
stesprilfong gab (1 Cor. 12, 10.). nmrra ioxifioL^0\ Das von 
Qrb. Scho. Lehm* u. A. eingeschaltete, zur Verbindung . de« 
Satzes mit dem vorbergdi. dienende di hat in DBFG ^« all« 
pL Vulg« all. Chrys. alL bei dem Gegenzeagnisse von AB nnd 
den gleichfalls der Satzverbindung nachhelfenden LAA.: tfoxi« 
^^ovug st. äo9ttfJtiZn€ und xal vor ri xaX. KCtuiX» Dicht genug 
Beglaubigung, und muss als Nachbesserung verworfen werden. 
Der Ap. scl^ieb h. bis V. 22. aasjnthetisch. Aües, näml. was 
Begeisterte sagen , prüfet* Man hat hierin den Grundsatz jand 
die Berechtigung des Rationalismus- oder desjenigen Systems 
gefunden, nadi welchem die Vernunft zur Riohterin der Offeh* 
barung selbst erhoben wird. Aber 1) ist der Gegenstand der 
Prüfung nicht die Offenbarung selbst, so»dem deren Repro4 
dnction, Aneignung und Anweadn&g durch obrtstlidi- Begeisterte. 
2) Der Massstab der Prüfung ist nidht'idie Vemnsit, (unter der 
sieh die RalionaHstenigew* ein unbekanntes x denken))^ Sondern 
das christliche nwivfiup welches erst durch die Annahme der 
Offenbarung In Christo erweckt wird, und zwar In einem im 
Menschen selbst liegenden Principe (das man Vamunfl nen- 
nen kniin) seinen Kenn hftt, wket dessen durch Christum ge* 
soheheiie freie Bntbindmg nnd Eutwickelnng ist. Diese .von 
P« empfohlene Prüfung ist also nicht CäanbentprftAing, sendem 
setzt den Glaubeu voraus. Allerdings aber kann und soll im 
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liebt chrMtlidieB Sinne der CeiBt der Priifiii^ n^b weiter ge» 
hen. Die Thess* selbst dnrften kraft dee in ihnen erweckten 
ebristlieben Bewnsstsejms , im Fall, das« ibnen etwa durch bei 
ihnen auftretende judaistiscbe Lehrer der Anlass kam, die Form 
des Evangeliums 9 die sie von P« empfangen hatten, prüfen i 
denn diese war doch selbst nur eine Reproduction der Ursprung» 
liehen Offenbarung. Und so dürfen wir nieht nur die Kirehen- 
lehre prüfen, welche offenbar Menschenwerk ist, sondern auch 
die Bibellehre, welche nichts weiter ist als die apostolische 
Auffassung und Reproduction der ursprünglichen Offenbarung. 
Diese Prüfung darf aber nur mit dem christlichen TVFevfim, oder 
der christlich erleuchteten Vernunft, nicht nach einem ander- 
weither entlehnten Massstabe geschehen. ¥gl. LB. d. SL. §• 
56 f. Bibl. Dogm. §. 256. Lasch p. 48 sqq. td xoAdy xori^x*] 
das Gute, das sich näml. in dem von Begeisterten Vorgetrage- 
nen zufolge eurer Prüfung findet, {FL verkennt diese Besiehnng 
und fasst es allgemein,) hehallet, verwerfet nicht, sondern neh- 
met auf, eignet euch an. — V. 22. hängt ebenfalls mit dem 
Vorhergeh. genau zusammen, und enthält den negativen Ge- 
danken , vgl. Rom. 12, 0. and navrog xrX.] Von jeder Art von 
Bösem haltet euch fem. Vulg.: ab omni mala specie, Hl. Schtt» 
Lsch.z von jeder hösen Art (Gestalt, Erscheinung), aus dem 
Grunde, weil novTjQov ohne Art. nicht Substantive stehen könne ; 
aber unbestimmt gedacht kann es wohl so stehen, vgl. Hehr. 
5, 14«: nghg itaxQiütv xaXov tb »a\ xaxovy Joseph, Antt. A, 3. 1.: 
näv BÜog novrjQlag, Lth. u. A.: von jedem hösen Scheine, unpas- 
send dem Gedanken nach und sprachlich nicht gesichert. Vgl, 
Hansel in tbeol. St u. Kr. 1836. 170 ff. Dieser erklärt: von 
jeder schlechten Münxsorte, indem er glaubt, P. habe h. jenes 
dictum &y^aq)Ov des Herrn : yivBa&e ioxif^ei Tpam^^jatf (welches 
Cyr. Alex. u. A. als Ausspruch unsers Ap. anführen, vgl. Fa- 
Jme, Cod. Apocr. N. 1^. p. 330.) im Sinne gehabt und sowohl 
diesen Ausdruck als Soxtfii^etv aus der Kunstsprache der Wechsler 
entlehnt, wogegen schon allein der Gebrauch des an^xead'at ent- 
scheidet, wenn auch slSog ohne vofiiff/iiarog Jtfünx«or<6beissen könnte. 
V. 23 f. Frommer Wunsch, vgl. 3, 12. adrig Se\ Er aber, 
von dem Alles abhängt. aMg macht h. den Gegensatz mit dem 
mensehlichen Streben nach Heiligung, vgl. 3, 11. o ^ t. 
cl^i^yfjg] der Gott des Friedens, der den Frieden giebt, der Ur- 
quell desselben ist. Btp^vfj steht Rem. 15, 33. 2 Cor. 13, IL 
in Beziehung auf den Frieden, die Friedfertigkeit der Christen 
unter ^nander, Phil. 4, 9. auf den Frieden des Gemitbs oder 
die fromme Seelenruhe, h. ohne eine bestimmte Beziehung (wenn 
man nicht auf V. 14 ff. zurücksehen will) von eben dieser from- 
men Vollendung des Gemüths, durch welche alles, was das- 
selbe stört uad drückt, aufgehoben, und deren Bedingung die 
sittliche Heiligung und die vorwurfsft'eie Erwartung der Zukunft 
Christi ist. aytaaai v(iäg hh^tikBtg] heilige euSh gant und gar. 



4. h. eure ganse Pereduliebkeit, Leib, und Seele (Che. 2%p^. 
FL SchU.). Änkr* (per oinnia perfectos) Ennu M$i, Kpp. PU. 
Hefanen oXonXeiQ in qualitativer Bedeutung als Aec, der Wir- 
kung« X« oXSxhjQOv xtX.] und ganz und gar werde euer GeiH 
und Seele und Leib uniadelhaft hei der Eneheinung un$er$ Herrn 
J. Chr. bewahret. Auch oloichj^ov ( das sich nicht bloss auf %o 
7iy€Vfxa, sondern auch auf ^ XfW/. und to acjfia beiieht) ist 
(wie 3 Mos. 23, 15.) quantitativ zu nehmen (Thphkt. Ersm. 
Llh. SchU,); denn bei der qualitativen Fassung (d. M.) ist 
afi4fi7ttwg ttberflässig. |n to Ttvevfia x. tj %pvx^ ist die rich- 
tige psychologische Unterscheidung des Animalischen (an die 
sinnliche GUrregung Geknüpften) und des Geistigen (Vemänfti- 
gen) in der Innern Natur des Menschen, wie sie auch Hehr« 
4, 12. bei Philo undPiato vorkommt, nicht zu verkennen. Vgl. 
Olsh, de trichotomia human, nat. (Opuscc. p. 143 sqq.) Bl^k 
z. Hehr. 4, 12. unsr. Anm. z. 1 Cor. 2, 14. Jedoch hat sie 
h. bloss rhetorische Bedeutung, iv r. nagova, xtL] wie 3, 
13. — V. 24. moros xri.] vgl. 1 Cor. 1, 0. o xalwp Ifiäg] 
vgl. Gal. 5, 8. 0^ xal noti^au] der es auch (dem gemäss) thmi 
wird, nänd. was ich wünsche. 

Cap. V, 25 ^ 28. 
Schluss. 

V, 25. TtQoaivx* xtI.] Betet für uns, n$Ql wegen, unbestimm- 
ter als vniQ Matth. 5, 44. Col. 1, 9. Die erbetene Fürbitte 
soll sich natürlich besonders auf die Bernfsangelegenheiten des Ap. 
beziehen, vgl. Rom» 15, 30. Col. 4, 3. ~ ¥. 26. aanaca<r&t j. 
adeXwoijg navrag xrX.] Rom. 16, 16. 1 Cor.. 16, 20. 2 Cor. 13, 12. : 
ianaa. aXXi^Xovg xrX. : es scheint also, dass der Brief zunächst 
an die Torsteher gefichtet ist, die ihn vorlesen (V. 27.) und 
darnach alle Brüder grüssen und küssen sollen. — V. 27. 
oqkI^u} xtL] Ueber diese Constr. s. Mark. 5» 7. AG. 19, 
13. nuffi ToTg ayloig -^ Letzteres fehlt in BDEFG 7. all. lt. al. 
Dam* all. b. Lehm., aber wahrsch* durch Auslassung, weil num 
es für überflüssig hielt, denn warum hätte man es hinzusetzen 
sollen! — aiiXipatg] Schtt*: sämmtHchen (versammelten) heU. Brüdern. 
Aber dafür würde man erwarten: naajj r. ixxXtiaüjfj und der 
Siim kann nur se3ai , dass bei der Toriesung niemand fehlen 
solle. Die Beschwörung hat wohl ihren Grund nur darin, das» 
es dem Ap* sehr daran lag, dass die im Briefe enthaltenen Be- 
lehrungen und Ermahnungen Allen zu gute kommen * möchten« 
Bin Misstrauen des Ap. gegen die Vorsteher oder die Besorg* 
niss, dass sie den Brief nicht Allen möchten vorlesen vrollen, 
Ist nicht mit OUh. vorauszusetzen. Bben so wenig ist an aus- 
wärtige Christen in Beröa u. s. w. zu denken (FL). — V. 28. 
Vgl. GaL 6, 18. afitjv] fehlt in BD^FG 61. al. und ist wie 
2 Cor. 13, 13. n. a. St. verdächtig. 



Zur Einleitung in den 2- Brief an die 
Thessalonicher. 



1. 

Diesen Br. schrieb P. unter wenig veränderten Verhältnissen: 
in der Gesellschaft des Silvanus und Timotheus (1, 1. vgl. 
1 Thess. 1, 1.) und wahrsch. an demselben Orte (in CorinA), 
aber wahrsch. etwas (nach Michh. ein ganzes Jahr) später, 
weil er sich damals in seiner apostolischen Wirksamkeit etwas 
gehemmt sah durch feindliche Gegenwirkungen (3, 2. vgl. d. 
Anm.). Ueber die Veranlassung deutet er nichts an ; ja im Ein- 
gänge, worin er seine Zufriedenheit mit der thess« Gemeinde 
ausspricht, setzt er im Ganzen eben den Zustand derselben verl- 
aus, den er schon im 1. Br. im Auge hat, vgl. 1, 3 f. mit 
1 Thess. 1, 3. 2, .14. 3, 6., nur dass er ihr geistliches Wachsthum 
rühmt, und nicht bloss von ehemaligen, sondern von gegenwär- 
Hgen Verfolgungen spricht, die sie standhaft erduldeten, so «^AS 
also die Feindschaft der dortigen Juden gegen sie sich von 
neuem bethätigt haben muss. Auch die Störung der ordentli- 
chen Berufsthätigkeit durch fromme Aufregung setzt dieser Br. 
(3, 6 — 15.) wie der 1. Br. (4, 11. 5, 14.) voraus; nur acheint 
dieses Unwesen zugenommen zu haben« Schon dieser Umstände 
wegen ist es wahrsch«, ja. fast nothw^dig, dass P« entweder 
auf brieflichem oder anderem Wege von neuem Nachrichten ans 
Thess« erhalten hat; noch mehr aber darum, weil der zweite 
Br« zwar einen ähnlichen Hauptzweck wie der erste hat (1 Thess« 
4, 13 ff.), näml« die Thess« über die Erwartung der Zukunft 
Christi zu. verständigen (2, 1 — 12«), doch aber in dieser Hin- 
sicht eine andere bei ihnen vorwaltende Gemüthsstimmung, näsH. 
Bestürzung wegen der angeblich nahe bevorstehenden Zukunft 
Christi (2, . 2. vgl. dgg. 1 Thess. 4, 13.) voraussetzt. Die Yer- 
anlassnpg des Briefs muss also in diesen ans Thess« erhaltenen 
Nachrichten und in dem eben daraus sich, ergebenden Bedürfe 
nisse der dortigen Christen anfs neue ermahnt nnd znrechtge* 
wiesen zu werden gelten haben« 



Der Hauptzweck liegt, wie gesagt, in der Belehrung 
Cap. 2, 1 — 12., dass die Zukunft des Herrn nicht so nah« 
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bevorstehe, wie Manche io Thess. vorgaben und dadurch Andere 
ausser Fassung und in Unruhe setzten, und dass erst der Anti- 
christ erscheinen und sein Unwesen treiben müsse. P. warnt 
die Thess. sich nicht durch Weissagungen ^och auch durch 
angebliche Lehraussprüche oder Briefe von imn täuschen zu las- 
sen. Es scheint also, dass man in Thess« einen oder mehrere 
Briefe dem Ap. untergeschoben hat, wess wegen er auch diesem 
2. Br. ein Zeichen der Beglaubigung beigiebt (3, 17.). Ein solches 
Treiben in einer erst kur^ Zeit bestehenden Cremeinde ist 
auffallend, aber eben ein Beweis, dass die Predigt des Ap. 
durch ihre überwiegend apokalyptische Richtung eine ausser- 
ordentliche Aufregung daselbst hervorgerufen hatte. Auch der 
1. Br. konnte noch dazu beitragen diese Aufregung zu nähren, 
indem er dazu aufforderte stets und augenblicklich auf die Zu* 
kauft Christi gefasst zu seyn (1 Thess« 5, 1 £f.). Jetzt aber 
sah sich P. veranlasst die allzu lebhaft gehegte Erwartung et- 
was abzukühlen. So stimmt Alles wohl zusammen, und als 
unerheblich erscheinen die Zweifel J. £. Chr, Schmidi*s (Binl. II. 
256 ff. Bibl. f. Krit. u. s« w. II. 380 ff.), welcher einen Wi- 
derspruch zwischen beiden Briefen, und im zweiten die Absicht 
hmd 4eu ersten für unächt zu erklären, indem er zugleich den 
M&ngel eines genügenden Anschlusses an historisch bekannte 
Verhältnisse und die sonst nicht als paulinisch bewährte Lehre 
vom Antichrist rügte. Gegen die letztere aber lässt sich durch- 
aus kein haltbarer Grund aufstellen; und was die historischen 
Verhältnisse betrifft, so ist zwar auffallend, dass im 2. Br. kein 
Moment hervortritt, durch welches er sich in dieser Hinsicht 
auf den ersten Anblick vom ersten unterschiede, auch die Ver- 
anlassung nicht ausdrücklich genannt ist; bei genauerer Un- 
'tersuchung aber ergiebt sich beides doch in genügender Weise. 
Vgl. übr. J. G, Reithe authent. poster. ad Thess. ep. vindiciae. 
Gott. 1829. 4. Guerihe Beitr. S. 92 ff. Die von Schrä. in s. 
Anmm. hingeworfenen Zweifel sind zum Theil ähnlicher Art. 

3. 

Die Aechtbeit unsres Briefs hat auch Kern Tüb. Zeitsehr. 
1839. 2. Hft. angegriffen vorzüglich wegen der Weissagung vom 
Antichrist, die er nicht aus dem Standpunkte des Ap« um das 
J. 53 oder 54, sondern aus dem eines Unterschiebers zwischen 
den J. 68-^70, zwischen Nero's Sturz und der Brorbefung Je« 
rtisalems^ £iuBsen zu müssen glaubt. Der Antichrist näml. sei 
Nefo, dessen Wiederitehr mnn nach Apok. 17, 10. erwartete; i 
ita%i/mv ist ihm Vespasian und die „Apostasie^^ der Abfall der Juden 
und Christen zugleich. Aber nach der richtigen Auslegung der 
Stelle ergiebt sich nichts, was nicht in eine prophetische Aus- 
sicht des Ap. in die Zukunft: des Reiches Christi vom damaligen 
Standpunkte aus passte, und zu einer andern Auffassung nothiglec 
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Auf der andern Seite tragt Kern in die SteDe politiBclie Beaieh- 
uBgen, die ihr fremd sind« Andere von Ktm geltend gemaciite 
Gründe gegen die Unächtheit des Briefes sind folgende« i) Cap. 
3, 17« habe P. nicht schreiben können iv naafi iniatoX^. Aber 
noch weniger ein Unterschieber, da nur noch xwei paulinische 
Briefe dieses Zeichen haben« 2) Dieser Brief sei in mehrern 
Stellen dem ersten nachgebildet, besonders im !• €ap« Was da 
Ton d^U^eig gesagt sei^ habe seine mehrfachen Parallelen im 
1. Br«; (aber alg avexetfd'ty das Praes*\ ist dem 2« Br. eigen.) 
y. 6 ff. lehne sich an 1 Tbess* 4, 13 ff. ; (beides ist sehr ver- 
schieden. ) y. 11 f. sei parallel 1 Thess. 3, 12 f. 5, 23 f., 
(Tgl. aber 1 Cor. 1, 8« Eph. 3, 16 ff. Phil. 4, 7.). Cap. 2, 
13—17. sei abhängig von 1 Thess. 1, 4 f. 3, 11 ff. wie 2 Thess. 
3, 1 f. von 1 Thess. ö, 25. und 2 Thess. 3, 2—5. von 1 Thess. 
5, 24. 3, 11 — 13. (Aber die yerwandtschaft dieser Stellen 
kann eben so wenig einen Unächtheitsgrund abgeben als die 
Aehnlichkeit von manchen Stellen des 6al« Br. mit Stellen des 
Rom. Br.) 3) Unpaulinisch seien nu^rere Ausdrücke als (v- 
XotQtcrreTv d(pelkoftiv 1» 3. 2, 13., indem P. das lix^tQ' sonst 
als etwas betrachte, wozu er sich gedrungen fiihle; (aber liegt 
das nicht gerade in dem otpelkA) — vneQav^dvH xvX. 1, 3. wi- 
derspreche dem stgTh-^xaTagtlacu r. vareQ'^fiara xrX* 1 Thess. 
3, 10. (?) — imareidTj 1, 10. (so auch Sehrd.) — egyov tU- 
aretag 1, 9. sei nicht wie 1 Thess. 1, 3. durch den Zusammen- 
hang gerechtfertigt — r ouQiiad'ai st» ixkiy, 2, 4. — uakonot^v 
3, 13. (?). 4) D^r Wunsch "ha Qva&wfiev 3, 2. erkläre sich 
nicht aus der damaligen Lage des Ap. ; (warum nicht?) iia lijg 
imtnoXfjg 3, 14. weise zu auffallend auf den gegenwärtigen 
Brief (?)• Eben so ungegründet sind die Ausstellungen Sehrd,'$, 
die yorstellungen der imawayfoy^ 2, 1. und des Antichrists 
seien nicht paulinisch u. dgl. m. 
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Erklärung des 2. Briefes an die 
Thessalonichen 

CajK I, 1. 2. 

Gruss. 

Fast ganz wie 1 Thess. 1> 1., nur dass tjftwv su fv d-ew najQt 
hinzugesetzt, und anS d'iov — XQiarov mit Ausnahme von fjfiufp 
nicht von der Kritik in Anspruch genommen ist. 



Cap. I, 3—12. 

Danksagung wegen des Wachsthums der Thess. in 
Glauben und Liebe und ihrer Standhaftigkeit in 
Verfolgung, wofür er ihlien Vergeltung verheisst 
bei der Zukunft Christi zum Gerichte, und gute 
Wünsche für ihre christliche Vollendung aus- 
spricht* 

Aehnl. der Herzensergiessung 1 Thess. 1, 2 ff., nur nicht 
so selbststandig wie diese und bloss einen Eingang bildend. 
V. 3. Danksagung wegen des Glaubens und der Liebe, xad-wg a^iov 
iativ] wie es sich ziemt, kann bloss das otpetko/nfv begründen, 
aber auch sich auf die Grösse des Dankes beziehen (Oec. ; nach 
ThphlcL auf die Aeusserung der Dankbarkeit in Wort und That). 
Est, zieht den erstem Sinn vor, weil der Dank doch niemals 
der Wohlthat gleich kommen könne, Sehtt. den letztem als be- 
deutender; FL Plt. denken nur an den erstem, und Fl verbindet 
den Satz mit ori — nXeov. xrJl., um den Pleonasmus zu vermeiden. 
Ich finde keinen Entscheidungs - Grand für das Eine oder das 
Andere. vnz^avl^avH] ein nur h. vorkommendes Compositum. 
avl^dvfiv braucht P. sonst transit«, dgg* in dem hiesigen Sinne 
das Pass. ( 2 Cor« 10, 15. ) ; intrans. aber kommt es AG. 6, 7. 
u. ö. vor. X. nXiova^ xtL] erinnert an den Wunsch 1 Thess. 
3, 12», der also gleichsam h. erfüllt ist. — V« 4. Daran schliesst 
sich die Belobung der SUmdhaftighäi in Verfolgung. fifi&Q 4Xvrov^] 
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teir selber, soll nach SchU. BezeicIiDung des Ap. P. seyn, nach Kpp. 
PÜ. = i/LtavTov, Mir scheint es in Beziehung auf 1 Thess* 1, 
8., ,,dass der Ruf der Tbess« überallbin erschollen sei, und der 
Ap* nichts zu sagen nöthig habe^' gesagt zu seyn: in seiner 
Freude nahm er, der vorher aus Bescheidenheit geschwiegen^ 
jetzt selbst das Wort, und rühmte sich der Standhaftigkeit seiner 
Gemeinde, vnig r. vnofzov^g x. nlarewg] Die Standhaftigkeit, die 
y« 3* in der niang mit eingeschlossen gedacht wurde, wird nun 
besonders herausgehoben, der Grund aber, auf dem sie ruhet^ 
diese niang noch einmal genannt: diese ist h. was sonst iXnlg 
ist* Unnöthig zieht PU. die Begriffe in Einen: vnofi, %ijg ni~ 
arecag, zusammen, alg avix*] durch Attraction st. ag avix* -^ 
y* ö. Trott der um eben dieser Leiden willen von der Gerechtigkeit 
Gottes zu erwartenden Theilnahme am Reiche Gottes, hänyfxa t< 
jix* xtA.] ein Beweis (yor- oder Anzeichen, d* i. eine That- 
sache, aus welcher man auf eine andere künftige schliessen kann^ 
8. v. a« hSei^ig Phil. 1 , 28.) des gerechten Gerichtes Gottes, Die 
€onstr. ist die der Apposition zum Torbergeb. ganzen Satzes 
vniQ T. vnofA, — avix^üd:tj «aufzulösen in o^tl iarlv evd,, vgL 
Phil. 1, 28., ähnl. wie Rom. 8, 3., Tgl. Win. §. 48. 1., (der je-* 
doch unrichtig das ivSityf^a als Acc. fasst, da es doch Nom. ist. 
Falsch Kpp. PÜ. Olsh.: es stehe für iig hd., was Cod. 73. Thphlct* 
lesen.) Daher darf auch das IW, nicht einseitig in dem avi^ 
X^o^M T. diay/fjL. mX. ( CaXv, Est, Kpp, PH. ) , sondern in dem 
.g.anzeB Gedanken der Standhaftigkeit in yerfolgungen gesucht 
werden (Fl. Schtt,). Jene Beziehung giebt ohnehin den falschen 
Gedanken: das Leiden lasse das gerechte Gericht Gottes er^ 
warten, oder gar: es sei eine gerechte Strafe für die Sünden 
der Leidenden (Est,). Nach dieser hingegen argqmentirt der 
Ap. so: Durch die Standhaftigkeit in yerfolgungen beweisen 
aich die Tbess. würdig des Reiches Gottes, und diese (snbjective) 
Würdigkeit lässt auf das (object. ) Rechtsurtheil Gottes, durch 
welches sie wirklich und in der That in das Reich Gottes wer^ 
den versetzt werden, schliessen. Ohh., der diess nicht begreift, 
will die xgiüig r. d-. nicht, wie dpch aus y. 7. evident ist, vom 
künftigen Gerichte verstehen, sondern von dem gegenwärtigett, 
das sich schon an den Christen dadurch vollziehe, dass ihnen 
Leiden auferlegt werden, um sie zu vollenden. Welche Will* 
kür! iig T.xaxa^, xtX.] Dieser Inf. darf nichl; mU alg Mx^ 
verbunden werden (Est. BgU Fl, s^weif.), so doiss.der von Est, 
für die katholische yerdienstlehre benutzte Sjinn wäre: ut digni 
fiatis; auch nicht mit evduyf^a, so dass der Sinn wäre: in Be- 
Ziehung darauf y dass ihr werdet gewürdigt werden (Schtt*), sondern 
nur mit itx. xqIc. xjX., so dass damit der Zweck; {#der die Folge I 
oder viell. gar der Inhalt? vgl. 1 Thess. 3, iO.) des göttlichen 
Rechtsspruches bezeichnet wird: auf dau (odev bloss dass) ihr 
werdet gew. werden des Reiches Gottes, d. h. der Herrlichkeit des« 
selben. vjiiQ ^g xal naax»] Dieses xcU deutet das yerhältniss 

9* 
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von Grund ond Folge an, das zwischen dem naaxi*^ und den 
xaral^tmd^fjvat Statt findet^ vgl. Rom. 8, 17. 

V. 6 — 10. HmfjoeUung auf die von der göUliehen Gereehtig- 
kaU hei der Zukunft Chrieti zu erwartende Vergeltung. V. 6 f. tiJUQ 
d/x xtX.] W0nn e$ andere gerecht ist bei Gott, im Urtlieile Ckittes. 
drranod. xrX.] zurückzugeben ( als Lohn curückzuerstatten , Tgl. 

1 Thess. 3, 9.) denen, die eueh drängen, Drangsal (nach dem 
Grundsätze des menschlichen jus talionis) und euc^ den Bedrängt- 
werdenden Erholung, Ruh^ (Gegensatz der d'Xiifjtg, vgti 2 Cor, 
7, 5. 8, 13.; ähnl. Apaifwl^ig, Erquickung , AG. 3, 19.; weicher 
Gegensatz in d^iii menschlichen Vergeltungsgrnndsatze der Br«- 
stattung des widerrechtlich betäubten oder der HersteHung des 
gestörten re<rfitHchen Gleichgewichts seine Begründang hat; 
denn äveatg steht keineswe^es per litoten, so dass es auch das 
Moliaüdijvou ekischliesst [Calov*], sondern des Gegensatzes we- 
gen ; und an den aXi&Q. atiii^.y Welcher allerdings kein richtiges 
Aequivalent för zugefügte zeitlieht ^Ait^ic ist [Dens.]) denkt h* 
der Ap. nicht, da er nicht wi« ^n Dögmatflier des 17« Jahrh. 
systematisirt.) Ber Ap. macht h* hei der Vergeltung im Chrosseft 
wie bei der sittlichen Vergeltung im Binzelnen (Rouk 2^ 5 tt» 

2 Cor. 5, 10.) ganz eig. die göttliche Gerechtigkeit geltend, 
und willkürlich M es dixoiov von der jnstitia Dei , qnembdmo^ 
dum illa in Chriko est misericordi erga nos affectu tincta atqut 
temperata (Htfitn. b. Cahv.) oder von der Gnade zu verstehen 
(INt,). Bin Widerspruch mit der Demuths- und Gnadenlehre des 
Ap. Rom. 8» 24. Eph. 2, 8, u. a* St findet nicht Statt, s. Oleh. 
n. unsr. Anm. z« Rom. 2, 6«: daher auch nicht die Auskunft zn 
treffen ist: die Gerechtigkeit Gott^ fordere gewissermassen die Se^ 
ligkeit der Christen, die Gross^e aii^r derselben sei freies Geschenk 
seineif Gnad« (FL). fit&* ^jnäv] Dnrch d«n Binschlnss s«iner macht 
der Ap. diese Vei^eltnng zu einer allgemein christlichem, ^i^ t% Ano^ 
xaX. xtA.] bei der Offenbarung (l Cor. 1, 7. d. i. Zukunft 1 Thess. 
3, 13.) des Berm J, -^ Zeitbestimmung dieses Vergekungsgerichts« 
an* oigav. ^n* af/. xtX.] Art und Weise "dieser Zukunft c «om 
Himmel l^er^ mit den ^ng^ seiner Mdckl, (die seinO Macht hilfatt> 
Schal, ap. Mtth. t tmv tjl iwafiet aivod dtaxoroivTeov [so tfrl. 
Fit Schtt.]; nicht? tttv Swäreh Ayy. air. [Oee. Thphbt]^ nicht: 
mit seinem Engel^Heere [Svvatug t=5 eeair, Drus. ]litch. Epp,]}, in 
Flammen-Feiker (Lehm, nach BD'^BFG 7l. Verss. PF%: tpXoyl nv^ 
Qog^ Feuer --Flamme), vgl. D^n. 7, 9. 2 Mos. 19, 16« 4tMrto^ 
ixdix. xtX,] Bez^ichnnng des' richterlichen Geschäftes Christi in 
anderer Hinsicht : der da Audkt ( vgl. Luk. 16, 7. ) d. L Strafe 
zutheilet denen, die Gi)lt "nicht kennm (allg^mirine» Merkmal der 
Gottlosigkeit,' tgl. 1 Thess. 1; 10.) nnd die nicht dem Ev* mnsreä 
Herrn J, Cht, gehorchen (besonderes Merkmal). — ^ V. 9..i)?riyiC 
Slxfjv xtX.]wAche denn Strafe leiden werden t (die uM^Hinglieh^ 
Bedeutung J^ttafe enftickten ist so sehr verwischt, dAss die da«tt 
an sich u6p«ssend^ Apposition folgt:) ewigee l^derhen, Unt^r- 
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gang (1 ThesB. 5, S., oXc^^. h. änwXeiav 1 Tim. 6, 9.). dna 
nQoaiinov x. hvq* xtAI] Die wahrsch. Erkl« (6rrl. BgU PU.): voai 
Ä^€$ieM des Shrrn und wm dir HerrUckkei^ Meiner Maeb$ her, als 
der wirkeDdeu Ursaclie, vgl. AG« 3, 20« (nicht gerade: vom, 
zürnenden Angee. d. H. [PU^y auch nicht vom blossen Anblicke 
d. H. [Chßrye* Thphkt. Oee. Est»]) stimmt ebeofalls nicht zum ur- 
sprünglichen Sinne von dlx. tla. Dw Erkl«: fem vom Änges.^ 
etc. (8$. Calw. Wli. Tarr. Kpp. SchU. Oüh.) steht der Pradi- 
cats-Gen. r. Ic/vog entgegen, der gerade auf eine wirkende Ur- 
sache hindeutet. — V. 10. Gegensatz der Verherrlichung der 
Christen, orav fX&j] Mo^. xrX.] Wann er gekommen seyn wird, 
um verherrlicht zu werden in (nicht: durch y nicht: unter) seinen 
Heiligen, (d. h. seine eigene Herrlichkeit in der Verherrlichung 
seioer H. erscheinen zu lassen, vgl. Joh. 17, 10.; die Heil, sind 
die Christen, nicht die Engel nach Schrd.} und bewundert zu 
werden (durch das, was er an ihnen thut,) in aUen (nicht : durch 
aüe, Kpk.), die gläubig geworden sind (1. niarevaaaiv mit Grb, 
Seho. Lehm, nach ABDBFG 31. 37. all. pl. Vulg. all. Chrys. all.). 
oTi imoTtvdri t. iioqt. fjfÄ, Itp^ vfiag] Parenthese, indem die 
WVT. h T. rifi. ixeiv. noch zum vor. Satze gehören: (ganz 
falsch ziehen sie Syr. Pelag, Ärhbr. Dam. Grt, Elsn, BgU [?] 
Strr. Kpp. Rsm, Nöss. FL zu dem vorhergeh. Satze, und nehmen 
den Aor. willkürlich für das Fut.; Est, dgg. versucht diese 
Verbindung im gew. Sinne des imarev&f], und erklärt Iv t. 
^/Lt, ix. sonderbar so: cum spe retributionis in iUo die perci- 
piendae:) denn geglaubt wurde unser Zeugniss an (Lmk. 9, 5., 
nicht bei, Plt.) euch, (unser an euch verkündigtes Ev. : i(p^ v(ji. 
gehört nicht zu Imar.y sondern zu fiaQj. fjfA.y indem der Art. 
ro zu ergänzen ist :) Sinn : ihr gehört ja auch zu den Gläubigen, 
denn etc. 

V. 11 f. Gute Wünsche für die christliche V(dleniung der 
Thess, iig o xat] zu welchem Ende auch (Col. 1, 29.), näml. der 
V. 10. erwähnten Verherrlichung; nicht: quapropter (Grt. FL 
PU, Schtt.), nicht mera transeundi particula (Epp,). xai bezeich- 
net die Angemessenheit zu diesem Zwecke. Iva v/Ltäg al^idatj 
xtX.] dass (Gegenstand des Gebets) unser Gott euch würdigen (nicht : 
würdig machen, Grt. Cahv. Bgl. Turr,) möge der Berufung zum 
Reiche Gottes, (d. h. des Zieles derselben, also s. v. a. t. ßaaiX. 
r. d: V. 5.). X. nXrj^. näa. xrX.] nicht: und an euch erfiUU 
(vollkommen erweise oder ausführe) sein ganzes gütiges Wohlge- 
fallen (Oec. Cah. Bz. Cahv, Est. Turr. Kpp, Fl. PU. BrUchn.); 
denn dieser Erkl. widerstrebt das an das gleiche Verbum ange- 
fügte, auf die Thess. bezügliche tQy. nlar. ; auch kommt aya&wa. 
nie bei P. von Gott vor ; endlich wird willkürlich ainov ergänzt 
und nuaav für nu(r. jt^v genommen : also : und in euch zur Vol- 
lendung bringe JegUehes (alles mögliche) Wohlgefallen am (jegliche 
Geneigtheit zum) Guten, äya&wa.] wie Rom. 15, 14. Gal. 
5, 22. Eph. 5, 9. {h naoji äya^.) gute Gesinnung, sittliche GiUe 



134 2* Br. nn d. Thess. 

(ThdrU), ivSox.] Dach fföss. SehH. benevolenlia; aber tookhooUende 
Güte ist ziemlich tantologisch. Besser nach der Bedeutnng des 
Verb. ivdoKiiv 2, 12. WohlgefaXlm am Guten. Unmöglich ist: 
omntf h(mita$ Deo grata (Thphlet,: naaa agiaKita, Ort. Ohh.). 
€Qy. nloT.] vgl. 1 Thess, 1, $•; zu eng die Alt. rijv iv roTg 
na^i^fiuatv vnofiov^v* iv dwifzu] mit Macht, Kraft, gehört zn 
nXfjQwajj. ontog IvSo'i. xrX.] derselbe Gedanke wie V* 10., nur 
dass h. der Name ührUti, d. i. Christus, insofern er erkannt und 
bekannt wird, in den Christen, und diese yice versa in ihm ver- 
herrlicht werden (erg, ivdol^aa&^e, vgl. Job. 13, 31 f.), d. h. 
ihre Verherrlichung in ihm ihren Grund und Bestand haben soll. 



Cap. II, 1—12. 

Warnung vor der die Fassung des Gemüths stö« 
renden Erwartung des Tages des Herrn als nahe 
bevorstehend. Erst müsse der Antichrist auftre- 
ten, der aber bis jetzt noch durch etwas aufgehal- 
ten werde. Sobald dieses beseitigt seyn werde, 
werde der A. erscheinen und sein gottloses Wesen 
treiben, dann aber vom Herrn vernichtet werden. 

Vgl. Twrr. p. 480 sqq. Kpp, Exe. II. Plt. p. 186 sqq. Sehtt. 
p.236 sqq. Slorr diss. in epp. Paul. min. aliquot loca (Opp. III. 323 
sqq.) Nös$. Ojuscc. fasc. II. 257 sqq. Heidenreich in Win. und EngeJh. 
n. krit. Journ. VIIL 1—3. JKmi in Tüb. Ztschr. 1839. 2. Hft. 145 ff. 
V. 1 — 3. 1. H. Warnung sich durch täuschendes Vorgeben der nahe 
bevorstehenden Zukunft Christi in Unruhe setzen zu lassen, V. 1. I^co- 
TWfÄiv] vgl. 1 Thess. 4, 1. 5, 12. ifjtiQ r. nap. xrX.] in Betreff 
(2 Cor. 1, 8. 8, 23. 1 Thess. 3, 2. Lehm. T.; falsch Vulg. Pelag. 
Änibr, Est.: per adventum, als Beschwörungsformel) der Gegen- 
wart (Ankunft) unsres Herrn J. Chr. und unsrer Versammlung zu 
ihm (zum Worte vgl. Matth. 24, 31., zur Sache 1 Thess. 4, 
17.). üg Td /Ltfj TU/. aaX. xtX.] dass (die Constr. wie 1 Thess. 
3, 10. ; nach Kern soll dieser Inf. nicht geradezu von igcoTWfiev 
abhängen, indem er hierzu ergänzt: euch belehren zu lassen ; 
Fl. nimmt ehie Versetzung an, so däss es eig. heissen müsste: 
dg T. ^. aaXevd: — vTcig t. nagovaiag) ihr nicht sogleich (wenn 
ihr davon höret, praecipilanter ; nicht wie Gal. 1, 6. in Beziehung 
auf eine früher gehegte bessere Meinung , Strr., oder bessere 
Stimmung, Olsh.) euch erschüttern (vgl. Luk. 6, 48. AG. 4, 31.) 
und herauswerfen lasset (Constr. praegn., vgl. Rom. 6, 7. 7, 2. 
9, 3. 2 Tim. 2, 26. Win. §. 66. S. 540.) aus der vernünftigen 
Fassung des Gemüths. Nichts anderes kann vovg, Vernunft (Rom. 
7, 23. 25.), bewusster Verstand (1 Cor. 14, 14.), h. heissen : ThphlcL : 
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X. na^ajganijvat ind rov voi^, 8? (jäxQ^ '^^^ ^^ f^X^n iQdiag 
lavif^ivov; scbwerlich sentenlia, perstuuio (Grt. E$U Strr. FL SchU, 
BrUchn.), indem yoü^ kaum eine Meinung oder Ueberzeugung 
bezeichnen kann, die eine blosse Zeitdifferenz betrifft (vgK 
Eöm* 14, 5« 1 Cor. 1, 10.). Vnlg. : a vestro sensu, Lth. nach der 
LA. änb t. vobg ifiutv D'^E 43. Veras. fi^Tc (1. mit Lehm, Win, 
§.59. 6. jUi^Ji) &QOiXad-ai] noch euch erschrecken lasset (Matth. 
24, 6,), stärker als das Vorbergeh. fitjre d. nv* f4rJT6 xrX.] weder 
(b. steht f4^T€ richtig) dwch Begeisterung (Weissagung, Thphlct. 
Plt,) oder einen Begeisterten (Propheten, Chrys. Kpp* Slrr. ) , noch 
durch ein Wort (mündliche Aeusserung) , noch durch einen Brief 
als (angeblich) von uns herrührend, o;^ di* fni. ist sowohl auf 
Siä Xbyov als ii* iniar* auszudehnen , nicht auf diä nvevft. 
(Reiche authent. post. ad Thess. ep. vind. p. 9., vgl. SchU.\ weil 
das öi^ fifjiwv wohl zu dem vom Subj. losgetrennten Xoy. und 
imtn. f nicht aber zu dem mit dem Subj. verbunden gedachten 
nvevf^. passt. äg ori iviarfjxev xtX,] als wenn (wg bezeichnet 
das Vermeintliche) nahe bevorstehe der Tag des Herrn {xvqIov st. 
XQi(nov haben ABD^EFG 2. 31. all. m. Veras. PP.). — V. 3. 
(,171 tig ifiäg i^an. xtA.] Niemand möge euch täuschen auf keinerlei 
Weise, (wenn es irgend noch eine andere als die vorhergenann- 
ten geben sollte.) 

V. 3. 2. H. V. 4. Erst müsse der Antichrist kommen. Sri 
iav fifj l^d"U xtX.] Denn wenn nicht erst gekommen (eingetreten) 
ist der Abfall : nicht der Juden von den Römern ( Cl&r, Schtlg. 
Nöss, Rsm, üst* paul. LBgr. 2. A.), auch nicht im vorbildlichen 
Sinne genommen (Olsh.), oder die Empörung des Gaiba, Otho 
und Viteliius ( Wtst. ) , oder der Abfall vom römischen Reiche 
überhaupt (Terl. de resurr. carn. c. 24. Hier, ad Algas. c. 11. 
Ambr, Lap. u. A.); denn sowohl der biblische Sprachgebrauch 
(1 Makk. 2, 15. AG. 21, 21.) als das Folg. führt auf religiösen 
Abfall, (daher auch die Verbindung von politischem und religiösem, 
der Juden und Christen, bei Kern falsch ist.) Es ist aber nicht 
etwa der Abfall zu den gnostischen Irrthümem gemeint (Hamm^). 
sondern, gemäss den Parallelen Dan. 11, 32. Matth, 24, 11 f. 
(nicht 15 ff.) 1 Tim. 4, 1.: unooT'^aovTai Tiveg lijg niarecog, 4 
Esr. 5, 1 ff. vgl. bibl. Dogm. §. 197., der Abfall von Golt, her- 
vorgebracht durch die Wirksamkeit des Antichrists nach V. 9 f. ; 
nicht aber ist dieser selbst gemeint, Abstr. pro Concr. ( Chrys, 
Thdrt, u. A.). x. anoxaX. xrL] und erschienen ist (vgl. 1, 7.) 
der Mensch der Sünde, (stärker als avd-^, af4,aQTCi)X6g ^ der ganz 
Sünde ist, die S. gleichsam repräsentirt , wie Christus die Ge- 
rechtigkeit,) der Sohn des Verderbens, (.lob, 17, 12. — die Sünde 
zieht das Verderben nothwendig nach sich; falsch Schleusn* Plt. 
transit: der ins V. reissende; Thdrt, Bgl verbinden beide Sinne.) 
6 avrixel^i,] der Widersacher (schlechthin, der die Opposition 
ffegen Gott und Christum macht). Cnnöthig wegen des vor 
vntQoiQoiJL, fehlenden Art., (der darum fehlen kann, weil beide 
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Particc. Prädicate so dea rorliergeli. PeraonbezeicIiBBBgeB bil- 
den,) ziebea Kpp. PU, o &miK%lfL. mit vTugäiQ. per sengna sn- 
saauaen aad ergäaaen aas iul — dtov, (das ja einen yiä speei- 
ellern Gedanken entbalt,) willkiiriioh tn^ ^i^. x. vm^i^ofi. mX,] 
und der sich erhibi über aüee, wß$ GoU heusi oder Änbetungsgegenr 
stand (eig. über jeglichen so geheissenen OoU oder AnbetungsgegensL 
[Weish. 14, 20«], welcbes letstere W* als den aligemeinern Be- 
griff beaeicbnend [fidscb erklären es Bgl n% A« von der kaiser^ 
lieben Majestät, wie Mich. Baumg. beide WW. im politiscben 
Sinne nebmen] der amfiftsseBden Allgemeinbeit wegen binznge- 
setzt ist). Parallel ist Dan. 11, 86«: bK*b^*b9 b^^r^> Die- 
ser Uebermntb gebt so weit: wars airiv xt\.] so däis er seWst 
(cwjoy st. avTov an lesen nnd xad-taai transit. au nebmen [Grt. 
Kpp. PlL] berechtigt weder das angebHeb iiberfitissig, aber nacb- 
drücklieb stabende airip^ noch das mit j|y Terweebselte elg, vgl.' 
Mattb. 2, 23. AG. 2, 89.) in den TempH GotUs (näml. zu Je- 
msalem [6rU, der nur iälseblicb an das Bildnias des Caligula 
denkt, Jahn b. FL Kern] und zwar nicbt bloss beispielsweise 
genannt [Sehtl.] , ancb nicbt einen erst kfinftig erbant werdenden 
[Gregor. Nax. or. 47. Cyr. cat. 15. Fl.]; nicbt: die christliche 
Kirche [Chrys. Thdrt* n. A. Calov. u. A. JPII« Olsh.], zu welcbem 
metapboriscben, mit der Vorstellung des sich setxens nidit stim- 
menden Sinne man sieb dnrcb die ungebörige Rticksicbt auf die 
Mattb. 24, 15. geweissagte Zerstörung des jüdischen Tempels 
bat bestimmen lassen, da es docb ungewiss ist, ob diese Bege- 
benheit in die hiesige apokalyptische Aussicht gehört, und wenn 
es der Fall ist, ob sie nicht eine spätere Stelle einniauat, wie 
sie selbst dort erst auf die parallele Erscheiaung der falschen 
Propheten V. 11 f. folgt) aU GoU (aber wg d^iiv tilgen Grb. 
Scho. Lehm., da es in ABD^ 6. 14. aU. pm. Vulg. all. pl. KTV. 
fehlt) sich setzet, indem er sich ausweisen wiU (Chrys, Oec. Thphkt. : 
nti^dfiivoy änodaxpivcu , der Sache aach richtig, eig. aber der 
$ich ausweiset, d. h. dasjenige thut [Y. 9.], wlis zu diesem Zwecke 
fuhren soll und bei einem Theile der Menschen auch kann ; falsch 
Plt. u. A.: der sieh dafür erklärt, weil es dann heissen müsste: 
unod. iavrdv &i6vy) dass er GoU sei (attractionsmässige Constr. 
st. anodeixv. Sts> atT^^ xrA..). Der Satz von ou iäv (iri an ist 
unvollständig, nnd durch den Nachsatz : ob ivvoroi iXd'ity h xi5- 
Qiog oder ähnl. zu ergänzen. Fälschlich wallten Strn Fl. iäv 
lifl =5 fitb DM9 certissime, nehmen. 

V. 5 — 8. Unter Hinweisung auf eine früher gegebene Be- 
lehrung giebt der Ap. Andeutungen Über den sich schon vorbereitenden 
Auftritt des Äntichrists und dessen endliche Vernichtung. Y. 6. xal 
vvv] und nun, nicht adv. temp. im Gegensatze mit m V. 5. (BgL 
Strr.) oder gleich dem a^n V. 7. in Verbindung zu bringend mit 
%o xa%ix. (FL Olsh.); auch nicht igitur (Fl. PU.} oder und so 
{Kpp.), sondern wie oft (AG. 7, 34. 10, 5. u. a.) die Rede 
weiter und zu einem neuen Momente fäirend (SchU., der es nur 
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falsch ausdrückt), to xatix» ktA.) was 4a smrüekhäH, wmet ihr, 
auf dass (Zweck des xar^x-f ^^^^ Zeitpunkt: his dat$) er tnchHne 
(aus der Verborgenheit, in welcher er schon vorhlinden ist 
[V. 7.] , hervortrete) zu seiner Zeit, (wenn die Entwickelung der 
Dinge es mit sieh bringt.) Was dieses xarixov, das V, 7. als 
Person o xarixayy bezeichnet wird, sei, ist der schwierigste 
Punkt der Erkl. Um diesen richtig zu behandeln^ ist der 6e* 
Sichtspunkt, unter welchem diese ganze apokalyptisc^^e Mitthei- 
lung zu betrachten ist, festzustellen« 

E X c u r s. 

Wer h. mehr find^ als eine subject. Aussicht des Ap. in 
die Zukunft der christlichen Kirche von seinem geschichtlichen 
Standpunkte aus, geht irre. Eine object, d. h. allg^neingültige 
und zugleich bestimmt und klar ausgesprochene Wahrheit über 
diesen Gegenstand gab es nieht: nicht im A. T., das ohnehin 
für Christen nicht schlechthin massgebend oder kanonisch ist, 
(allerdings fiisst die Weissagung des Ap. auf Dan. 8, 23 ff. 
11, 21 ff. besonders T. 30 ff^, aber theils ist da Antiochus Epi- 
phanes gemeint, und der Ap. konnte mit Recht darin nicht mehr 
als ein Vorbild des Antichrists finden, theils haben auch andere 
christliche Weissagungen wie Matth. 24. davon keinen Ge- 
brauch gemacht:) nicht in einem Ausspruche Christi (auf den 
auch der Ap. sich nicht beruft); denn Matth. 24. ist nichts als 
eine prophetische Nach- und Umbildung eines solchen, der 
wahrsch. blosse Andeutungen enthalten hat, wie denn auch wirk- 
lich dort die Idee des Antichrists fehlt Noch das meiste object. 
Gepräge und zugleich eine Begründung in Matth. 24> 11 f. hat 
die h. zum Grunde liegende auch sonst im N. T. ausgesprochene 
und in einem gewissen Grade durch die Geschichte bestätigte 
Erwartung einer durch die Entwickelung des Reiches Gottes 
auf Erden herbeigeführten mächtigen Reaction gegen dassettte ; 
aber sie ist denn doch h. sehr subjeet. aufgefasst und ausgebildet. 
Die Subjectivität des Ap. war nun allerdings vom Geiste Christi 
getragen und geleitet, aber dadurch nicht in jeder Beziehung 
zur reinen Objectivität emporgehoben, und am wenigsten in den- 
jenigen Ansichten, welche ihrer und der Natur der menschlichen 
Erkenntniss nach keiner Objectivität fähig (übrigens nicht zum 
Heile nothwendig) sind, ich meine eben die apokalyptischen. Denn 
die Beschränktheit der menschlichen Erkenntniss durch Zeit und 
Raum, der ja Christus selbst unterworfen war, setzte dem Ap. 
wie jedem andern Menschen in diesem Gebiete unübersteigiiche 
Hindernisse entgegen. Anstatt nun aber nach desi Beispiele Christi 
(Matth. 24, 36. Mark. 13, 32.) dieser Beschränktheit bewusst sich 
des bestimmteren Vorhersehens der Zukunft zu enthalten, ent- 
richtete der Ap. darin der menschlichen Schwachheit dnen Zoll, 
dass er zu viel voraus wissen wollte sowohl h. als 1 Thess. 4, 17. 
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1 Cor. 15, 51 ff« Rom.. 11, 25. Seine Subjectlvitäl war aber 
hierin nicht bloss beschränkt, sondern trug auch noch Fesseln, 
welche ihr vom Jndenthume her anhingen und die er in der 
christlichen Wiedergeburt nicht wie andere freilich viel schlim* 
mere abgestreift hatte, ich meine die Abhängigkeit von jüdischer 
Apokaljptik und dem in diesem Sinne missverstandenen B. Dan. 
Diese zeigt sich erstens in der von Antiochus Epiph. entlehnten 
PersönUchkeU des Antichrists. Kein Zweifel ist, dass P. eine 
solche (Sehit,) und nicht ein Collectivum (Hamm* CUr. SchUg. 
u. A.) oder Abstractum meint (PlU nach Kpp. Strr.). Diese Vor- 
stellungsweise scheint zwar ziemlich in der damaligen Christen- 
heit verbreitet gewesen zu seyn (1 Joh. 2, 18.) ; aber allgemein 
war sie doch nicht, und ist somit auch nicht ein wesentlicher 
Bestandtheil der christlichen Glaubenslehre, um so weniger, da 
sie in sich selbst unwahr ist. Denn eine solche personificirte 
Sündhaftigkeit und Gottlosigkeit, verbunden mit allen möglichen 
Kräften und Künsten des teuflischen Trugs, ein solches gerades 
Widerspiel Christi, widerstrebt eben so sehr dem denkenden Ver- 
stände als dem frommen Gefühle. Eine Menschwerdung Gottes 
oder die Verwirklichung des Urbildes der Menschheit, wie wir 
in Christo glauben, ist eine in sich wahre und erhebende Idee; 
aber eine Menschwerdung des Satans — und eine solche be- 
schreibt h. ungefähr der Ap. — dürfen wir zur Ehre der Mensch- 
heit nicht denken. Freilich ist bei ihm und seinen Zeitgenossen 
diese Personification nicht so ernstlich gemeint, sondern nichts 
als die zugleich von der phantastischen Auslegung des B. Dan. 
und der speculativen Phantasie geliehene Form eine Idee zu 
denken, welche Form im Dogma der göttlichen Weisheit und 
des Logos wie in andern morgenländischen Philosophemen und 
Theologumenen wiederkehrt. — Zweitens zeigt sich diese Abhängig- 
keit in der Vorstellung des xar/;faiy. Dass P. darunter sich 
das römische Reich (to xcnix*) oder den römischen Kaiser (o xa- 
fix-) gedacht habe, (Meinung der KW., [nur Thdrt,: den Rath- 
schluss Gottes; Aug, bestimmt nichts,] der antipapistischen 
und protestantischen Ausll. bis auf Newton und BgLy unter den 
Neuern Olsh.*s) ist mehr als wahrsch. Denn da er ohne Zweifel 
das B. Dan. berücksichtigte und in dessen vier Monarchieen den 
Ablauf der ganzen Weltgeschichte bis zum Eintritte des mes- 
sianischen Reiches, in der vierten aber unstreitig wie Joseph, und 
die KW. das römische Reich sah : so schien ihm der letzten Ka- 
tastrophe nichts als dieses damals noch bestehende Reich ent- 
gegenzustehen. Haltungslos sind die Deutungen des xaiix» vom 
Proconsul Vitellius (Grt.), von Nero {Wtst,), von Claudius (Nöss.). 
Dass der Ap. sich selbst damit gemeint habe (Epp. Hdreh. Reich. 
Sehtt*), ist darum ganz unwahrsch», weil ihm ein solches Be- 
wusstseyn seiner welthistorischen Wichtigkeit nicht zugeschrie- 
ben werden kann, und weil er die Parusie zu erleben hoffte. 
Ist nun sonach diese Weissagung durch volksthümliche Meinungen 



Excura 1. C»p. II, 6. 139 

bedingt, so seig-t sich darin zugleich die zeitliche Beschränktheit 
des Ap. Er hat die damalige Weltlage vor Angen, und sein 
Blick trägt ihn nicht weiter. Er erwartete das baldige Ende 
des damaligen römischen Reichs, (an die Quasi*Fortsetzung des- 
selben durch die Franken und Deutschen konnte er nicht denken,) 
nach dessen Bude den Auftritt des Antichrists und zuletzt, aber 
auch noch hei seinen Lebzeiten, die Wiederkunft Christi, 

Ein der wirklichen, entw. schon eingetretenen oder erst 
noch zu erwartenden, Zukunft der christlichen Kirche ent- 
sprechendes Bild hat also der Ap. in dieser Weissagung nicht 
aufgestellt. Ganz unapostolisch ist die Terweisung der Erfül- 
lung derselben (nebst der Parusie selbst) an das vom apostoli- 
schen Zeitalter nicht nur 18 Jahrhunderte, sondern wer weiss 
wie viele noch entfernte Ende der Tage (Meinung der KW.), 
und willkürlich jede Deutung, welche die gänzliche oder an- 
fangliche Erfüllung in der bisherigen Geschichte nachzuweisen 
versucht hat. Die des Ort* theils auf den CaUgula und dessen 
Versuch sein Bildniss im Tempel zu Jerusalem aufstellen zu lassen, 
(freilich ganz im Widerspruche mit der Abfassungszeit des Briefs,) 
theils auf Simon Magus (gegen die Einheit der Vorstellung vom 
Antichrist) — des Hamm, auf Simon Magus und die Gnostiker — 
des Cler. WtsL Nöss. u. A. auf den jüdischen Krieg — alle diese 
Deutungen bleiben doch wenigstens im Gesichtskreise des Ap., 
obschon sie dessen Idee ganz und gai^ nicht erreichen. Die 
protestantische aber auf den Papst so wie die umgekehrte ka- 
tholische auf Lth. , die ebenfalls protestantische auf Muhammed^ 
die neuerdings versuchte auf Napoleon, überschreiten den Ge- 
sichtskreis des Ap., und sind schon durch die Geschichte wi- 
derlegt. Die noch zu erwartende Erfüllung dadurch geltend zu 
machen, dass man das, was der Ap. individuell gedacht hat, 
vorbildlich und collectiv ( Olsh. ) oder ideal deutet (P/f .), ist un- 
exegetisch. Beschränkt^ man die Erfüllbarkeit auf die Grundidee 
des durch die Entwickelung des Reiches Christi herbeigeführten 
Gegensatzes und der Reaction: so mnss man doch eingestehen, 
dass der Ap. diese Idee theils ganz individualisirt, theils in ei- 
nem solchen Stärke -Grade gedacht hat, wie sie sich weder in 
der bisherigen Geschichte der Kirche verwirklicht hat (auch 
nicht in den ärgsten Greueln des Papstthums, noch in den gross- 
ten Extremen des Liberdnismus und Naturalismus), noch jemals 
verwirklichen wird, indem die Menschheit sich niemals so ganM 
mit Gott in Zwiespalt setzen kann. 

V. 7. rd yäQ fivar. xtX.] Denn oder näml (zur Begrün- 
dung und Entwickelung der in dem t^ xaHx» und dem anoxa- 
Xv(p^^vai liegenden dunkeln Vorstellung) das Geheimniss der Oott' 
hsigkeit = Sünde (d. i. die Gottlosigkeit, die ein Geheimniss, 
noch nicht enthüllt ist. Gen. appos. [Schtt,]; nicht: die G., 
wekhe verborgene SchUngen legt [Thdrt,], oder ihre schKmmen Ab- 
sichten verbirgt [FL]; nicht: die beschönigte, heuehkrische G. [Lap.]; 
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nicht: 4er gtheme RcUhseMois [Kern]; nicht nach falscher Vern 
gleichung- des ftvar. r* tvaeß. 1 Tim. 3, 15. : die in Meneehwer- 
dmg XU offenbarende G. [Calov, Ol$h,]; nicht: alta, profunda ini- 
quitas nach Joseph. B. J. I, 24. 1. : top jivtm&xgov ßlov ovk av 
äfiaQToi tig ilnwv xaKlctg fiVor^Qtov [Krbs.]) ist schon wirksam 
(nicht: wird bewirkt. Est, Calov. Schtt,). Unter diesem Geh. d. 
Gottlos, versteht P. kein Individuum, sondern gleichsam die noch 
zerstreute gestaltlose Masse der 6., die erst im Antichrist ihre 
Gestalt und Persönlichkeit gewinnen soll, und deren Aeusse- 
rangen er in der Opposition der fanatischen Juden — nach Thdrt. 
in den damals entstehenden Häresen, wofür 1 Tim. 1, 3. 6. 4, 
17« 6, 3. 2 Tim. 3, 1 ff. 4, 3, angeführt werden kann, nach 
Bld, u. A. in den damals schon sich bildenden papistischen Irr- 
thtimern in Ansehung der Rechtfertigung, des Fastens, der 
Ehe — finden mochte. Falsch daher Chrys, u. A., es sei Nero 
als Typus des Antichrists, Grt,, Simon Magus gemeint, /novov 
b Kttrix* xtX,] bis nur erst der, welcher jetzt zurückhält, aus dem 
Wege ist, fivvovy ähnl. gehraucht wie GaL 2, 10. (wo auch eine 
nachdrückliche Inversion) gehört nicht zum Vor. Satze (ITpft.), 
der ja schon sein damit unverträgliches Adv. riSri hat, sondern 
zu iw^f und fügt zu diesem das Moment der hedingenden 
Beschränkung, ohne welche das anonaXvif^* sogleich eintreten 
würde. Nicht ganz richtig Schtt, u. A. : nur so lange bis. Ganz 
verkehrt ist es mit Strr, Fl. PU. xa^ix^i nach o xarix* '^ ®'- 
ganzen und so zwei Sätze zu bilden (so schon Vulg.: tantum 
ut qui tenet nunc, teneat, donec etc.), oder mit Plt, Olsh* eine Ver- 
schmelzung zweier Sätze anzunehmen, ix pilaov ytvea&ai, e 
medio toüi, auf irgend eine, nicht gerade gewaltsame Weise; 
ähnl. l'^aiQtad^at ix fi. I Cor; 5, 2. — V. 8. x. rore] und dann, 
wenn jener aus dem Wege ist. o uvo/n.] die avofiia in Person, 
derselbe, welcher der av&Q* r. afiaQT.: daher auch darum die 
Deutung des Grt* auf Simon M. falsch ist. o¥ o xvq. — AD* 
FGI 17. 31. all. pm. Verss. KW. Grb. Seho. Lehm, fügen hinzu 
*Itiaovg, das aber Mtth, PU. Schtt, mit Recht für ein Glossem 
halten — avaXdaH — ABD^F 17. 23. Or. all. Lehm. aveXa, 
wahrsch. Correctur nach Jes. 11, 4. — t(3 nveifi. xrX.] welchen 0er 
Iferr (Jesus) wird vernichten {umbringen) durch den Hauch seines 
Mundes (nach Jes. 11, 4.) und äbthun (vgl. 1 Cor. 15, 24.; 
nicht: efficaeitate sua priväbit, Kpp. PU* Schtt*) durch die (majestä- 
tische) Erscheinung seiner Gegenwart. 

y. 9—12. Nachdem P. vorauseilend das endliehe Schicksal 
des Antichrists gezeigt hat, holt er die von ihn zu entwickelnde 
Wirksamkeit nach. V. 9 f. o5 ia%w rj noQ^ xtX.] Dessen Gegen- 
wart, gemäss (in Folge, vgl. Col. 1, 29.) der (in oder mit ihm 
seienden) Wirksamkeit des Sakms verbunden (ausgerüstet) ist 
(vgl. 1 Thess. 1, 5.) mit jeglicher Eraftthat und allen Znchenund 
Wundem der Lüge (nicht solchen Krafttiiaten Ut s. w,, [denn 
rptviovg gebort zu allen drei WW.,] welche bloss erlogen sind, 
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auf Täuschnog berntoii [TMrL Cahv. Tun. Kpp. FL (H^], 
sondern [wie V. 10. zeigt und schon im Begriffe dir Zeichen, 
d. i. Erweisungsmittei liegt] sokhe, deren Zweck die Lüge ist, 
vgl. Matth. 24, 24. Apok. 13, 13 f., [Chrys. ThphlcU Oec. Bm. 
Est, SchlU schwanken zwischen beiden Auffassungen oder ver- 
binden sie] , ) und mit jeglichem Truge der Ungerechtigkeit ( d. h. 
der den Zweck der U. , der Verführung dazu hat ; U. aber ist 
die praktische Seite von tj/evöog, Gegensatz dk^d'Sia V. 12. — 
der Art. vor uöixiag fehlt in ABFG 71. all. b. Or. Lehm.). Mit 
diesen Li^enwundern und Ungerechtigkeitstruge aber (nicht 
bloss mit dem letzten nach FL, der iv t. anoXkvf^. nicht auf 
den ganzen Satz, sondern bloss auf iv n. änar, t. aSiK. be- 
zieht — noch verkehrter iSc/itt. nachten«.: fraudibus impiis, quae 
inserviunt improhitati, quae ebtinet inU^ miserot) ist die Erschei- 
nung des Antichrists ausgerüstet: iv t. änokXvf^,] unter denen, 
(im Kreise derer, vgl. 2 Cor. 2, lö. 4, 3., oder mit Weglassung 
des iv nach AD^FO 17. 71. Vuig. alU Qr. all. Lehm, für die, 
Dat des Urtiieils oder der Empfänglichkeit, [nach Schtt. Dat. 
comm.], vgl. 1 Cor. 1, 18. 8, 6. .9, 2.,) welche verloren gehen 
(nicht: verloren eind, nicht: dee Untergangs würdig Hnd, weil sie, 
wenn auch jener lucht gekommen wäre, d4ch nicht geglaubt 
hätten [Chrys. Thdrt.]^ nicht: damnationi a JD^o. devoli [BL Okh. 
mit ganz ungehüriger Herbeiziehung der Pmdestinationslehre } : 
sie geh^n verloren durch die Täuschungen des Antichrists, und 
zwar ans dem vom Ap. «elbst angegebenen Grunde:: ) ^ ay^' cSy 
T. äyun. xtX ] darum- dass sie die Lieber zur Wahrheit nicht ( in 
ihr Herz) aufgenommen haben, ist nicht von der Weigerung die 
ehrislUche Wahrheit zu liehen zu verstehen (id^ M • f Chrys. Thphlet. 
nehmen sogar die Liebe, der Wa^rh. für Christum selbst), son- 
dern von d^m den Ungloiihea bedtsgenden Mongiel an Liehe und 
fimpfönglichkeit für die Wahshett überiiaupt(OM.); denn, sonst 
WAiw ja die Wirksamkeit .des Antiohriste üherfliissig, uiMi di^ 
dnc^mu dieser Menschen: schon jentsehieden* ^-* V. 11. ic. dta 
TötÜro] und darum, Sireil sie. die liebe ^ul^ WAfacbeit nicht haben, 
vielmehr für di^ Lüge empfönglichr sindv J^d zwar zur Steafe 
dafür, vgL Rom. 1, 24.. {Mst^ Okh.).. ni/ntptti xtX.,] wird Goit 
(der das Böse nifiht hcrv^oibrufi, di>er, wenn es einmal da. ist, 
zur Entwickelling iwtd zum Ausbruche bringt: an eine Moiwe 
ZuUmung zu denken [Xpp. Fl. Plt. Schtt nach, den Alt €ht.] 
zeugt von Verkennung der paulinischen Weltanaicht) ihnen sen- 
den {Lehm, nach ABD^gr. FGgr. u. a. jr^ujia, die Sache als 
gegenwärtig gedacht, ygh icrlv V« 9») wirksame Kraft der fer^- 
führung (Zusammenfassung des V. 9 f. genanateuf ateht: wwh- 
samen Trug [Oec.]y noch weniger: kräftige Jrrthümer [Lth.])y damH 
sie der Lüge glatiifen, (damit die in ihnen Uegeikde Bnipfänglidii> 
keit dafür hervortrete, >und ihr sittlichea Sohicksal zmr Ent- 
echeidusg kotimfe.) *— Y. 12. «yoe x^dwvi -xzk.] auf dass (das isit 
diese Entsdie]dilng4 nichts so dass [Kpp. Fi. PU.SehU.]i den» Gett 



142 2. Br. an i. Theii* 

besweckt diese Eatsclieidinig) geriehM (d* i. veniräieUt, nicht 
gestraft [CcUv. CaUm. Fl,], wgg« schon Chryt., aber aus dem fal- 
schen Grande: Kai yoQ xal X^9^^ roirov ifiiXkov xoXd^tad'ai) 
werden aUe, die nicht geglaubt der Wahrheit (in Christo), sondern 
Gefaüen gehabt haben an der üngereehtigheiu 



Cap. II, 13 — 17. 

In Beziehnng- anf diese Belehrung dankt der Ap. 

Gott, dass seine Thess. zum Heile erwählt seien, 

und ermahnt isrie festzustehen unter dem gewüns ch* 

*ten Beistande Gottes. 

y« 13. ii] bezeichnet den Gegensatz mit dem vorhei^eh. 
Schicksale der Ungläubigen. o^^/X. xxX,] vgl. 1, 3. ^yamjfi. 
xT^] Tgl. 1 Thess. 1, 4., nur ist kvq. h. Jesus, wegen des folg. 
6 ^^6g. 8t< £?X€to -- besser cTlaTO (alex. Form) nach ABDEPG 
17. all. Lehm. — vfiäg xtX,] dass euch Gott erwählt hat (vgl. 
Phil. 1, 22., für den Begriff 1 Thess. 1, 4.) von Anfang (von 
Ewigkeit, nicht: vom Anfange des Ev.) für das Heil zur (näch- 
ster Zweck, vgl. i Thess. 4, 7.) HeiUgung durch den (heil.) G. 
(Gen. des Urhebers; nicht: Geistes-'Besserung [Kpp. Schtt,] gegen 
1 Petr. I, 2.) und zum Glauben an die Wahrheit (nicht: wahr- 
haften GL, Ptt.). — T. 14. eh ixak. xrX.] wozu (nicht: ad ele- 
ctionem atque animum, quo eadem digni evadimns [Plt.], sondern 
ad ayiaOf^. x. nlariv [Kpp* PI» ScJUt,], denn der letzte Zweck kehrt 
in elg niQuioltja. xxX. wieder) er euch berufen hat (der Begriff 
der Berafung im engern Sinne) durch unser Mv. zwr Erlangung 
(1 Thess. 5, 9.) der Herrlichkeit unsres Herrn J. Chr. (d. h. der 
Theilnahme daran, vgl. Job. 17, 22. Rom. 8, 17. 5j 2.; nicht: 
zum herrlichen Eigentums etc. [Lih.], nicht: um Ehre zu erwerben 
für Christum [Chrys. ThdrU n. A.]). — Y: 15. cnrifxcrc] sUhet 
fest, vgl. 1 Thess. 3, 8. xgaTeiu xzX.] hallet fest (vgl. Mark. 
7, 3. 1 Cor. 11, 2.: xaiix^te) die MiUheilungen (1 Cor. 11, 
2.). ac IM&xd^Tt] vgl. Win. §. 82. 5. ht% diä Xoyov xrX.] 
sei es (theils, vgl. 1 Cor. 13, 8.) durch mündliche Rede, sei es 
(theils) durch einen Brief von uns, Beziehung auf 1 Thess. — 
y. 16 f. Frommer Wunsch wie 1 Thess. 5, 23. 3, 12. Die Er- 
füllung desselben wird begründet durch die Prädicate Gottes : 
6 ayani^aag xrX.] der uns geUebt hat, (indem er sich unser in 
Christo erbarmt hat, vgl. Eph. 2,4., sonst Prädicat Christi, 
Gal. 2, 20. Rom. 8, 37.) und uns gegeben ewigen Trost (nicht- 
in dem bestehend, was folgt, in der Hoffnung [Chrys» u. A.], 
nicht in seinen Verheissungen [Turr. Fl.], denn dieses liegt auch 
in iXn. a/., besser: in solchen Wohlthaten, welche Quellen ewiger 
Freuden sind [FL], viell. in der Tersöhnnlig durch Christum durch 



Cap. II, 16-111, 2. 143 

den 61aiil>eii, vgl« Rdm« 6, 1 £. ; zu weil nmfiMM«Dd Schu, : quae^ 
eunque doctrina et vUa J. Chr. continet ad cmsolandoi et conßr- 
mandos awimot; falsch Kpp. PH.: die ewige Seligkeit, vgl. Luk« 
6y 24. 16> 25*). ir x^Q*] ^^ (ftos) Gnaden y gebort zum ganzea 
Partieipialsatze* noQaxaUaou xrX.] tröste (beruhige) eure Her^ 
ien, 80 dass ihr ohne Furcht (V. 2.), Sorge u. s. w. seid« 
arfjQCiat vfiag] Dieses Prou. fehlt in ABD'^BFG 17. 31. all. m. 
Vulg. all. Chrys. all. b. Lehm. Seho* und ist wahrsch. späteres 
Einschiebsel, iv navrl Xoy. x. ei^y, — besser ABD 31. all. m, 
Vulg. all. Chrys, all. Lehm. Ipyy x. X6y(p — ayad^^] in Jegli" 
ehern guten Worte und Werke. Xoy. bloss von der Lehre zu vor* 
stehen (Chrys. Thphlet. l. Oec, Calv. Turr. FL u. A. PH.) ist 
unrichtig wegen navrl (anders 1 Cor. 1» 5.) und i'^y(py wodurch 
die ganze sittliche Sphäre umfasst wird; jedoch lässt sich die 
Lehre nicht ausschliessen. Falsch Thphlet. 2. Bgl Kpp,: durch 
jedes gute W. und Werk. 
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Indem] der Ap. zum Schlüsse eilt, und theils 
seine Leser zur Fürbitte auffordert, theils noch* 
mals gute Wünsche für sie ausspricht, fügt er 
noch ein Gebot in Ansehung gewisser dortiger 
Christen, welche unordentlich lebten, und eine 
Ermahnung zum ruhigen fleissigen Leben bei, und 
schliesst dann mit einem Segenswunsche. 

V. 1 f. Aufforderung zur Fürbitte (vgl. 1 Thess. 5, 25.), 
aber mit Ausschluss aller Selbstsucht von Seiten des Ap.: tVa 
X6y. xtX.] dass (nicht Zweck des Gebets , sondern Inhalt des- 
selben) das Wort des Herrn laufe (schnell, ungehindert sich ver- 
breite vgl. 2 Tim. 2, 9.: ov SiSeiai; unpassend vergleicht man 
gew. Ps. 147, 15., wo y^i-n von schneller Ausfuhrung) und ver- 
herrUeht werde (in seiner göttlichen Kraft und Wahrheit erscheine, 
vgl. nicht AG. 13, 48., wo So^^at^nv, preisen^ sondern 1, 12. 
Rom. 11, 13.). X. ?ya gvod^aifiBv ktL] und dass wir (ich P., 
nicht: ich und ihr Thess., Kpp,) gerettet werden (nicht sive per 
mortem, sive per vitam, Cak.) von den schlechten (Luk. 23, 41. 
vgl. Phil Alleg. II. p. 70. D. b. Lösn.; nicht importuni [Vulg.], 
nicht unbequem [Fl.]) und bösen Menschen, d. h. ihren Verfolgun- 
gen, Nachstellungen vgl. Rom. 15, 31., nicht ihren Widersprü- 
chen und Irrthümem (Chrys. u. A. Fl. SchtU). Kaum ist zu 
zweifeln, dass ungläubige, fanatische Juden gemeint sind, aber 
nicht die aus Thess. u. Beröa (PU., nicht Chrys. Thphlet. Oee.), 
denn deren Bereiche hatte der Ap. sich ja entzogen, sondern 



sokfa« in CoriDtli (vgU AG. 18, 6» 9* 12 ff.). Garn unpassend 
denken Cah), FL SchiL an falsche Brüder aus den Jndendiristen, 
aber ailem Anscheine nach war es damals in diesen Gegenden 
noch nicht zu einer judenchristlichen Reaction gekommen» und 
an sonsther gekommene Judenchristen zu denken ist kaum er- 
laubt; auch waren solche selten so bösartig, dass sie den Ap. 
verfolgten (s. jedoch 2 Cor. ll, 26.), was jene AuslI. freilich 
h. auch nicht annehmen, ov y. navvwv xrX,] denn nicht Aller 
Sache (AG. 1, 7,) üi der Glaube, d. h. nicht: nicht Alle haben 
den GL oder sind zum Gl. erwählt ( FataR ) , sondern nicht 
Alle sind des Glaubens empfänglich. Dieser die Quelle der Bos- 
heit dieser Menschen anzeigende Satz ist nicht überflüssig, und 
daher eben so wenig als. wegen des folg. niarog nöthig niang 
von Trem und Redlichkeit (BuUing* Kpp, FL) oder vom wahren 
Glauben (Fl. SchtL), zu verstehen. 

V. 3 — 5. Frommer Wunsch für die Theu, V. 3. marog 
di xtX.] Das vorhergeh. niang kann auf die Wahl dieses Aus- 
drucks Einfluss gehabt haben, der aber auch sonst unabhän- 
gig vorkommt (1 Thess. 5, 24.) und das Vertrauen zu Gott in 
Beziehung auf eine vorher ausgesprochene Bitte (vgl. 2, 16 f.) 
oder auf das von ihm begonnene Erlösungswerk überhaupt aus- 
spricht. Die Coi^. di macht einen schicklichen Gegensatz mit 
der Bosheit und Verstocktheit, welche den Ap; umringt, und 
von welcher er sich Vertrauens - und hoffnungsvoll, obschon nicht 
ohne einige Besorgniss, zu seiner treuen Gemeinde in Thess. 
hinwendet. crtjQt^ei vfiJ] euch befestigen wird, näml. im Glauben, 
Gegensatz mit dem oif y. nav%, xrX. V. 2. anb r. novtjgov] 
von dem Bösen (abstr.), nicht: dem Satan (Thphlct. Oec. vgl. Epb. 
6, 16.), nicht collect.: den hosen Menschen (Kpp.) — ist allgemein 
und unbestimmt zu fassen, knüpft aber theils eine Art von Ver- 
bindung mit dem äno r. — novtjQ. avd^Q. V. 2. an, theils macht es 
den Uebergang zu V. 4. u. 6, — V. 4. nsnold: xtX, ] An das 
Vertrauen zu Gott schliesst sich ein auf Gott gegründetes Ver- 
trauen zu den Thess. (vgl. Gal. 5, 10.), und zwar auf ihre 
Folgsamkeit, a nagayy, vfi-] bezieht sich auf V. 6., (na^ayym 
Si nimmt es wieder auf, ) was Plt. („9uae praeeepimus^^ t) unbe- 
greiflicher Weise leugnet. Allenfalls kann das Praes. allge- 
mein zugleich von den sonstigen Vorschriften des Ap. V. 10. 
und der jetzt folgenden verstanden werden, x. nouTte xrX,] so- 
wohl thut als thun werdet, — V. 5. Wiederum nimmt der Ap., 
da er sich doch nicht ganz auf die Thess. verlassen kann, seine 
Zuflucht zu Gott, o xv^.] nicht der hdL Geist (Thdrti ThpMcL 
Oec.) , sondern GotL r. ayan, t. &J\ die Liebe zu Gott, als das 
Princip alles Guten, nicht: eine solche Liebe gegen Mitchristen 
und Mitmenschen > die gebildet ist nach dem Muster der Liebe 
Gottes gegen Uns {Kpp. Fl, u. A.). t. vnofiovrptt. Xq*} die 
Standhaftig^t in der Sache Christi, iVgL nad^fiata Xq. 2 Cor« 
1, 5.; nicht: die v(m Chr. gewirkte St. (Grt. PU.); nicht: die ge- 
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iige Erwartung Chr. (Oee. ThphlO. i. Änibr. J?«l.)* Den Art. 
vor vnofi. haben Grb. Up A. an» ABDEF6 37. idl. m. mit Recht 
aufgenommen* 

V« 6-— 15. Gebot in 4n$9hu9^ der unordiOfUUehen imfieissigeit 
Brüder. V. 6. oti'kXtad-m xt>U] da$$ ihr euch zurückziehen soüt. 
atiXXacO-ai = v7ioariU,€iv iaproP Gal. 2, 12. DerA«c c« Inf. 
sonsjt gew. nicht bei gleicher ^ergönlichor Beziehung (vgl* AG. 
1, 4.), nur bei ungleicher. (\gL 1 Cor. 7, 10.), steht h., weil 
das Fron, ifiip durch mehrere WW. getrennt ist. atuxrtog ntQi-^ 
TiaTovvTog] ?= ai dxrov I Thess» 5, 14. na^adöa.] Tgl. zum 
W. 2, 15.; zur Sache V. 10. 1 Thess. 4, 11. ntx^aße] Var. 
lect.: 1) A Bas. Grh.: na^Außoaw. 2) D'^^EI 23. all. pl. 
Scho,: noQikaßov. 3) BFG 43. all. Thdrt. Lehm.: naQtkaßite. 
Da die Zeugnisse getheilt sind, so ist die ungefügigere 2. LA« 
vorzuziehen. — V, 7. . naig in fUfHiad-ai Tj^äg] Concis st. wie. 
ihr in Nachahmung meines Beispiels wandeln sollt. — Y« 8. 
^rttxT^aafiev] = ajaKttog neQunar^aafiiv. oqtov itfdy.] He- 
braismus fUr gegessen überhaupt. aXX^ — i^ya^oftivoi] Dieses. 
Partie, hängt nicht von iwdy. 9h (Schtt.), andern steht unre« 
gelmässig wie^ 2 Cpf. 7^ 5. Zur Sache Vgl..l Thess. 2,9. — 
V. 9. i^ovalav] sc. rotf f4^ i^a^str^ai l Cor.^ 9, 6. -^ V. 10. 
el ng xrX,] sprüchwörtUch. Berescbith R. XI¥, 12«: -^ « si non 
laborat, non nianducet (Wtst. Sciutg.y wo noch and. Blgg.). Es 
wird damit das allg^eine Gesetz, dass der Mensch «ich selbst 
zu ernähren hat, ausgesprochen, zugULch aber dek* Wink ge- 
geben, dass solche unwürdige Leute nicht durch Wohlthaten* 
Empfang Andern lästig fallen sollen. ; — V. 11. • naQis^aL^ofi*] 
unnütze Dinge treibend, (vgl* niQleqyog 1 Tim. 5, 13«, neglegya 
AG. 19, 19.,) die sich vorwitzig in fremde Atigelegenheiten 
mischen. — V. .12. diu t. xv^. üjX.] vgl. 1 Thess. 4, 2. 
ABD*FG 17. all. icft«^.: ivitVQ, k%X^ wie 1 Thess. 4, 1., vieU. 
Correctur darnach. — V. 13. if^etg Si] ihr aber, die ihr nicht 
in diesem jFehl^r seid, fi^ ixxax. xtX.] werdet nkht müde woM" 
zulhun (vgl. Gal. 6, 9^ — die allgemeine Bedeutung gut, recht 
handeln [ Olsh.] ist h. nicht wabrsch. ) , d. h. lasset euch durch 
solche, welche eure Wohltbätigl^eit missbrauchen, indem sie 
nicht selbst arbeiten, sondern sich von eudi unterstützen las- 
sen, nicht verstimmen, so dass ihr überhtiupt keine Wohlthätig* 
keit mehr . übt« Viell. liegt auch der Gedanke darin , dass sie 
zwar sich voip ihpen zurückziehen, sie aber nicht Hungers ster- 
ben lassen (Chrys.), oder diejenigen von ihnen, die sich warnen 
lassen, noch so lange unterstützen sollen, bis sie durch ihren 
Fleiss selbstständig geworden sind. — T. 14. dta rijg imaro^ 
Xijg] wird von Chrys. (der nach Thphkt. vfimv st. fifiCh gelesen 
haben soll, was aber auf einem Irrthume beruhen muss) Thphlct. 
Oec. Amhr, Ersm. Bz. Fl. Schtt, Olsh. u. A. mit Recht mit toI 
Xoy. tjfi. verbunden, so dass r^ zu ergänzen oder die WW. 
zum ganzen Satze zu ziehen sind: millelst der Vorlesung des 
De Wette Handb. II, 3. 10 
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(gegenwärtigen) Briefe$ und des Bindracks» den dieser auf ihn 
macht. Denn der Verbindung mit dem Folg. (Lth* Caho. Ort. 
Calov. BgU Löm. Kpp. Rsm. Win. Fit*) steht die Stellung der 
WW. und die Schwierigkeit des Sinnes entgegen. Erklärt man 
mit Ersm. Lösn. Kpp,: per epUtolam hunc mihi indieate , (wobei 
übrigens die Ergänzung des ^fiiv ziemlich willkürlich und die 
angenommene [durch Phil de Joseph, p. 560. b. Lösiu: dval 
fiaQTVQlaig (Tfjfienoau/xevoc rb /dtjdiv i'xS'og vnoTvcptad-ai , nicht 
genug belegte] Bedeutung des Verb. med. zweifelhaft ist,) oder 
mit Lth. Grt. Win.i den zeichnet in dem (alsdann zu sehreibenden) 
Briefe an: so muss man annehmen^ dass P. die Bestrafung eines 
solchen Menschen sich vorbehalten oder doch von seinem ür- 
theile abhängig gemacht habe, was seinem apostolischen Ver- 
fahren kaum angemessen erscheint, und vergebens beruft man 
sich auf 1 Cor. 5, 3. Sprachwidrig Bgl. : hanc epütolam tjut admo- 
mendi causa adhibentes notate nota censoria ; Plt* : eum hae epistola 
freti teverius tractate. Nach obiger Verbindung heisst tovt» cn;- 
(4Siova&B, diesen zeichnet an, merket euch, näml. als zu meidend, 
was der gew. Bedeutung des Verbi entspricht. Hippocr. sect. 
VIII. aphor. 10. h. Schwarz Comment. p. 1217.: ravta ^iv ovr 
Iv ToTai nvQtxoXaiv o^iat afjfASiova&ai XQ^ xr^* Bei den Gramm, 
ist gew. (r^juc/cüocei, man muss merken. ^i) ovvavainlywad^e] vgl. 
1 Cor. 5, 9. 11., dasselbe was oTßikeaäai V. 6. Eine förm- 
liche Ausschliessung scheint der Ap. niefit zu fordern (auch 
wohl nicht 1 Cor. 5, 11«), theils weil er sich nur negativ aus- 
drückt, theils weil das Folg. noch eine gewisse Gemeinschaft 
voraussetzt. 7va ivrganfj] damit er beschämt werde ^ Pass. nicht 
Med. [PU.], vgl. 1 Cor! 4, 14. Tit. 2, 8. — V. 15. x. f*^ 
wg ix^P* >^^*] ol>^ achtet ihn nicht als Feind, so dass ihr ihn 
feindlich behandelt. Man sagt sonst ix^Qov^ <plXov ^yetad'ai, 
(Dmosth. Phil. 2. Plat. Gorg. 473. A.) Schtt, vergleicht den Ge- 
brauch von (5^ vor dem Partie, bei Verbb. des Glaubens (Matth. 
§. 569. b.), was aber verschieden ist. — V. 16. Frommer 
Wunsch, ähnl. wie 1 Thess. 5, 23. Der Begriff dQrivrj ist nicht 
der CDge der Eintracht in Beziehung auf die vorher bespro- 
chene Störung (Ckrys. Thphlct* Oec. Calv. Est. Calov, PU.), wo- 
gegen das 6 xvQ. T. bIq., vgl. 1 Thess. 5, 23., und das 
iv navT. rgSno) ; auch nicht der der Wohlfahrt ( Grt. ) , son- 
dern der jene Beziehung auch erlaubeDde des Friedens über- 
haupt (Thdrt. FL Schtt.), vgl. Rom. 14, 17. Die LA. iv n. 
TOTtfo (A*D*FG 17. 49. Vulg. It. Chrys. Ämbr. Pelag. Lehm.) 
giebt keinen guten Sinn, und passt bloss zu den Fassungen 
des elgr/VTi im niedera Sinae; auch ist die Beglaubigung nicht 
hinreichend. 



Cap. III, 17. 18. 147 

Cap. III, 17 f. 

Eigenhändige Nachschrift. 

6 aanaoft. — IlaiX,] vgl. 1 Cor. 16, 21. Col. 4, 18. o 
ioTi ariii. xtX.] welcher (Gruss, so dass o durch Attraction für 
og stände; oder, da o sich mehr auf das t^ ^fc. x^^Q* bezieht, 
besser: was) ein Zeichen ist in jeglichem (meiner) Briefe. Ein 
Zeichen, näml. woran man sie erkennen kann als acht im Ge- 
gensatze unächter, dergleichen 2, 2. vorausgesetzt werden. 
SchtU ergänzt unpassend aus dem Vor. IlaiXov, ein Zeichen des 
Paulus, ovrio yQa(p(o] so schreibe ich, (pflege ich zu schreiben,) 
d. h. diese Schriftzüge, womit ich diesen Gruss schreibe, sind 
die meinigen, und daran sollt ihr meine Briefe erkennen. Falsch 
Xop. Grt. Zehner de monogrammate P. (Alt. 1721.): P. habe 
seinen Namen in einem Monogramme unterzeichnet, wgg. Wlf. 
Es fragt sich aber: ist dieser Gruss in V. 17. selbst, vgl. 
aandl^eTai vfiag xrh Col. 4, 10. u. ö. (Oec: tovto IdiOXiiQov 
vniyQttipaVj oTov rb äana^Ofiai vfiag tj ro f^gwad'B, ij ri roiov" 
Tov, Änselm. Olsh,)y oder in dem folg. Segenswunsche enthalten 
(Chrys, Thärt. ThphlcU Est. d. M.)? Durch letztere Annahme 
entgehen wir der Schwierigkeit, dass die WW. 6 äan. xrX. sich 
nur 1 Cor. 16, 21. Col. 4, 18. wiederfinden, dass sonach, 
wenn das afjfteTov darin besteben sollte, die meisten folgg. 
Briefe des Ap. desselben ermangeln würden, ja dass die Thess. 
den Schluss hätten machen können, der 1. Br solle als unächt 
bezeichnet werden, weil er dieses Zeichen nicht hatte ; wogegen, 
wenn der Gruss selbst erst V. 18. in dem am Schlüsse aller 
Briefe (wenn auch mit etwas andern WW.) befindlichen Se- 
genswunsche folgt, vorausgesetzt werden darf, dass ihn der 
Ap. überall, auch 1 Thess. 5, 28., mit eigener Hand geschrie- 
ben, und nur aus besonderen Gründen h. und noch zwei andre 
Male ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht habe. Aber die- 
ser Annahme steht entgegen, dass 1 Cor. 16, 21. Col. 4, 18. 
auf die WW. o aan. xtX. der Segenswunsch nicht unmittelbar, 
ja an der erstem Stelle etwas der segnenden Stimmung Entge- 
gengesetztes, ein Fluch, folgt, und jene Schwierigkeit ist nicht 
unlösbar. Wenn der 1. Br. auf einem Wege nach Thess. ge- 
kommen war, der jeden Zweifel abschnitt, so konnte durch 
das h. angegebene Merkzeichen kein verdächtiges Licht auf ihn 
geworfen werden. Was aber die übrigen Briefe betrifft, so 
schrieb P. den Gal. Br. selbst, brauchte also dieses Merk- 
zeichen nicht anzubringen. Der 1. Cor. Br. hat es: der zweite 
nicht, weil ihn Titus tiberbrachte. Der Rom. Br. hat es nicht, 
bedurfte es aber auch nicht, weil bei diesem abhandelnden 
Briefe die persönliche Autorität des Ap. nicht so sehr hervor- 

10* 
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tritt. Der CoL Br. bat es» der £pli* Br. als Kreisscbreibett 
bedurfte und erlaubte es nicbt» und der Pbil. Br.» der obnebiD 
als freundscbaftlicbes Danksagungsscbreiben keinem Verdacbte 
unterliegen konnte, war durcb Epapbraditus binreichend beglau-^ 
bigt. Die an Personen gericbteten Briefe, (der an Pbil. ist 
obnebin eigenbändig geschrieben , ) batten keine solche Beglau- 
bigung not)dg. 
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